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R e d i g i r t  v o n

Ingenieur E .  S c h r ö d t e r ,  “nd Generalsecrelär Dr. W . B e u m e r ,
Geschäftsführer des Vereins deutscher Eisenhütlenleute, Geschäftsführer der Nordwestlichen Gruppe des Vereins

deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller, 
für den technischen Theil für den wirthschaftlichen Theil.

C om m issiond-V erlag von A .B a g e l  in  D üsseldorf

N  16. 15. August 1896. 16. Jahrgang.

Kaiserlicher Besuch auf niedcrrheinischeu Eisenhütten.

ie Einweihung der Willibrordikirche in 
Wesel und die Enthüllung des Kaiser 
Wilhelm I.-Bismarck-Denkmals in Rulir- 
ort, zu welch beiden Veranstaltungen 

Seine Majestät unser allergnädigster Kaiser und 
Ihre Majestät unsere allergnädigste Kaiserin Ihre 
Theilnahmc zugesagt hatten, waren Veranlassung 
gewesen, dafs beide Majestäten Ihren Besuch auch 
zwei grofsen Stahlwerken des Niederrheins huld
reich angesagt hatten; für den 7. August w ar der 
Besuch der H ü t te  P h ö n ix  in Laar und für den 
folgenden Tag derjenige der Gufsstahlfabrik von 
F rie d . K ru p p  in Essen, welch letztere der Kaiser 
bereits im Jahre 1890 zum erstenmal besucht hat, 
in Aussicht genommen.

Plötzliche — glücklicherweise nicht gefährliche — 
Erkrankung hinderte den Kaiser, den Plan auszu
führen; die Bestürzung, welche diese Hiobspost 
in den bclheiligten Kreisen verursachte, w ar un
beschreiblich; einen Trost bildete freilich die gleich
zeitig eintrelfendc Nachricht, dafs das ganze Fest» 
Programm aufrecht erhalten werden sollte und in 
Stellvertretung des Kaisers Prinz Heinrich er
scheinen werde.

In der Hütte Phönix.
Am 7. August w ar der Besuch des in Laar 

gelegenen Stahlwerks der Acliengesellschaft Phönix 
in die Postordnung aufgenommen.

In Eschweiler-Aue vor fast einem halben Jahr
hundert begründet, hat dieses Unternehmen den 
durch die Erfindungen eines Bcssemer und Thomas 
umgewälzten Fabricationsverhältnissen sich an
passen m üssen; es hat den Schwerpunkt seiner 
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Thätigkeit in das bei Laar gelegene Stahlwerk 
verschoben und sich nach wechselvollen Schick
salen unter der jetzigen Leitung zu einem der 
leistungsfähigsten Stahlwerke Deutschlands empor
geschwungen. Vermöge seiner günstigen Lage 
am Ruhrorter Hafen und dem Rhein unterhält 
das W erk lebhafte Beziehungen zum Auslande; 
seine Erzeugnisse erfreuen sich eines verdienten 
W eltrufs; es sind namentlich die unter dem Namen 
„Phönix-Rillcnschiencu“ bekannten Slrafsenbahn- 

' schienen, die in aller Herren Länder geschätzt 
sind, sogar von manchen im Herzen Englands 
gelegenen Städten in bedeutenden Mengen ver
wendet wurden.

Zum Kaisertage hatte die Laarer H ütte, auf 
der von den irisgesammt 6207 Arbeitern des 
Phönix allein m ehr als die Hälfte beschäftigt sind, 
ein festliches Gewand angelegt. Ihr sonst so nüch
terner Eingang ist in einen mittelalterlichen Burg
hof von entzückender Vornehmheit und Echtheit 
bis in jede Einzelheit um gew andell; links überragt 
das Hütten Verwaltungsgebäude ein gewaltiger 
Treppengiebel, auf welchem die Thätigkeit der 
Hütte durch an der Esse arbeitende Schmiede 
sinnbildlich dargestellt ist, zur rechten Hand winken 
unter lauschigem Tannengrün verlockende Sitz
plätze, während dein Eingang gegenüber über der 
Eisenbahnunlei'fülirung auf- wildem Felsengebilde 
die mächtige Figur der Industrie thront, die dem 
kaiserlichen Besuch die Friedenspalme und Kranz 
entgegenhält. Die Unterführung selbst ist in einen 
täuschend nachgeahmten Stollen umgewandelt, 
dessen den Eingang bewachende Bergleute an- 
deuten, dafs die Gesellschaft Phönix durch den
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Erwerb der benachbarten Zeche Westende auch 
in die Reihe der Kohlenbergbau treibenden W erke 
eingetreten ist. Die W irkung der gesammten, 
unter der künstlerischen Leitung des Duisburger 
Architekten B a u m b a c h  und des Düsseldorfer 
Bildhauers R u tz  entstandenen Ausschmückung ist 
ungemein malerisch und festlich zugleich; sie 
erhält einen eigenartigen Reiz durch die den 
Hintergrund bildende Silhouette der Hütte mit ihren 
zahlreichen rauchenden Schloten.

Besondere Hervorhebung verdient die Ver
zierung der zum Phonix gehörigen Arbeitercolonie, 
durch welche ebenfalls der kaiserliche W eg führt; 
ein jedes der über 200 Familienhäuser ist von 
den Bewohnern aufs liebevollste und sinnigste mit 
Figuren, Fahnen und Wimpeln, Sprüchen, darunter 
viele selbstgefertigte, u. s. w. vom Giebel bis zur 
Thürschwelle ausgeschmückt. Die „Stahlstrafse“ 
ist so in eine wahre via triumphalis umgewandelt, 
welche sprechenden Beweis dafür ablegt, dafs in 
den Herzen der dort sefshaften, mit ihrem Arbeit
geber in ungetrübtem Einvernehmen lebenden 
Arbeiterbevölkerung treue Liebe für Kaiser und 
Reich tief wurzelt.

Am Eingänge des W erks, in dem geschilderten 
Burghof, wurde der hohe Besuch — die K a is e r in ,  
P r in z  H e in r ic h ,  die Minister von B ö t t ic h e r ,  
T h ie le n ,  von  d e r  R e c k e , W irkl. Geheimrath 
v. L u c a n u s ,  General der Infanterie v. H a h n k e  und 
mehrere andere Generäle, Oberpräsident N a ss e , 
Präsident v. R h e in b a b e n  u. a. m. — durch den 
langjährigen Vorsitzenden des Aufsichtsraths, Baron 
A lb e r t  v. O p p e n h e im , der die Begrüfsungsrede 
hielt, sowie durch die Mitglieder der General- 
direction S e r v a e s  und A. T h ie le n  und den Be- 
triebsdirector S p a n n a g c l  und deren Frauen em
pfangen ; die liebliche L illi T h ie le n  hot mit 
einem sinnigen Sprüchlein der hohen Frau einen 
Rosenstraufs dar, den sie huldreich entgegennahm, 
während Hr. S p a n n a g e l ,  dessen Oberleitung der 
Betrieb der gesammten Abtbeilung Laar unterstellt, 
den „Tagesrapport“ in Gestalt einer für den Kaiser 
bestimmten Festschrift überreichte.

Dieselbe schildert in kurzen Zügen die geschicht
liche Entwicklung der Gesellschaft, die Besitz-, 
Fabrications- und Arbeilervcrhältnisse der verschie
denen Hütten in Laar, Kupferdreh, Bergeborbeck, 
Esehweiler, der Kohlenzechen in Meiderich u. s. w . ; 
in dem für den Kaiser bestimmten Exemplar 
waren die verschiedenen Fabriealionsvorgänge 
durch Maler H. D e i t e r s  jun. in Gouachefarben 
ausdrucksvoll dargestellt.

Da die Zeit drängte, trat man sofort den 
program m m äßig vorgesehenen Rundgang durch 
das W erk an. Im Thomaswerk richtete sich 
gerade der 121/* Tonnen flüssiges Roheisen 
haltende Converter auf; der bei dem Laien stets 
einen tiefen Eindruck verursachende farbenprächtige 
Vorgang verfehlte auch hier seine Wirkung nicht, 
und so tief war der Eindruck, den dies ungewohnte

Schauspiel auf die Zuschauer machte, dafs sie den 
Verlauf fast eines ganzen Einsatzes abwarteten 
und nicht nur das dem dortigen Betrieb eigeu- 
thümliche Verfahren der Rückkohlung des Bades 
durch Kohlenstaub verfolgten, sondern noch das 
Vergiefsen des fertigen Stahls ab warteten.

Die hohen Herrschaften sahen von einer Tribüne 
aus neben der Plattform z u ; über 5000 IIP  sind 
hier auf einen kleinen Raum vereinigt, ein schwacher 
Hebeldruck genügt, um gewaltige Massen wie 
spielend sich bewegen zu lassen, und es ist ver
ständlich, dafs derjenige, der nicht in der Giefs- 
grube zu Hause ist, hier zum Nachdenken darüber 
angeregt w ird , wie sehr des Menschen Geist 
Herrscher über den rohen Stoff ist. Im neben
anliegenden Martinwerk sollte gerade ein Abstich 
vorgenommen werden, dann tra t m an weiter in 
die W alzwerke und die Hammerschmiede u. s. w., 
die alle in flottestem Betrieb waren, und durch 
die aufgestapcllen Fertigfabricate, die zum grofsen 
Theil für das Ausland bestimmt waren, um dort 
Zeugnifs für deutschen Gewerbfleifs abzulegen. 
Vorbei an den Koksöfen, zwischen den Hochöfen 
durch ging es weiter über die Erzplätze — die, 
wie die Festschrift besagt, zum größten Theil 
mit ausländischen Erzen und Schlacken gefüllt 
sind, weil die Höhe unserer Bahnfrachten und 
der Mangel an geeigneten W asserverbindungen 
dem Bezug deutschen Rohstoffes hindernd eiftgegen- 
sleht — zum Prefswerkc, woselbst Stahlgeschosse 
und nahtlose Röhren vor den Augen der Beschauer 
fertig geprefst wurden. Eine hier in m it Wein- 
laub geschmückter Halle von liebenswürdiger Hand 
gebotene Erfrischung fand nach dem anstrengenden 
Gang willige Annahme, sie diente zugleich zur 
Stärkung zu der folgenden Besichtigung der Arbeiter
colonie und der W ohlfahrtseinrichiüngen, durch 
welche die Hütte sich auszeichnet. Die Kaiserin 
und Prinz Heinrich zeigten nicht nur grüfslcs 
Interesse für den Betrieb, sondern redeten auch 
in leutseliger Weise Arbeiter des W erkes an, deren 
ausgezeichnete Haltung tiefen Eindruck hervorrief. 
Es ist ein Ding der Unmöglichkeit, dieselbe für 
einen Tag zu beeinflussen; sie ist das Ergebnifs 
mühevollen, jahrelangen Zusammenwirkens zwischen 
W erksleitung und Belegschaft. Von den Arbeitern 
wurden drei, der Meister L u d w ig  F e r b a c h ,  
Portier C h r is t ia n  G ru n e w a ld  und der Schmied 
C h r is t ia n  B e re n s , seil 12, bezw. 30 und 32 Jahren 
dort beschäftigt, durch Verleihung des Allgemeinen 
Ehrenzeichens ausgezeichnet. Der letztere, welcher 
durch Kaiserin und Prinz Heinrich mit längeren 
Ansprachen beehrt wurde, ist der Held des Tages 
auf der Hütte. Und dies mit Recht, denn Jeder, 
welchem die Auszeichnung' zu theil w urde, in 
die Nähe der Kaiserin zu kommen, w ar hingerissen 
von dem Zauber ihrer Persönlichkeit.

Die begeisterten, nicht endenwollenden Hoch
rufe, mit welchen Sie von den bei dem Rundgang 
überall aufgestelllen Beamten und Arbeitern begrüfst
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wurden, sind verklungen; in ihren Herzen hat 
sich die hohe Frau bleibendes Andenken gesichert.

Um 6 ljß Uhr • traten die hohen Giiste die 
Fahrt nach Essen an.

Die Verwaltung der Hütte sprach am nächsten 
Tage durch folgenden Anschlag der Belegschaft 
ihren Dank für die musterhafte Haltung aus:

M e is te r  u n d  A r b e i te r  d e r  H ü tte !
Der glanzvolle und unserer Hütte hochehreiide 

Besuch Ihrer Majestät unserer allergnädigsten 
Kaiserin und Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Heinrich liegt hinter uns. W enn es uns auch 
leider nicht vergönnt war, Se. Majestät unseren 
allergnädigsten Kaiser selbst hier zu sehen, so 
wurde doch durch das eingehende Interesse, 
welches unser hohe Besuch dem ganzen tech
nischen Betriebe sowohl wie auch unseren 
Arbeiterverhältnissen in liebenswürdigster und 
weitgehendster Weise entgegenbrachte, unsere 
kühnsten Erwartungen weit übertroffen.

Meister und Arbeiter! Fast alle habt Ihr, 
soweit es angängig w ar, Auge in Auge unsern 
Kaiserlichen und Königlichen Besuch gesehen und 
ihm zugejubelt, und jeder von Euch, dessen bin 
ich gew ifs, hat in seinem Herzen aufs neue un
vergängliche Treue unseren i Herrscher]lause gelobt, 
und so bleibe es auf der lliitle Phönix, so lange 
noch ein Schornstein raucht. Beim Verlassen der 
1 bitte geruhte Ihre Majestät unsere geliebte Kaiserin 
die Hoffnung auszusprechen, dafs auch fürderhin 
unser W erk blühen und gedeihen möge. F ür 
die musterhafte Ordnung und das tadellose Be
trägen während des Besuchs spreche ich Euch 
allen meinen aufrichtigsten Dank aus.

L a a r  1). R u h r o r t ,  den S. August 1896.

Der Director der lliitle 
Aug. Spannatjel.

Der Besuch auf der Gufsstahlfabrik 
von Fried. Krupp.

Dafs die Kaiserin hei ihrem ausgesprochenen 
W ohlthätigkeitssinn den Kruppschen W ohlfahrts
einrichtungen ein ganz besonderes Interesse zu
wenden würde, war unschwer vorauszusehen, und 
die eingehende Art, mit der die hohe Frau von 
den verschiedensten Veranstaltungen werkthäliger 
Menschenliebe Kenntnifs nahm, hat diese Vor
aussicht auf das vollste bestätigt. Aber auch fiir 
technische Vorgänge zeigte die Kaiserin ein hohes 
Interesse, wie ihr Besuch in dem Tiegelstahl- 
Schmelzbau und in der Kanonenwerkstatt V bewies. 
Das Program m  hatte durch die Erkrankung 
Sr. Majestät des Kaisers keine Veränderung er
fahren; es wurde in der ursprünglich geplanten 
Weise durchgeführt, nur m it dem Unterschiede, 
däfs dem Prinzen Heinrich alles das gezeigt wurde, 
was ursprünglich der Kaiser besichtigen sollte. 
Das Program m  sah eine theilweise getrennte,
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theilweise gemeinsame Besichtigung der Kruppschen 
Anlagen durch die allerhöchsten Herrschaften vor, 
und so begann die Kaiserin ihren Rundgang in 
der Haushaltungsschule, während Prinz Heinrich 
um 9V2 Uhr Vormittags im Prefsbau eintraf.

Unter Führung von Frau Krupp nahm die 
Kaiserin ihren W eg durch die Friedrichstrafse 
und die Wilhelmslrafse zur Haushaltungsschule. 
Diese Anstalt bezweckt, junge Mädchen aus dem 
Arbeiterstande im Kochen, der Führung des Haus
standes und im Stopfen und Flicken zu unter
richten. Mit grofsem Interesse nahm  die Kaiserin 
zunächst von den Einrichtungen der Küche Kennt
nifs, wo an sechs Sprungherden und einem Gas
herd zwölf junge Mädchen beschäftigt waren, das 
Mittagessen für den heutigen Tag (Rindfleischsuppe, 
Rindfleisch, Möhren und Kartoffeln) zu bereiten. 
Aufserdcm wurde Krankenkostfiir 15 Kranke gekocht. 
Die Mädchen w ußten in schlagfertiger Weise über 
die Zubereitungsari sowie über dieKosten desMittag- 
essens, letzteres in Einzelberechnuugen, Auskunft zu 
gehen. Ferner besichtigte die Kaiserin die hübsch 
geordneten W äscheschränke und nahm  Kenntnifs 
von einzelnen Aufsätzen der Mädchen, die beispiels
weise das Them a behandelten: „W as mufs ich 
thun, um eine güte Hausfrau zu w erden?“ Auch 
die sehr sauber ausgeführten Stopf- und Flick
arbeiten fanden den Beifall der Kaiserin, die zuletzt 
von dem Inhalt des Buches Kenntnifs nahm , in 
welchem das Gewicht der Mädchen beim Eintritt 
in die Haushaltungsschule und beim Austritt aus 
derselben verzeichnet wird, letzteres durchweg mit 
bedeutender Zunahme. Auch die Blumentöpfe, 
welche von den Mädchen selbstgepflegte Blumen 
enthalten, wurden besichtigt. Alle zwei Monate 
treten zwölf Schülerinnen in die Schule ein und 
besuchen dieselbe vier Monate, so dafs im m er je 
24 Mädchen unterrichtet werden. Sodann ging 
es zur Kleinkinderschule, einer Schöpfung der Frau 
Krupp. Hier werden in der einen Klasse Kinder 
von 3 bis 4 1/2, in der ändern Kinder von 4 '/2 
bis 6 Jahren, im ganzen 220  mit Spiel, Gesang 
u. s. w. von zwei Gemeindeschwestern unterrichtet. 
Die kleine Schaar w ar sehr fröhlich, sang 
hübsche Liedchen, u. a. „Sind wir auch noch kleine 
Preufsen“ ; Knaben und Mädchen declamirten Ge
dichte, von denen eines m it einem Hoch auf die 
Kaiserin sehlofs, der ein kleines Mädchen auch 
einen Blumenstraufs überreichte, den diese mit 
herzlichem Danke und holdseligem Lächeln an- 
nahtri. Uebrigens hatte Hr. Krupp dem kleinen 
Völkchen zwei niedliche Tribünen bauen lassen, 
von denen es am Nachmittag die Vorüberfahrt 
der kaiserlichen Herrschaften ansah. W eiter ging 
die Fährt über die Frohnhauser- und W estendstrafse 
zum Tiegelschmelzbau, wo die Kaiserin um 1 0 1/2 Uhr 
mit dem Prinzen Heinrich zusammentraf.

' Dieser w ar nach 9 Uhr mit Herrn Krupp 
von Hügel abgefahren und hatte bei seinem 
Eintreffen auf dem Kruppschen W erke die Mit-
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glieder des Directoriums, den Geheimen Finanz
rath Jencke, Asthöwer, Finanzrath Klöpfel, Mens- 
liausen, Hauplmann Dreger, Dafsmann, Finanz
ra th  Haux, Director Fitting, Schmitz, Dr. Schmidt, 
Budde u. a. vorstellen lassen. Der Prinz 
schüttelte bei der Vorstellung allen Mitgliedern 
des Directoriums herzlich die Hand. Er besichtigte 
sodann zunächst den Prefsbau, jenen mächtigen 
W erksraum, dessen Grundfläche 2 */a h a  beträgt 
und in dem die Panzerplatten hergestellt werden, 
deren Erzeugung Krupp seit dem Jahre 1891 
aufgenommen hat. Hier wurde zunächst der 
Gufs einer Bramme vorgenommen, die das Gewicht 
von 5 0 0 0 0  kg hatte. Ferner wurde eine solche 
Bramme von 95 cm Dicke auf 30 cm Dicke ge
walzt. An einer cementirten Gürtelpanzerplatte 
von 30 cm Dicke, die für S. M. S. Kaiser 
Friedrich III. bestimmt is t , wurde die Härtung 
vorgenommen. Prinz H einrich, der allen diesen 
Vorgängen mit eingehendstem Interesse folgte, 
besichtigte sodann acht hintereinander aufgestellte 
Panzerplatten, durch die die Entwicklung der 
Panzerplattenerzeugung systematisch dargestellt 
wird. Diese Panzerplattenreihe zeigte in erster 
Linie, welche Ersparnifs an Dicke und Gewicht 
der Platten durch das Kruppsche Verfahren der 
Panzerplatten-Herstellung aus gehärtetem Nickel
stahl gegenüber der bisherigen Herstellung von 
Platten aus Eisen und Stahl erzielt wird. Besonders 
interessirten den Prinzen aus dieser Reihe, welche 
alle Typen der Panzerplattenerzeugung darstellt, 
beispielsweise beginnend mit einer Compoundplatte 
für S. M. S. W örth , zwei P latten , die eine eine 
Nickelstahlplatte von 14,6 cm Dicke aus dem
Jahre 1894. Von Eisen würde dieselbe 41,0 cm 
stark sein, also die 2,8 fache Dicke h ab en , was 
einer Gewichtsersparnifs von 65 % entspricht; 
von Stahl gemacht w ürde sie 28,5  cm dick sein, 
was der 1,95 fachen Dicke und einer Gewichts
ersparnifs von 49 entspricht. Noch auffälliger 
zeigt sich der Fortschritt in einer gehärteten
Nickelstahlplatte von 30 cm, die so widerstands
fähig ist, wie eine 93,5 cm dicke Eisenplatte, 
was einer 3,1 fachen Dicke und einer Gewichts
ersparnifs von 68 % entspricht. Aus Stahl 
würde die Platte 61,5 cm stark sein müssen, 
was einer 2 ,05 fachen Dicke und einer Gewichts
ersparnifs von 51 % gleichkommt. Auch von 
einer graphischen Darstellung der Fortschritte der 
Panz.erplaltenfahrication in Deutschland während 
der Jahre 1876 bis 1896 nahm Prinz Heinrich 
m it Interesse Kenntnifs und besichtigte dann noch 
die vor dem Prefsbau aufgeslellte Panzerplatte, 
welche wohl die gröfste bisher erzeugte Platte 
sein dürfte, da sie 8260 mm  lang, 3130 mm 
b re it, 310 mm dick ist und ein Gewicht von 
62 400 kg hat. Prinz Heinrich sprach dem 
Director Asthöwer seine rückhaltlose Bewunderung 
und Anerkennung für die hervorragenden Er
zeugnisse aus.

W eiter ging es zur Kanonenwerkstatt V, wo 
aufser Kanonenrohren schweren und mittleren 
Kalibers Wellen für grofse Scedampfer gezeigt 
wurden, die des Prinzen eingehende Aufmerksamkeit 
nicht minder erregten wie die ausgelegten Con- 
structionszeilnnungen. Von hier führte der W eg 
in den Tiegelstahlschmelzbau, wo Prinz Heinrich 
mit der Kaiserin zusammentraf. Die letztere 
nahm hier zunächst die Vorstellung der Herren 
des Directoriums entgegen und folgte dann mit 
sichtlichem Interesse den technischen Vorgängen, 
die sich in diesem Fabricationszweige der Firm a 
Krupp abspielen. Die aufserordentliche Prom pt
heit, mit der hier Hunderte und Aberhunderte 
von Kräften ineinandergreifen, erinnern unwill
kürlich an ein militärisches Exercitium , und die 
stram m e Disciplin, die für das Gelingen des Pro- 
cesses unerläfslich ist, wirkt auf Jeden fesselnd, 
der diesen Schmelzbau zum erstenmal betritt. 
Vor den Augen der Kaiserin und des Prinzen 
Heinrich wurde hier ein 65 t schwerer Block 
für eine Kanone gegossen, und den zahllosen 
Arbeitern blitzte die Freude aus den Augen, eine 
solche Arbeit vor Ihrer Majestät und dem Bruder 
unseres Kaisers verrichten zu können.

W ährend darauf Prinz Heinrich zur IV. 
mechanischen W erkstatt geführt wurde, wo man 
ihm eine 24 cm elektrische Lafette in Betrieb 
zeigle und Gonstmclionszeichnungen vorlegte, be
sichtigte die Kaiserin mit grofsem Interesse die 
Kanonenwerkstatt V und fuhr Sodann über die 
Limbeeker Chaussee zur Industrieschule und der 
Gonsumanstalt. In der Industrieschule besichtigte 
die Kaiserin zunächst den Saal für Handnähen, 
in welchem 50 bis 60 Mädchen Handnäh- und 
Stickarbeiten ausführten. Im folgenden Saale 
waren 32 Mädchen an ebensoviel Maschinen mit 
Maschinennäheri beschäftigt. Im dritten Saale 
wurden 30 Schülerinnen im Kleidernähen unter
richtet. Von 180 Schülerinnen sind zwei Drittel 
Töchter von Werksangehörigen. Die Kaiserin 
besichtigte eingehend alle Arbeiten und nahm 
auch Kenntnifs von dem Plättunterricht, der für 
die darin Unterwiesenen auch insofern ein prak
tisches Ergebnifs hat, als die völlig ausgebildeten 
Schülerinnen im unteren Stockwerk der Industrie
schule ihre Kenntnisse durch Lohnplätten verwerthen 
können und so eine Erwerbsquelle finden. Sodann 
besuchte die Kaiserin die Consumanstalt, in deren 
Erdgeschofs Eisenwaaren und Haushaltungssachen 
verkauft w erden, während im oberen Stockwerk 
Manufacturwaaren zum Verkauf stehen. Die 
Kaiserin erkundigte sich bei vielen W aaren nach 
den Preisen und verkehrte mit den Angestellten 
der Consumanstalt wie auch mit den Lehrerinnen 
und Schülerinnen der Industrieschule in einer 
überaus leutseligen Weise, wie sie denn überhaupt 
alle Herzen hier im Fluge gewonnen hat.

Einen schönen Zug ihres Herzens bekundete 
die Kaiserin auch dadurch, dafs sie den W unsch
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aussprach, das Stamm haus Krupps zu besuchen, 
in welchem sie liefergriffen längere Zeit verweilte, 
Von dem Block, der im Tiegelstahlschmclzwerk 
gegossen wurde, wird ein Geschütz für die deutsche. 
Marine gefertigt w erden, das mit huldreicher 
Genehmigung Ihrer Majestät die Bezeichnung tragen 
wird: „Gefertigt aus einem in Gegenwart Ihrer 
Majestät der Kaiserin am 8 . August 1896 ge
gossenen Block.“ Prinz Heinrich bem erkte, als 
die Kaiserin diese Genehmigung ertheilte: „Das
ist ja  w underschön.“

Prinz Heinrich besuchte nach der Besichtigung 
der IV. mechanischen W erkstatt den Schiefsstand, 
wo neue Feldgeschütze vorgeführt und Gonstructions- 
zeiclmungcn vorgelegt wurden. Sodann traf er 
mit der Kaiserin um 12 Uhr im Museum zusammen, 
welches bekanntlich eine aufserordentlich reich
haltige Sammlung von Artilleriematerial enthält, 
wie es nicht an einem zweiten Platz der Welt 
sieh wieder finden dürfte. Hier ist auch die 
Ausstellung der Firm a Krupp in Chicago in ver
kleinertem Mafsslabe wiedergegeben, ein Modell, 
welches namentlich von der Kaiserin mit ein
gehendster Aufmerksamkeit besichtigt wurde. Nach 
einer eingenommenen Erfrischung wurde der Plan 
des neuen Hüttenwerks Rheinhausen in Augen
schein genommen und sodann die F ahrt zum 
Krupp-Denkmal angetreten , das die Kaiserin und 
Prinz Heinrich sichtlich ergriffen betrachteten. 
Sodann stattete m an dem Beamten - Casino einen 
Besuch a h , jener herrlichen Schöpfung Krupps, 
in der nach des Tages Last und Arbeit die Be
amten eine überaus freundliche Stätte der Erholung 
finden. Die hübsch geschmückten Räum e, in 
denen als neueste Zierde die Bilder der Directoren, 
gemalt vom Düsseldorfer Maler Pohle, Platz ge
funden haben, wurden einer eingehenden Besichti
gung gewürdigt, nicht m inder der mit dem Casino 
verbundene Turn- und Fechtsaal, an dessen Ende 
auch Apparate für schwedische Heilgymnastik 
Aufstellung gefunden haben, und die treffliche 
Badeanstalt, deren Einrichtung musterhaft ist. 
Das nächste Ziel der hohen Gäste w ar das Rath
haus. Der Besuch der Stadt durch die Kaiserin 
und den Prinzen Heinrich gestaltete sich zu einem 
grofsen Festacte der Bevölkerung. Durch ein 
Spalier von Tausenden von Bergleuten in Uniform 
mit brennenden Grubenlichtern fuhren die Herr
schaften zum Marktplatz, wo der Oberbürgermeister 
Zweigert eine Ansprache an des Kaisers Stell
vertreter hielt und den Ehrentrunk unter Beihülfe 
des Beigeordneten v. Bruchhausen und Heinrich 
W aldihausen credenzte.

Vom Rathhause aus wurde die Rückfahrt 
nach Villa Hügel angetreten. Zunächst berührte 
der W agenzug die Kettwiger- und Schillerstrafse 
mit dem alten und neuen Logirhause für unver- 
heirathete Facharbeiter. Diese eigenartige neueste 
Schöpfung Krupps bezweckt, den genannten Ar
beitern ein freundliches Heim zu gewähren, das
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bezüglich der Verpflegung ganz unter ihrer Selbst
verwaltung steht. Die sehr luftigen Räume, die 
einen behaglichen und gesunden Aufenthalt ge
währen, fanden augenscheinlich den Beifall der 
Kaiserin, die auch von dem Speisezettel für den 
heutigen Tag Kenntnifs nahm , welcher lautete: 
Frühstück: Brot mit Plook- und Leberwurst; Mittag
essen: Kartoffelsuppe, Schweinebraten, Kohlrabi 
und Kartoffeln; Abendessen: FricadellenundGurken
salat. Den gemeinsamen Speisesaal schmückt 
ein Portrait Krupps, das ein Facharbeiter in Kreide
manier ausgeführt hat. W eiterhin wurden die 
Colonien Schederhof (4000 Seelen) und Cronen
berg (8000 Seelen) und dann der Alfredshof be
sichtigt, eine Colonie, die villenartig gebaute 
Häuschen zeigt in verschiedener Stilart, mit vielem 
Gartenland und für je eine Familie berechnet, 
so dafs also hier nur ein Neben-, nicht ein Ueber- 
einandenvohnen stall findet. Und dann ging es 
zum Altenhof, jener prächtigen Einrichtung, mit 
welcher Krupp das Andenken seines Vaters in so 
rührender Weise ehrte, indem er hier den In
validen der Arbeit Ruhesitze schuf, aus denen 
ein Mafs von Zufriedenheit und Glück hervor
leuchtet, das nur der würdigen kann, der diese 
beglückten alten Leute gesehen hat. W as W under, 
dafs es die Kaiserin nicht an huldreichsten W orten 
des Lobes und freudigster Anerkennung fehlen 
liefs! Die Insassen der von der Kaiserin auf dem 
Alfredshof und dem Altenhof besuchten Häuser 
waren durch die Leutseligkeit und das theil- 
liehmcnde Interesse der Landesmutter auf das 
höchste beglückt. Die F ahrt der Kaiserin durch 
die Kruppschen Colonien glich einem wahren 
Triumphzuge. Solch ein jubelnder Enthusiasmus 
kann wirklich nur aus dem tiefsten Herzen des 
Volkes kommen.

Um 3 Uhr langte der Wagenzug auf dem 
.H iigel“ an, wo bald darauf ein Mittagsmahl statt
fand, zu welchem außer dem Gefolge der Kaiserin 
und des Prinzen Heinrich das Kruppsche Directorium, 
sowie der Minister der öffentlichen Arbeiten Thielen, 
Eisenhahndireclionspräsident a. D. Rennen und Land- 
lagsabgeordneler Dr. Beumer mit Einladungen be
ehrt waren. Nacli dem Mittagsmahl wurde draußen 
auf der Terrasse der Kaffee .eingenommen. W ährend 
desselben kam die Kaiserin wiederholt auf Alles, 
was sie in den Kruppschen W ohlfahrtseinrichlungcn 
gesehen, zurück und w ußte sich in der Anerkennung 
und dem Lobe desselben nicht genug zu thun.

Am Abend um 8 Uhr begann auf dem „Hügel“ 
die Abendtafel, zu welcher aufser dem Gefolge 
der Kaiserin und des Prinzen Heinrich mit Ein
ladungen beehrt waren : das Kruppsche Directorium, 
der Minister der öffentlichen Arbeiten Thielen, 
Generallieutenant Frhr. v. Funck nebst Gemahlin, 
Oberpräsident Nasse, Regierungspräsident F rhr. 
v. Rheinbaben nebst Gemahlin, Eisenbahndireetions- 
präsident a. D. Rennen, Geheimrath Frhr. v. Hövel, 
Landtagsabgeordneler Dr. Beumer, Oberbürger
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meister Zweigert, Bürgermeister Göring und Assessor 
Korn. Die Musik wurde von den Deutzer Pionieren 
ausgeführt; sie trugen den Triumphmarsch aus 
Aida von Verdi, Melodien aus dem Fliegenden 
Holländer von W agner, drei schwedische Lieder, 
inslrumcnlirt von Recosehewitz, und zwei Märsche: 
Marsch des Regiments „Jung Bonisledt“ 1792, 
¡nstrumilptirt von Frese, und den Sedanmarsch 
(Armeemarsch Nr. 45a) von Lange vor. Nach 
der Tafel wurde es bekannt, dafs Krupp aus 
Anlals der Anwesenheit der Kaiserin eine neue 
milde Stiftung im Betrage von 300 000  d t  ins 
Leben gerufen habe, zum Zweck der Errichtung 
eines Reeonvalescentenheims auf dem Allenhof 
für wiedergenesende Arbeiter. Die Kaiserin ge
stattete, dafs die Anstalt den Namen Auguste- 
Victoria-Haus erhalte. Graf zu Eulenburg über
reichte nach Beendigung der Tafel im Namen des 
Kaisers H errn Krupp das Bild Sr. Majestät, eine 
RadirUng nach Leliribachs bekanntem Kaiserbilde. 
Die Radirung ist in einem überaus kostbaren Gold- 
rahmeri gefafst. Die Kaiserin machte Frau Krupp 
eine reizende Armspange zum Geschenk und gal) 
dabei wiederholt ihrer grofsen Freude über alles 
Herrliche Ausdruck, das sie in den Kruppschen 
W ohl||hrtseinrichtungen gesehen habe.

Plötzlich flammen im Garten Glfihlichter auf 
allen Beeten auf; ringsum erglänzen die Höhen von 
Feuern, in bengalischer Beleuchtung strahlt das 
nahe Werden, und im Strome der Ruhr spiegelt 
sich der rothe Schein wieder. Da ertönt unten aus 
dem Garten aus 1100 Männerkehlcn „Das deutsche 
Lied“ von Kalliwqda; es folgt m it wunderbarer 
Gefühlstiefe vorgetragen das Silchersclie „In einem 
kühlen Grunde“ und schließlich steigt aus den 
Kremsersehen altniederländischen Volksliedern das 
Dankgebet „W ir treten zum Beten vor Gott den 
Gerechten “ m it Macht zum Himmel empor. Die 
Kaiserin hat das tief ergriffen vom Baleon aus 
angehört und schreitet nun, als das Dankgebet 
mit den W orten „0  Herr, m ach’ uns frei“ ver
klungen ist, in den Garten hinab, um den Sängern 
aus tiefem Herzensgründe zu danken. Von tausend
stimmigem H urrah wird sie empfangen und richtet 
dann an den Vorsitzenden und an den Dirigenten 
des Gesarmntehors W orte höchster Anerkennung. 
Dann wendet sie sich, wieder vom Hurrah der 
Sänger begleitet, dem Hause zu, und nun beginnt 
ein Feuerwerk von märchenhafter Schönheit. Garbe 
auf Garbe flammt in loderndem Feuer zum Himmel 
auf, zischend steigen die Raketen, Perlenschnüre 
von Leuchtkugeln, in die Höhe, sausend drehen 
sich Feuerräder, und dann beginnt eine Kanonade, 
die ein tausendstimmiges Echo in den nahen Bergen 
weckt. Auch w er schön viel Feuerwerk gesehen 
hat, schaut liier Neues und schier für unmöglich 
Gehaltenes.

Dann nimmt die Kaiserin, die inzwischen ein 
einfaches Reisekleid angelegt hat, Abschied vom 
Hause Krupp, küß t den Kruppschen Kindern beide 
W angen, dankt dem Hausherrn und der Hausfrau 
für alle Gastfreundschaft und Liebe, die m an ihr 
erwiesen, und versichert endlich, dafs sie dem 
Kaiser getreu berichten werde, was sie geschaut 
an W erken des Fleifses und der aufopfernden 
Menschenliebe. Und in diesen Dank stimmt Prinz 
Heinrich von Herzen ein, als er zwei Stunden 
später den Hügel verläßt, um nach Kiel zu fahren, 
und faß t noch einmal, nachdem er sich von Herrn 
und Frau Krupp verabschiedet, den Eindruck des 
schönen Tages zusammen, indem er an den Vor
sitzenden des Kruppschen Directoriums Geh. Finanz- 
rath  Jencke die W orte richtet: „Ich werde mit 
Freuden dem Kaiser über Alles berichten, was 
ich hier gesehen. Es w ar das Höchste, was 
menschliche Erfindung leisten kann, und was hier 
aus den Arbeitern wird, die das ausführen, haben 
uns die hervorragenden Wohlfahrtseinrichtuiigen 

I der Firm a Krupp gezeigt. Noch einmal vielen,
| vielen Dank, leben Sie w ohl!“

Die Kaiserin aber sandte am 10. August an 
H m . Krupp das nachfolgende Telegram m :

„Ich kann es mir nicht versagen. Ihnen 
und Ihrer Gemahlin meinen Dank für die in 
Ihrem Hause und inmitte Ihres Wirkungskreises 
verlebten Stunden zu wiederholen. Es ist mir 
eine große Freude gewesen, aus persönlicher 
Anschauung die mannigfachen Einrichtungen 
kennen zu lernen, durch welche sich der Geist 
einer von Herzen kommenden Fürsorge für alle 
Angehörigen des großartigen Unternehmens 
kundgiebt, das von Ihrem hochgeachteten seligen 
Vater geschallen, von Ihnen und Ihrer Gemahlin 
im Sinne Ihrer Eltern fortgeführt und aus
gedehnt wird. Der mir zu theil gewordene 
Eindruck und der mir überall bereitete herz
liche, mich w ahrhaft bewegende Empfang, 
worüber ich dem Kaiser soeben berichtet, ge
währen mir eine dankbar bew ahrte, freudige 
Errinnerung. Auguste Victoria.“

Hr. Krupp theilte dies seinen Beamten und 
Arbeitern, sowie der Verwaltung „Hügel“ durch 
Anschlag mit folgendem Zusatz m it:

„Indem ich diese mein Haus und die Fabrik 
in so hohem M aße ehrende Allerhöchste Kund
gebung hierdurch zur Kenntnifs meiner Beamten 
und Arbeiter bringe, spreche ich Allen, welche 
durch ihre Thätigkeit und Haltung dazu bei- 
getragen haben, die vergangenen Tage zu un
vergeßlichen, erhebenden Festtagen zu gestalten, 
meinen besten Dank aus.“

So endete der Kaiserliche Besuch auf nieder- 
rheinischen Eisenhütten, und die Erinnerung an den- 

: selben wird m it Recht eine unvergängliche sein. —
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In der Sitzung der „Socicte d'Eiicouragement 
pour rIndustrie nationale“ vom 12. Juni d. .1. 
machte K. H e l o u i s  einige vorläufige Mittheilungen 
über Vanadinlegitungen und deren Anwendung, 
welche, soweit sie die Metallurgie des Eisens be
treuen,' um so m ehr Interesse besitzen, als über 
den Einfiufs eines Vanadirigelialtcs auf das Verhallen 
der verschiedenen Eisensorlen bisher nur sehr 
wenig bekannt war.

Auf die Thatsache, dafs schwedisches, aus 
.Magneteisenstein vom Täberg hergestelltes Roh
eisen einen gewissen Vanadingehalt besitzt, hatte 
S e f s t r ö m*  schon im Jahre 1830 hingewiesen.** 
Auch das aus diesem Roheisen hergcstellte Schmied
eisen von Eckersholm zeigt einen gewissen Vanadin- 
gohalt, woraus hervorgeht, dafs das Vanadium 
unter den Einflüssen des oxydirenden Schmelzen« 
nicht vollständig abgeschieden wird. Dafs ein 
großer Theil desselben in die Schlacken übergeht, 
folgt schon daraus, dafs aus der Lösung mehrerer 
Kilogramme dieses Eisens kaum 1 ‘|a gr Vanadium 
erhalten werden konnten, während in den Frisch- 
feuerschlacken eine weil größere Menge nachge
wiesen wurde.***

Nach O s m o n d f  enthalten auch manche 
andere Schlacken, insbesondere solche vom basischen 
Bessemerprocefs, große Mengen dieses seltenen 
Metalles. Die W erke in L e  G r c u s o t  sollen, nach 
einer Angabe von A. V o s m a e r , t t  jährlich etwa 
60 t Vänadinsäure aus ihrer Hochofenschlacke ge
winnen. Bi l ey t t t  fand im Roheisen von Wi l t s h i r e  
0,686.®o Vanadin. J. E. S t e a d  § fand in ver
schiedenen englischen Roheisensorten folgenden 
Vanadingehalt:

Glaronco R oheisen.......................0,18a %
Cleveland „  0,202 „
Holwell „  0,180 ,
Liiicölnshire „  0,108 „

Aus der Thatsache, d a ß  das vanadinhältige 
Täberger Schmiedeisen die weichste aller scliwe-

* Vergl. L e d e b u r ,  „Handbuch der Eisenhütten
kunde“, 2. Aufl., S. 80S.

** Vgl. E. L. S c h u b a r t h ,  „Handbuch der tech
nischen Chemie“, Berlin 1839, II. Hand, S. 474.

*** Vergl. Dr. H. W ed d in g , „Ausführliches Hand
buch der Eisenhüttenkunde“, 2. Aufl., 1. Band, S. 395. 

t  Vergl. H o w e , „TlieMetallifrgy of Steel“, 1.. S.86. 
t t  A. Y o s in a e h r ,  „The mechanical and other 

properties of iron and steel“, London 1891, S. 150. 
t t t  „Journ. Clxem. Soc.‘ , XV1L, S. 21.

§ „Journal of the Iron and Steel Institute“ 
1893, I.. 170.

dischen Eisensorten darstellt,* und mit Rücksicht 
darauf, d aß  manche Schlacken von Hochöfen in 
Slaffordshire, welche ein sehr dehnbares Eisen 
liefern, einen bedeutenden Gehalt an Vanadinsätire 
aufweisen, schloß He l o u i s ,  d aß  ein Vanadinzusatz 
zum Stahl diesen besonders zäh machen müsse. 
Er stellte zunächst durch Reduction der Vanadin
säure mittels Aluminiumpulvers Aluminium-Vanadin 
her, und daraus wieder folgende Legirungen: Ferro- 
alumjnium - Vanadin, Ferronickel - Vanadin, Ferro- 
chrom-Vanadin,. welche er dann dem flüssigen 
Stahle im Tiegel zusetzte. Die im Folgenden an
geführten Festigkeits-Untersuchungen stellte er ge
meinschaftlich mit Professor Le V e r r i e r  im „Con- 
servatöire des Arls et Metiers“ an.

Als Rohmaterial diente ein im basischen Ofen 
hergestelltfr Stahl von 48 kg Bruchfestigkeit und 
16,9 Dehnung. Derselbe wurde zunächst ohne 
Zusatz im Graphittiegcl umgeschmolzeu, wobei er 
aber sehr viel Kohlenstoff aufnahm und hei der 
Festigkeitsprobe 96 kg Festigkeit, dagegen nur 2,3 % 
Dehnung zeigte.

Hierauf wurde der basische Stahl auf dreierlei 
Weise behandelt:

1. Das Rohmaterial wurde im Graphittiegel 
unter Zusatz von 1 % Vanadin umgeschmolzeu; 
eine geschmiedete aber nicht ausgeghililc Probe 
ergab: 109 kg Bruchfestigkeit bei 7,53 Dehnung.

2. Um die KohlenstolTaufnalnne nach Thunlich- 
keit hintanzuhallen, wurde der Tiegel mit Magnesia 
ausgefüttert. Stahl mit 0 ,5  Vahadinzusatz zeigte 
66 kg Bruchfestigkeit und 16 % Dehnung.

3. Stahl mit 1 Vanadin zeigte 97 kg Festig
keit bei 14 'jo Dehnung. Im ausgegliihten Zu
stand ergab derselbe Stahl 7 1 kg Festigkeit und 
20 % Dehnung.

Das letztere Metall ist an und für Sich sehr 
weich, nimmt aber beim Härten eine außerordent
liche Härte an.

H e l o u i s  hat auch einige Versuche mit ge
wöhnlichem weichem Eisen angcstellt, das eine 
mittlere Festigkeit von 38 bis 39 kg a. d. qmm 
und 19 fo Dehnung besaß. Setzte m an dem 
geschmolzenen Metall im Tiegel so viel Ferro
vanadin zu, daß  das Eisen 0,5 % metallisches 
Vanadin enthielt, so stieg die Brucligren/.e des 
geschmiedeten ungeglühten Metalles auf 61 ,25 kg 
und die Dehnung auf 12 fo .

Dasselbe Eisen (mit .0 ,5  Vanadingehalt) 
zeigte nach dem Ausgh'ihen 53 kg Bruchfestigkeit
und 32 c/o  Dehnung. Otto Vogel.

Vgl. B e rz e l iu s ,  „Jahresbericht 1882“, l t . ,  S .97.
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Die Wasserrolirkessel auf Kriegsschiffen 
m it besonderer Berücksichtigung der einheim ischen Industrie.

Von J. Castner.

(Schlufs von Seite 585.)

4. Der N iclausse-K csscl.
Der Nielausse-Kessel wird von der Société 

anonyme des générateurs inexplosibles in Paris 
gebaut; er ist unseres Wissens später construirt 
worden als der Dürr-Kessel, mit dem er das Rohr
system gemeinsam hat. Ueber den Niclausse- 
Kcssel hat Ma r k  R o b i n s o n  auf der vorjährigen 
Hauptversammlung der Naval Architeets zu Paris 
einen ausführlichen Vortrag, unter Mittheilung 
vieler Versuchsergebnisse, gehalten,* die in eng
lischen Fabriken (Willans und Robinson zu Thames- 
Ditlon und Humphrys, Tennant & Cie. in Deptford) 
gewonnen wurden.

Im Princip des Wasserumlaufs gleicht dieser 
Kessel dem D ürrschen, im allgemeinen Aufbau 
sind sieh die Kessel ähnlich. Dagegen besteht 
ein grofser Unterschied im Kopf der Innen- und 
Aufsenrohre und ihrer Lagerung in den W änden 
der W asserkammer, sowie hauptsächlich in der 
Zusammenfügung zweier senkrechter Rohrreihen zu 
in sieh abgeschlossenen Elementen, deren jedes seine 
W asserkammer für sich hat (s. Abbildungen 1 4 
bis 17). Jeder Rohrsatz (Element) ist oben mittels 
Finnisch an einem kurzen Ansatzstutzen an der unteren 
Fläche des Dampfsammlers mit Schraubenbolzen 
befestigt und steht durch den Ansatzstutzen mit 
dem Innenraum in gleicher Weise in Verbindung, 
wie die W asserkam m er beim Dürr-Kessel. Die aus 
schmiedbarem Gufseisen hergestellte Nielaussesche 
W asserkammer mit ihren 2 Rohrreihen ist ebenso 
in der Mitte durch eine Scheidewand getrennt, 
so dafs in der vorderen Abtheilung das W asser 
in die Innenrohre (liefst und in die hintere das 
Gemisch von W asser und Dampf aus den Heiz
rohren austritt und der Dampf nach oben in den 
Dampfsammler steigl, welcher der Kesselfront 
parallel liegen rhufs, weil die Verbindung der 
einzelnen Kohrsülze mittels der Ansatzstulzen dies 
fordert. Der Kessel ist daher verhältnifsmäfsig 
kurz, wie beim Belleville-Kcsscl, der die gleiche 
Einrichtung hat. Die Verschlufsweise der Rohre 
und ihre Lagerung geht aus den Abbildungen 
deutlich hervor. Die Sch raubenbolzen für die 
zwei benachbarte Verschlüsse haltenden Bfigel- 
klammern müssen in der Vorderplatte der W asser
kammer stehen; weil der Konus, mit welchem 
die Heizrohre in dieser Platte liegen, von gröfserem 
Querschnitt ist, als der hintere, so wirkt der 
Dampf mit Ueberdruck gegen jenen und zwar in

* „Engineering“ vom 19. Juli 1S95, Seite 93.

der Weise, das Rohr hinauszuschlcudern. Das 
mufs durch die Klammern verhindert werden.

Die französische Marine hat versuchsweise den 
Kreuzer II. Klasse „Friant“ von 3740 l m it 4 
grofsen und 1G kleinen Nidausse-KesseJn ausgerüstet. 
Jeder grofse Kessel besteht aus 12, der kleine 
aus 10 Rohrsätzen von je 18 Heizrohren, die 
einen äufseren Durchmesser von 82 mm und eine 
Länge von 2,25 m  haben. Die Heizfläche eines 
grofsen Kessels beträgt 124,59, die aller 20 Kessel 
2159 ,72  qm. Die Roste sind 2 m  lang und 
haben eine Gesammtoberiläche von 72,72 qm. 
Der Kohlenverbrauch betrug bei einer Probefahrt 
0,911 kg für die HP-Stunde. Mit 122 kg Kohle 
auf das Quadratmeter Roslfläche und Stunde 
wurden 9438  HP entwickelt. Der Dampfdruck 
betrug 15 kg a. d. qcm. Die 20 Kessel wiegen 
einschließlich 47 t W asser 249 t; auf das Quadrat
meter Rostlläche kommen also 2,7SG t Kessel
gewicht. In der französischen Kriegsmarine be
finden sich demnach Kessel mit weiten W asser
rohren von Lagräfel-D’AlIest, Belleville und Nielausse 
im G ebrauch; wie verlautet, hat sich gegenwärtig 
die Neigung dem jüngsten derselben, dem Niclausse- 
Kessel, zugewendet.

5. Der Babcock- und IVilcox-Kossel.
Die Gesellschaft gleichen Namens in New York 

und Glasgow baut Kessel für Landbetrieb und 
Schiffe, die sich auch in ihren Conslruetionen 
unterscheiden. Unseres Wissens sind Kessel dieser 
Art aber noch nicht auf Kriegsschiffen, wohl aber 
auf Handelsdampfern zu Verwendung gekommen. 
Von den letzteren sind uns bekannt der englische 
Dampfer Nero der Firm a F. Wilson & Sons in 
Hull und der Them se-Schleppdampfer Rodney. 
Vom letzteren Kessel, der in seiner Constructiou 
erheblich von den älteren Kesseln des Nero ab- 
wcicht, bringt „Engineering“ vom 10. Januar 1S9G 
Abbildungen und Beschreibung, auf welche wir 
diejenigen unserer Leser verweisen, die sich genauer 

| über diesen Kessel unterrichten wollen. Bemerkt sei 
j nur, dafs die W asserrohre einfach sind, wie beim 
! Stcinmüllerschen Kessel, und in die vordere und 

hintere W asserkammer eingerollt sind. Aber die 
Rohre sind wie beim Niclaussekessel zu Elementen 
von geschweifter Form vereinigt. Die Rohre haben 
eine starke Neigung nach hinten (1 :4) .  Der 
Oberkessel liegt h i n t e n ,  dicht über den hinteren 
W asserkam m ern, welche durch kurze Rohre mit 
ihm verbunden sind. Sie werden also direct aus
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Abbild. 14.

Jäger, bei denen es auf größtmögliche Fahr
geschwindigkeit, also auf sehr grofse Maschinen
kraft im Verhältnifs zu dem fortzubewegenden 
Gewicht des Schiffes,* ankom m t, wobei auf ein

* Bei den englischen Torpedobootzerstörern von 
30 Knoten kommen 20 IIP auf 1 t  Schiffsgewicht, bei 
den neuesten Torpedobooten 1. Klasse von 24 Knoten
14,3 HP, beim Kreuzer 1. Klasse Bienheim von 21 
Knoten 2,3 HP, hei Terribie von 22 Koten 1,8 HP, 
bei den neuesten, noch im Bau begriffenen englischen

XVI.US

j  möglichen bei kleinen W assermengen eine schnelle 
; Entwicklung hochgespannten Dampfes, wodurch 
j der nicht unbedenkliche Nachtheil des kleinen 
: Wasser- und Dampfraumes bei vethältnifsmäfsig

i Schlachtschiffen von 14900 t und 17 Knoten 0,8 HP, die 
I deutschen Schlachtschiffe der Brandenburgklasse haben 
: bei 16 Knoten und 10100 t 0,9 HP, die Kaiserin 

Augusta von 6331 t und 22 Knoten 2,2 HP, die 
j nauesten deutschen Torpedoboote von 26 Knoten 

12 IIP auf je 1 1 des Schiffsgewichts (Deplacements).
o

dem Dampfsammler gespeist. Die vorderen W asser
kammern geben durch längere Verbindungsrohre 
ihren Dampf an den Dampfraum des Oberkessels ab.

B. K e s s e l  m it en ge n  W a sse rro h re n .

Die vorbeschriebenen W asserrohrkessel mit 
weiten Rohren sind für die kleinen Kriegsfallrzeuge, 
besonders für Torpedoboote und Torpedoboots-

Mindestmafs von Betriebssicherheit herahgegangen 
werden kann, noch viel zu schwer. Um zu 
leichteren Kesseln, gleichzeitig von geringerem 
Raumbedarf, zu gelangen, mufsten alle Rohre und 
Kessel den kleinstmöglichen Durchmesser erhallen, 
um bei geringster W andstärke doch den nöthigen 
W iderstand gegen hohen Dampfdruck zu besitzen. 
Verhältnifsmälsig grofse Heiz- und Rostflächen er-

Abbild. 15. h  o

Abbild. 16 und 17.

Nidausse - Kessel.
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Abbild. 18. IJu Temple-Kessel.

deren Reihe, wie die Fachzeitschriften zeigen, 
noch beständig wächst. Den Anfang bildet unseres 
W issens der von Belleville 1864 construirte Kessel,* 
dessen zu beiden Seiten des Rostes von den 
Wasserkesseln aufsteigende Siederohre sich oben 
nach mehrfachen schlangenförmigen Biegungen 
im  Dainpfsannnler vereinigen; d u  T e m p l e  hat  
ihn allem Anschein nach als Vorbild genommen. 
1874 construirte dann der Engländer R o w a n  in 
Glasgow einen Kessel, der in der Anordnung der 
Wasser- und Dampfcylinder auf die Form hin weist, 
die heute durch Yarrow, Thornycroft und Normand 
typisch geworden ist. Abweichend hiervon trat 
Ilerreshoff 1876 mit einem Kessel hervor, dessen 
W asserrohr spiralförmig zu einer Kuppel auf

* B u s l e y :  „Entwicklung der Schiffsmaschine“, 
Berlin 1S92.

gewickelt war. Der Kessel kam 1878 in England 
auf einem Torpedoboote zur Verwendung. *

1. Der du Temple-Kessel.

Im Jahre 1886 hatte auch der französische 
Fregatten - Kapitän du T e m p l e  einen Kessel fin
den gleichen Zweck construirt, dessen mehrfach 
schlangenförmig gebogenen Stahlrohre von 25 mm 
Durchmesser die unten zu beiden Seiten des Rostes 
liegenden Wasserkessel m it dem cylindrischen Ober
kessel, dem Dampfsammler, verbinden; sic münden 
in demselben unter W asser, du Temple hatte 
die Nothwendigkeit eines lebhaften Wasserumlaufs 
von den Wasserkesseln durch die Siederohre zum 
Dampfsammler und zurück für eine schnelle Dampf
entwicklung wohl erkannt und auch das Mittel ge
funden, ihn herbeizuführen. Er verband zu diesem 
Zweck den Dampfsammler mit den beiden W asser
kesseln am hinteren Ende, aufserhalb der Feuerung, 
durch zwei weite Umlaufsrohre (Abbild. 18). N o r 
m a n d  sagt in seinem bereits erwähnten, vor den 
Schiifsarchitekten in Paris gehaltenen Vortrage 
.Dem verstorbenen Fregatten-Kapitän du  T e m p i : 
gebührt das Verdienst, der Erste gewesen zu sein,

sehr grofsem Dampfverbrauch einen erträglichen 
Ausgleich fand. Die Verdampfung geht so schnell 
vor sich, dafs z. B. die Thornycroftschen Kessel 
auf dem Daring, deren jeder den Dampf für 
1600 HP zu liefern hat ,  seinen ganzen W asser
inhalt schon in 10 Minuten zu verdampfen im
stande ist, während die cylindrischen Admiralitäts
kessel dazu 100 Minuten Zeit gebrauchen. (Der 
Daring-Kessel hat 214,4  qm Heiz- und 5,83 qm 
Rostfläche, auf 1 qm Rost- kommen 36,7 qm 
Heizfläche oder 276,7 HP, auf 1 qm Heizfläche
7,5 HP.)

So entstanden die W asserrohrkcssel mit engen 
und gebogenen Röhren von I l e r r e s h o f f ,  du  
T e m p l e ,  T h o r n y c r o f t ,  Y a r r o w ,  N o r m a n d ,  
R e e d ,  R i e c h y n d e n  und ungezählter Anderer,

A u to m a tisc h  AsciieutalltUÜrui.

Abbild. 19. Thornycroft-Kessel.

der den W asserumlauf in einem Kessel durch 
Anbringung von weiten Röhren aufserhalb der 
Feuerungen gefördert und geregelt hat. Es ist 
dies wahrscheinlich der gröfste Fortschritt, der 
in dieser Hinsicht in den letzten 30 bis 40 Jahren 
zu verzeichnen w ar.“ Durch die weiten Ver
bindungsrohre soll das ¡Wasser vom Oberkessel 
zu den Wasserkesseln h e ru n te rf lie fs e n ; würden 
diese Rohre innerhalb des Heizraumes liegen, so 
würden sie erhitzt werden und das W asser in 
ihnen vermöge der Erwärm ung und Dampf- 
cntwicklung dem hydrostatischen Druck entgegen 
aufwärtsstreben, also den W asserum lauf hemmen 
oder vermindern, anstatt ihn zu fördern. Später 
hat du Temple die Siederohre gekürzt und ihnen 
dadurch eine weniger wagerechte Richtung ge-

* „Engineering“ 1879, I, S. 32, 93 und 122.
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geben, da letztere dem Aufsleigen der Dampfblasen 
und daher dem W asserumlauf nicht günstig ist. 
Es müssen ebenso Durchmesser und Länge der 
Siederohre im Interesse eines flotten Wasser
umlaufs in gewissem, nicht zu hohem Verhältnifs 
zu einander stehen. Lange, enge und wenig ge
neigte Rohre setzen ihm gröfseren W iderstand 
entgegen, erschweren das Aufsleigen der Dampf
blasen, wodurch die innere Rohrwand leicht blofs- 
gelegt und das Rohr dem Verbrennen ausgesetzt 
wird. Beim alten du Temple-Kessel verhielt sich 
der Durchmesser zur Länge der Röhren wie 1 : 320, 
beim verbesserten wie 1 : 160 und beim Nonnand- 
kcssel wie 1 : 6 8 . Auch der Querschnitt der Ver
bindungsrohre mufs zum Befördern des W asser
umlaufs ein hinreichend grofser sein.

2. Der Tliornycroft-Kcssel.
Der 1882 von Thornycroft für ein Missions- 

Dampfboot gebaute Kessel w ar dem älteren Flerrcs- 
hoifschen ähnlich, Abweichend davon w ar der

Feuerfeste Steine.

Abbild. 20. Thornycroft-Kessel.

1886 für ein englisches Torpedoboot II. Klasse 
construirte Kessel, aus welchem 1887 der für das 
grofse spanische Torpedoboot ¿Ariete“ gebaute 
Kessel hervorging, * der bereits in allen wesent
lichen Theilen, Formen und Einrichtungen dem 
beute vielgenannten Thornycroft-Kessel gleicht.

Unsere Abbild. 19 bis 21 stellen den Thornycroft- 
Kessel von 1889 nach den eigenen Angaben** 
des Erbauers dar. Die stählernen Wasserrohre, 
welche in den Kesseln durch Erweitern gehalten 
werden, haben durch ihre Krümmungen hin
reichenden Spielraum für Ausdehnungen beim Er
wärmen und ist dadurch ihrem  Lockern in den 
Kesseln vorgebeugt. Die inneren Reihen der Rohre 
zu beiden Seiten der Feuerungen sind so gebogen, 
dafs sie unter der Mitte des Oberkessels sich be
rühren und so gewissermafsen eine Schulzdecke

* »Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure“ 
1S87, S. 911.

** »Transactions of the Institution of naval archi- 
tects“ 1889, S. 271.

bilden, welche die Flammen von der Berührung 
des Kessels abhält, der gegen Strahlende W ärm e 
von unten her noch durch eine Asbestpackung 
geschützt ist. Es soll dadurch ein lebhaftes Auf
wallen des W assers im Kessel, eine Folge der 
bei der Erhitzung des Kessels eintretenden Ver
dampfung, verhütet werden, weil der Dampf mit 
dem mitgerissenen W asser sich mischen und so 
in die Dampfleitung gelangen würde. Aus diesem 
Grunde hat Thornycroft seine W asserrohre in den 
D a mp f r a u m münden und zur Abscheidung des 
vom Dampfe mitgerissemm W assers das Gemisch 
gegen ein im Innern des Dampfsammlcrs an
gebrachtes Prallblech strömen lassen. Die eigen- 
thümlich geformte und gebogene Auszackung seines 
Randes bringt in der Thal eine wirksame Trennung 
des Dampfes vom W asser zustande. Das oben 
im Kessel liegende Dampfleitungsrohr füllt sich 
daher mit trockenem Dampf. Die Abscheidung 
des W assers vom Dampf war eine der notli-

wendigsten Aufgaben, deren Lösung dadurch er
schwert wurde, dafs die schnelle Dampfenlwicklung 
ein äufserst lebhaftes Aufsteigen der Dampfblasen 
in den W asserrohren bewirkte, wobei das W asser 
m it dem Dampf, von diesem fortgerissen, in den 
Dampfsammler stürzt. Es lag nicht in der Absicht 
des Erbauers, dieses heftige Aufsteigen des Wasser- 
dampfgemisehes in den Rohren einzuschränken, 
weil er in diesem Vorgang einen Vorzug seines 
Systems erblickt, der den W asserum lauf in dem
selben fördert und die Verdampfung begünstigt. 
T h o r n y c r o f t  sagt hierüber in seiner im Jahre 1894 
in Southampton gehaltenen Vorlesung:* „Um mit 
einem gegebenen W asserrohrbündel den höchsten 
Grad der Verdampfung zu erreichen, müssen die 
einzelnen Rohre vorwiegend nur W asser füh ren ; 
dam it aber dieser Zustand für die Dauer gesichert 
werde, mufs der sich bildende Dampf freien

* »Mittheilungen aus dem Gebiete des Seewesens“ 
1895, S. 1235.
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Austritt haben und durch einen kräftigen W asser
umlauf stets nach der gleichen Richtung, d. h. nach 
oben, abgeleitet w erden.“

Zwei andere Autoritäten im Bau von W asser
rohrkesseln mit engen Rohren, Normand und 
Yarrow, sind der entgegengesetzten Ansicht, beide 
lassen die W asserrohre in den Dampfsammlcr 
u n t e r  W asser münden und erreichen mit ihrem 
System Erfolge, die hinter denen Thornycrofts 
nicht Zurückbleiben. Yarrow ist sogar der An
sicht, dafs bei seinen Kesseln mit geraden (nicht 
gebogenen) W asserrohren die weiten Umlaufrohre 
ganz entbehrlich seien, weil der Rücklauf des 
W assers in hinreichender Weise durch einzelne 
W asserrohre bewirkt und geregelt wird. Die 
Richtigkeit dieser Ansicht hat er durch seine vor
erwähnten Versuche nachgewiesen und zwar sind 
es die inneren, die von den Heizgasen zunächst

sich darüber in seinem erwähnten Vortrage in der 
Hauptversammlung der Schilfsarchitekten ausge
sprochen. Nicht unerwähnt wollen wir lassen, 
dafs viele, auch neuere Kesselconstructionen, sich 
dem System N orm and, also Einführung der 
Rohre u n t e r  W asser, anschliefsen, z. B. die 
Systeme Flemming, Ferguson, W hite, Rced, 
Galloway u. a.

Im allgemeinen sind die W asserrohrkessel von 
einem Blechmanlcl umhüllt, der aber einen Schorn
stein trägt. Einige Systeme haben noch eine Aus
fütterung des Blechmantels mit einer Schicht von 
Asbest, die als schlechter W ärmeleiter dient.

Ueber die wirthschaftlichc Leistung der neueren 
Thornycrofl-Kessel haben wir keine Angaben er
langen können. Dagegen ist durch Fachzeitschriften 
bekannt geworden, dafs das Panzerschiff „Acgir“ 
der deutschen Flotte (zur Siegfridklasse gehörig)

Allbild. 22. Automatische Speisevorrichtung von Thornycroft.

erwärmten Rohre, in denen das W asser aufwärts 
steigt, während es in den äufseren abwärts strömt. 
Es hat sich hierbei die Thatsachc beobachten lassen, 
dafs die Erwärmung der letzteren, also der äufseren 
Rohre, die nach und nach, nur etwas später, 
denselben Grad erreich t, wie die der inneren, 
den W asserumlauf nicht verzögert, wie man bisher 
annahm, sondern sogar beschleunigt; der W ärme
ausgleich mufs jedoch erst eintreten, wenn der : 
W asserum lauf im Gange ist — wie es sich 
in der Praxis von selbst ergiebt. Normand 
dagegen legt auf die weiten Umlaufsrohre den 
gleichen W erth wie Thornycroft. Die Thatsache, 
dafs mit den entgegengesetzten Einrichtungen 
bisher gleich gute Erfolge erzielt wurden, läfst die 
Annahme berechtigt erscheinen, dafs die von ihren 
Vertretern ausgesprochenen Ansichten den Vorgang 
noch nicht erschöpfend erklären und dafs hierbei 
vermulhlich auch Ursachen mitwirken, die als 
solche noch nicht klar erkannt sind. W ir haben 
auf die neuesten Berichte über die diesbezüglichen 
Versuche bereits oben hingewiesen. Normand hat

mit 8 Thornycroft - Kesseln ausgerüstet w ird, an 
welchen die in den nachstehenden Abbildungen 
nach der Marine-Rundschau dargestellte selbsttliätige 
Speisevorrichtung bemerkenswerth ist (Abb. 22). Der 
den Schwimmer S  tragende gabelförmige Hebel <j 
dreht sich um die Zapfen z  in dem kurzen Arme 
des Winkelhebels II ,  der in dem feststehenden 
Lager L  ruht und mittels der Stange f  und des 
Handrades r  um L  innerhalb eines durch punklirte 
Linien angedeuteten Kreisbogens bewegt werden 
kann. Der gabelförmige Hebel <j hat bei K  ein 
Kugellager, welches den Kopf eines nach oben 
gerichteten Ventils umfafst. Das Ventil sitzt in 
dem Lagerbock B, mit welchem unten links das 

j  den Hebel I I  tragende Lager L  verbunden ist. 
Das Doppelventil v öffnet sich, wenn wegen niederen 
W asserslandes im Dampfsammler derSchwimmer S  
und mit ihm das Kugellager K  sich senken, und 
umgekehrt. Die hebende und senkende Bewegung 
des Ventils kann auch durch Drehen des Hand
rades herbeigeführt und dadurch willkürlich eine 
Regelung des Speisewasserzuflusses bewirkt werden.
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Alibild. 23. Y arrow -Kessel.

Unregehnäfsigkeiten halber die selbslthätigen Speise
vorrichtungen ausgeschaltet hatte, dürfte beweisen, 
dafs ohne dieselben beim Betriebe einer gröfseren 
Anzahl Kessel schwer auszukommen ist, aber es 
läfst auch vermuthen, dafs es durch Erfahrungen 
gelingen wi r d , die Betriebsunregelmüfsigkeiten 
dieser Speisevorrichtungen m ehr und m ehr zu 
beseitigen.

N o r m  a n d ,  dessen Kesselsyslem dem Thor- 
nycrofts, mit den bereits erwähnten Unterschieden, 
sehr ähnlich ist, macht über seine auf den fran
zösischen Torpedobooten Nr. 183 bis 185 im 
Gebrauch befindlichen W asserrohrkessel folgende ■ 
Angaben:

Die 1284 W asserrohre eines Kessels haben \
38,1 mm äufseren und 25,4  mm inneren Durch
messer, die Heizfläche beträgt 170,93, die Rost- 
fläche 3,62 qm. Ein Kessel mit Ausrüstung wiegt j

boote eingerichtet sind. Die Boote* von 18 m 
Länge und 14,8 t Gewicht haben W asserrohr
kessel nach dem System Mo s h e r ,  die, grofse Aelm- 
lichkeit mit dem Thornycroft-Kessel, nur 2, statt 
1 Dampfsammler haben. Sie haben 440 Stahl
rohre von 25 mm äufserem Durchmesser und 
1,8 mm Wanddicke. Die Verbindungs-(Umlaufs-) 
rohre haben 100 m m  lichte Weite. Die Rost
fläche ist 1 ,11, die Heizfläche 44,59 qm grofs, 
man hofft a. d. qm Rostfläche 180, a. d. qm 
Heizfläche 4 , IS HP.

3. Der Yarrow-Kessel.

Der bereits erwähnte Y a r r o  w-Kessel erregte 
zuerst die öffentliche Aufmerksamkeit, als er dem

* .Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure“ 
vom 14. Juli 1894.

Das unterhalb des Handrades r angebrachte Zeiger- 
werk w giebl an , wie weit das Ventil geöffnet 
werden darf.

Die sclbsiümtigcn Speisevorrichlungcu sollen 
bekanntlich die Wirkungen der bis zu einem ge
wissen Grade unvermeidlichen Unregehnäfsigkeitcn 
in der Dampfentwicklung und dem Dampfdruck 
der Kessel, welche durch ungleichmäfsig brennendes 
Feuer hervorgerufen werden, ausgleiehen. Es 
scheint aber, dafs sie diese Aufgabe nicht immer 
so erfüllen, wie man beabsichtigte und erwartete. 
Deshalb gehen die Ansichten über den W erth dieser 
Speisevorrichtungen noch sehr weit auseinander. 
Die Thalsache jedoch, dafs m an immer wieder 
zu ihnen zurückkehrte, wenn m an eingetretener

10,617,  mit  W asser 13,309 t. Die Betriebs
spannung betrug 14,08 kg a. d. qcm, wobei eine 
Maschinenleistung von 1080 HP erzielt wurde. 
Bei einer Luftpressung in die Feuerungen von
89 mm wurden in der Stunde 1180 kg Kohlen 
verbrannt, so dafs a. d. qm Rost fläche rund
325 kg und auf 1 HP 0,9 kg Kohlen kommen.
Es wurden ferner a. d. qm Heizfläche 6,9,
a. d. qm Rostfläche 327 HP geleistet. Die 
mittlere Tem peratur des Speisewassers beträgt 
dabei 1 1 5 °  G., die Heizgase im Schlot halten 
395 0 C.

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
sind die PanzerschlachtschifTe Maine und Texas 
mit Beibooten ausgerüstet worden, die alsjTorpedo-
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englischen Torpedojäger Hornet bei der Probefahrt 
zu Anfang des Jahres 1894 zu einer bis dahin 
unerreichten Fahrgeschwindigkeit vcrhalf. Eine 
Reihe charakteristischer Einrichtungen unterscheiden 
ihn wesentlich vom Thornycroft-Kessel (s. Abbild. 
23 und 24). Zunächst sind sämmtliche W asserrohre 
gerade. Hiermit im Zusammenhang steht die Ein
richtung des Dampfsammlers und der beiden W asser
kessel, welche aus zwei mit Finnischen aufeinander 
liegenden und durch Schraubcnbolzen verbundenen 
Theilen bestehen. Bezweckt ist damit  eine leichte 
und bc(|ueme innere Untersuchung und Reinigung 
der W asserrohre, welche nach dem Zerlegen 
der Kessel ausführbar ist. Die schachbrettförmig

wirken könnten.* Dieses günstige Verhalten der 
Yarrow-Kessel hat das Vertrauen zu denselben ge
festigt und in Ansehung ihrer Vortheile ihnen 
mehrfache Bevorzugungen eingetragen. Die holl- 
ländische Marine** wird 3 in Bau gegebene Kreuzer 
mit Yarrow-Kesseln ausrüsten, der österreichische 
Torpedobootsjäger „Viper“ hat mit seinen Yarrow- 
Kesseln im Januar d. J. seine Probefahrten gut 
bestanden (diese Kessel haben ke i ne  Umlaufsrohre), 
und Yarrow hat der englischen Admiralität die 
Pläne von Torpedobootzerstörern vorgelegt, die 
32 Knoten Fahrgeschwindigkeit haben sollen. 
Ihrer Annahme stehen einstweilen nur die hohen 
Kosten im Wege.***

Abbild. 2 t. Yarrow - Kessel.

gestellten W asserrohre sind ohne Anwendung von 
Dichtungsmitteln, nur durch Ein rollen in den Kesseln 
befestigt. Man w ar anfänglich der Ansicht, dafs 
die geraden Rohre, weil sie bei eintretender Er
wärmung, infolge der Ausdehnung, nicht seitlich 
ausbiegen können, sich in den Kesseln lockern 
und dadurch ein Lecken hervorrufen müfsten. 
Diese Befürchtungen scheinen sich im Betriebe 
nicht bestätigt zu haben, wenigstens nicht mehr, 
als bei den gebogenen Thornveroft- und Normand- 
rohren, bei denen während der vorjährigen Flotten
übungen viele Lockerungen eintraten. Man er
klärt sich das Verhalten des Yarrow-Kessels so, 
dafs die Längenausdehnung der Rohre den Ober- 
kesscl hebt und senkt. Die infolge ungleichm äßiger 
Ausdehnung der vielen Rohre in einzelnen der
selben hervorgerufenen Spannungen scheinen nicht 
so betleutend zu sein, dafs sie ein Lockern be-

Dem Yarrow-Kessel ist der von Bl e c h  y n d e n  ähn
lich, mit Ausnahme der W asserrohre, welche zum 
Theil nach aufsen, zum Theil nach innen gebogen sind.

Der R eedsche Kessel,t der auf den Torpedo
bootjägern „Lightning“ und „Porcupine“ zur Ver-

*Die bereits erw ähnten Untersuchungen Y a r r o w s  
haben sich auch auf diesen Punkt erstreckt und diese 
Ansicht bestätigt. Sie haben ergeben, dafs praktisch 
die Tem peratur a l l e r  Heizrohre als gleichbleibend 
und gleich der des hindurchströmenden W assers an 
gesehen werden darf, so dafs es für einen W asser
rohrkessel mit gutem W asserumlauf überflüssig ist, 
für die schädliche Ausdehnung seiner W asserrohre 
dadurch Vorsorge zu treffen, dafs man ihnen con- 
structiv eine gebogene Form giebt.

** „Engineering“ vom 21. Febr. 1896, Seite 249.
*** Neueren Nachrichten zufolge, sollen bereits 

zwei dieser Schiffe für den Baupreis von 12000000 uff- 
das Stück bei Thornveroft und Thomson bestellt sein.

t  „The Engineering“ vom 14. Febr. 1896, Seite 172.
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wendung gekommen ist, hat eine hemerkenswerthe 
Art der Rohrbefestigung in den Kesseln. * Sie be
zweckt die Beseitigung der m it der bisher gebräuch
lichen Befestigungsweise verbundenen Uebclstände 
und zwar soll sie das leichte Herausnehmen der 
Rohre ohne deren Verletzung gestatten, das Lockern 
auf Ausnahmen beschränken, wenn es aber 
eingetreten ist, das Lecken durch die kugelförmige 
Gestalt der Innenmutter verhüten. Noch fehlt es 
an hinreichenden Erfahrungen über das Verhalten 
dieser Neuerung.

Betrachtungen über Wasserrohrkessel u>|(l 
Vergleich der verschiedenen Arten.

Aus der vorstehenden kurzen Beschreibung 
einiger der bemerkenswerthesten Arten von Wasser- 
rohrkesseln mit weiten und engen Rohren läfst 
sieb unschwer folgern, dafs einstweilen noch keine 
dieser Kesselarten für a l l e  Kriegsschiffarten gleich 
zweckmäßig verwendbar ist. Für größere Schilfe 
werden sich Kessel m it weiten, für kleinere, ihres 
geringeren Gewichtes wegen, die mit engen W asser
rohren besser eignen. Dennoch erscheint es uns 
nicht so unbedingt ausgeschlossen, dafs es nicht 
noch gelingen sollte, weilrohrige W ässerrohrkessel 
in ihren Constructionseigenlhümlichkeiten auch da 
mit Erfolg anzuwenden, wo heute die Thornycroft-, 
Normand- und Yarrow-Kessel den Platz behaupten. 
Die Erfahrungen im Bau und in der Verwendung 
solcher Kessel sind noch viel zu jung, als dafs 
nicht noch weitere Vervollkommnungen zu er
warten sein sollten. Die in England mit den 
Terpedobootsjägern erzielten überraschenden Er
folge haben zwar eine Flulh von Erfindungen solcher 
Kessel auf den Markt geschwemmt, aber nur 
wenige bieten Aussicht auf durchgreifende Besse
rungen. Fast ausnahmslos ist mit diesen Kessel
arten der für den Betrieb bedeutsame Nachtheil 
verbunden, dafs der Ersatz eines schadhaft ge
wordenen Rohres aufserordenllicli umständlich ist. 
Der Mumfordsclie Kessel** schwächt den Uebelstand 
wohl ab, beseitigt ihn aber nicht.*** Die der 
Feuerung zunächst liegenden Rohrreihen, die natur- 
gemäfs dem Verbrauch zuerst ausgesetzt sind, 
sind auch gerade diejenigen, deren Ersatz am 
schwierigsten ausführbar ist, weil eine Anzahl 
nicht schadhafter Rohre entfernt werden mufs, 
um an das schadhafte Rohr zu gelangen. Das 
Entfe rnen der in ihren Lagern erweiterten Rohre 
ist keineswegs so einfach und vor allen Dingen 
ungleich zeitraubender, als der Ersatz von Röhren

* „Engineering“ vom 14. Februar 1896, Seite 172.
** -The Engineer“ vom 7. Juni 1895, Seite 4S6.

*** Besser haben Petersen-Macdonald („Industries 
and Iron“ Nr. 1188. Petersen-Macdonald, Compound 
water-lube boiler, Seite 306) diesen Zweck erreicht, 
indem sie 9 gerade Rohre von 22 mm Durchmesser 
zu Bündeln in Büchsen vereinigten, die mit dem Dampf
sammler und Speisewasserkessel verbunden sind.
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weitrohriger Kessel. Unter diesen bietet der Diirr- 
Kessel durch die Einfachheit der bezüglichen Ein
richtung besonders die Gewähr für schnellen Er
satz von Rohren. Es ist durch Versuch fest
gestellt worden, dafs bei einem unter Volldampf 
stehenden Kessel das Auswechseln eines Rohres, 
wobei auf besonderes Verlangen, was sonst nicht 
erforderlich sein würde, sämmllichc Frontver
schlüsse gelöst wurden, bis zum wieder „Dampf 
auf“ machen nur etwas über e i n e  Stunde Zeit 
gebraucht wurde. W enn das Auswechseln eines 
Rohres ja  auch um so seltener nothwendig werden 
wird, je bessere und widerstandsfähigere Stahl
rohre Verwendung finden* und je dicker ihre W and
stärke ist, so wird m an doch ins Auge fassen 
müssen, dafs man hei Kriegsschiffen in Rücksicht 
auf schnelle Dammentwicklung und geringes Ge
wicht immer auf ein Mindestmafs an W anddicke 
herabzugehen und dennoch gezwungen sein wird, 
gelegentlich die Kessel bis zur äufsersgln Leistungs
fähigkeit anzustrengen. Das sind alles Umstände, 
die bei Handelsdampfern und noch mehr bei Land
kesseln ganz aufser Betracht bleiben, die aber 
bei Kriegsschiffen gerade dann zur ungünstigen 
W irkung drängen, wenn zum Gefecht vom Schiff 
die gröfsten Leistungen verlangt werden müssen. 
Deshalb mufs auf leichte Ersetzbarkeit der Rohre 
W erth gelegt werden. Je m ehr Kessel diese Be
dingung erfüllen, wird ihnen dies als ein ent
sprechender Vorzug angerechnet. Die Kessel mit 
vorderer und hinterer W asserkammer (Lagrafel- 
Ü’AUest) sind zwar in ihrer Einrichtung am ein
fachsten, machen aber wegen der eingerollten 
Rohrenden dem Ausweehseln eines Rohres grofse 
Schwierigkeiten.

Ueberblicken wir die heutigen Systeme der 
Wasserrohrkessel und ihrige bisherige Entwicklung, 
so will es uns scheinen, dafs wir nach und nach 
zu imm er einfacherer Einrichtung derselben und 
ganz wenigen Arten gelangen werden, ähnlich 
wie bei den bisherigen cylindrischen Kesseln mit 
zurückschlagender Flamme. Dafs aber die Schiffs
kessel der Zukunft W asserrohrkessel sein werden, 
darüber kann schon heute kein Zweifel mehr 
bestehen. Und wenn auch Deutschland erst spät 
in die Reihe der mithelfenden Seestaaten trat, so 
hoffen wir doch, dafs sein Einflufs auf die Aus
gestaltung dieses Zukunftskessels von wesentlichem 
Einflufs sein wird. Gewisse Vorzüge des Diirr- 
Kessels, die hei einem Vergleich der verschiedenen 
Kessel sofort hervortreten, berechtigen zu dieser 
Hoffnung. So haben z. B. die Heizrohre für ihre 
Ausdehnung beim Anheizen des Kessels freien 
Spielraum nach jeder Richtung, ein Lockern in 
ihren Lagern ist bei der Selbstdichtung, ohne

* Bei den W asserrohr-Lan d kesseln im deutschen 
Reich, bei denen im Jahre 1894 Explosionen sta tt
fänden, ist die Ursache in der Mehrzahl im Auf- 
reifsen der Schvveil'snaht der W asserrohre gefunden 
worden.
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Zwischenfügung eines Dichtungsmittels, durch den 
Dampfdruck nicht denkbar. Der Niclausse-Kessel 
besitzt zwar die freie Längenausdehnung für die 
Heizrohre, aber nicht die gleich sichere Abdichtung 
in der W asserkammer. Im Belleville-Kessel können 
die 36 Verschraubungen in den Bruchpunkten 
eines W asserrohres hei der Ausdehnung nicht als 
ein Vorzug gelten. Bei den Kesseln mit ein
gerollten Rohren (Lagrafel) mtifs jede Längen
ausdehnung der letzteren ein Biegen oder Hinein
schieben derselben in die W asserkammern zur 
Folge haben.

Die Theilung der Kessel in Rohrsätze (Elemente) 
mag die Kesselmontage begünstigen, m acht aber 
doch die Kessel complicirt und vermehrt dadurch 
die Fehlerquellen, vermindert aber die Anpassungs
fähigkeit an die gegebenen örtlichen Verhältnisse, 
die der Dürr-Kessel in hohem Mafse besitzt. Er 
ist an keine Form gebunden, er kann ebensowohl 
hoch und schmal, wie niedrig und breit gebaut 
werden. Die gegliederten Kessel, wie der von 
Belleville, sind an die Rechtecksform, wegen der 
Anschlüsse der Rohrsätze an den Speisewasser
kessel und den Dampfsammler, gebunden.

W ir möchten ferner die bequeme, gleichsam 
organische Einfügung einer ausreichenden Anzahl 
von Ueberhitzungsrohren, die weder eine con- 
structive Veränderung des Kessels, noch selbst ein 
eigens construirles System, wie es andere Kessel- 
svsteme nothwendig machen, erforderten, dem 
Dürr-Kessel als einen schätzbaren Vorzug anrechnen.

Die Wasser rohrkessel auf Kriegsschiffen.

F r a n k r e i c h .  Den Franzosen gebührt zwar 
das Verdienst, der Verwendung der W asserrohr
kessel auf K r i e g s s c h i f f e n  Bahn gebrochen zu 
haben, und sie haben damit ebenso, wie seiner 
Zeit mit dem ersten Panzerschiff, den Engländern 
den Rang abgelaufen, aber zweifellos haben letztere 
durch ihr energisches Angreifen die spätere Ent
wicklung der Wasserrohrkessel für Kriegsschiffe 
sehr gefördert. In der richtigen Erkenntnifs des 
Nutzens dieser Kessel zur Erreichung gröfserer 
Fahrgeschwindigkeit machte die französische Marine 
den ersten Versuch mit dem Aviso „Le Voltigeur“ 
von 850 t, der im Jahre 1879 mit Bellevillc- 
Kesseln ausgestaltet wurde, nachdem in der fran
zösischen Handelsmarine mit solchen Kesseln 
während mehrjährigen Betriebes die günstigsten 
Erfolge erzielt waren. Nicht unerwähnt wollen 
wir lassen, dafs der Belleville-Kessel von 1866 
schon damals in die französische Marine für üampf- 
beiboole eingeführt w ar. Einige solcher Dampf
pinassen wurden im Kriege 1870/71 von deutschen 
Truppen auf der Loire erbeutet.

Die günstigen Erfahrungen, die m an mit den 
Belleville-Kesseln machte, ermutliigten zum Fort
schreiten auf der betretenen Ba h n ; zunächst 
wurden einige Kanonenboote, dann kleinere, später

gröfsere Kreuzer, in neuester Zeit auch vier 
Panzerkreuzer des Charner-Typs, sowie die Panzer- 
schlachtschiffe „Bouvet“, „Brennus“ und „Tre- 
houart“, zusammen 24 Schilfe mit über 1 3 7 0 0 0 HP. 
mit solchen Kesseln ausgerüstet. Aufserdem er
hielt aber auch eine ganze Anzahl Schilfe Lagrafel- 
D'Allest-Kessel, unter ihnen die grofsen Panzer
schlachtschiffe „Massöna“ und „.Jaureguiberry“.

Auch der Niclausse-Kessel ist nicht unbeachtet 
geblieben. Seine Leistungen auf dem Kreuzer 
„F rian t“ haben wir bereits erwähnt. Welches 
Kesselsystem in Zukunft auf gröfscren Schilfen 
zur Verwendung kommen wird, soll nach den 
Ergebnissen der Versuche entschieden werden, 
die im W erke sind.

Auf Torpedofahrzeugen befinden sich sowohl 
Normand-, wie du Temple-Kessel im Gebrauch.

Die russische Kriegsmarine besitzt neun Schiffe, 
unter diesen die kaiserliche Jacht „S tandart“ mit 
10 600 HP, welche mit Belleville-Kesseln versehen 
sind.

E n g l a n d .  Die englische Kriegsmarine hat 
sich bis in die neueste Zeit gegen W asserrohr
kessel ablehnend verhalten, bis die Noth W andel 
schaffte. Die schon erwähnten ungünstigen Er
fahrungen, welche in den letzten Jahren, besonders 
bei den grofsen Flottenübungen mit Cylinder- 
und Locomolivkesseln, deren Feuerrohre nur allzu 
häufig Beschädigungen erlitten, gemacht wurden, 
haben die Admiralität Mitte des Jahres 1895 zu 
der Anordnung veranlafst, dafs fortan sämmtliche 
auf Stapel zu legenden Schilfe W asserrohrkessel 
erhalten sollen. Der Torpedobootsjäger „Sharps- 
hooter“ von 735 t, der 1888 vom Stapel lief, 
hatte ganz besonders unter Kesselhavarien zu 
leiden. (Dieses Schiff ist auch in Deutschland 
viel genannt worden, weil es wegen seiner neuen 
und mustergültigen Einrichtungen von Kaiser 
Wilhelm wiederholt eingehend besichtigt wurde.)
Er erhielt deshalb 1894 Belleville-Kessel. Zur 
Fortführung der Versuche mit Wasserrohrkesseln 
sollen die Schwesterschilfe „Spanker“ du Temple-, 
und „Speedy“ Thornycroft-Kessel erhalten; der 
„Seagull“ , gleichfalls ein Schwesterschiff des 
„Sharpshooter*, soll, neuesten Nachrichten zufolge, 
mit sechs Niclausse-Kesseln ausgerüstet werden.

Die schlechten Erfahrungen, die man mit den 
Kesseln und der Maschinenleistung der beiden | 
grofsen Kreuzer „Blake“ und „Bienheim“ machte, 
waren Veranlassung, den beiden Riesenkreuzern 
„Terrible“ und „Powerful“ von 152 m Länge und 
14 250  t, die Ende des Jahres 1893 auf Stapel 
gelegt w urden, je 48 Stück Belleville-Kessel zu i 
geben. Sie haben den Dampf für zwei vicrcvlindrige 
Maschinen mit dreifacher Expansion zu liefern, ; 
die zusammen 2 5 0 0 0  HP entwickeln und d e n 1 
Schiffen 22 Knoten Fahrgeschwindigkeit geben 

I sollen. Das Betriebsgewicht aller 48 Kessel zu- 
| summen wird 950 t betragen. Auf 1 t Kessel- 
i gewicht kommt also die bedeutende Leistung von
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26,3 HP. Die Rostiliiche der 48 Kessel ist 
204,38, die Heizfläche 6298,0  qm grofs, sie ver- 

l halten sich mithin zu einander wie 1 :3 0 ,8 3 . 
j Der Dampfdruck in den Kesseln von 18,3 kg 
I wird durch ein Bellevillesehes Druckminderungs

ventil auf 14,7S kg am Hochdruckkolbcn, der 
) 143 ihm Durchmesser hat, herabgesetzt. Der 
Milteldruckcylinder hat 1778, die beiden Nicder- 
druckcylinder haben 1930 mm Durchmesser, der 
Kolbenhub beträgt 1219 mm.

T o r p e d o f a h r z e u  ge.  Besonders interessant 
ist der Einflufs der W asserrohrkessel auf die Ent
wicklung der Torpedofahrzeuge, die mit dem von 
Tbornycroft 1877 erbauten Torpedoboot „Light- 
ning“ von 27 t und 19 Knoten Geschwindigkeit 
beginnt. Diesen Booten w ar ihre Kleinheit zwar 
ein Schutzmittel gegen die feindliche Artillerie bei 
Ausübung ihres gefährlichen Handwerks, aber sie 
hätten es mit der Seefähigkeit bezahlt. Trotzdem 
verlor dieser Schutz an W irkung m it Einführung 
der Revolver- und Schnellfeuerkanonen, zumal die 
Boote, um zu nothdürftiger Seefähigkeit zu ge
langen, immer gröfser gebaut wurden. Im Jahre 
1880 waren sic schon auf 00 , heute sind sie 
bereits auf 130 t gekommen. Dabei müssen die 
Torpedoboote auch heule noch bis auf etwa 450 m 
zum Ausstofsen des Torpedos an den Feind hcran- 
gehen. Den durch die zugenommene Gröfse 
erlittenen Verlust an Schutz gegen feindliche Ge- 
schütztrefler suchte m an durch grüfserc Fahr
geschwindigkeit auszugleichen. Die neuen Torpedo
boote mit Locomolivkesseln haben es schon bis 
zu 27 Knoten Geschwindigkeit 'gebracht. Die 
Fahrgeschwindigkeit ist zur einer Gefechtskraft 
geworden, weshalb heute mit Recht auf deren 
Steigerung ein so grofser W erth gelegt wird, 
wobei die Dampfkessel mitwirken müssen. — 
Weil die Scefahrzeuge bei schlechtem W etter um 
so mehr an Fahrgeschwindigkeit einbiifsen, je 
kleiner sie sind, so machte der englische Admiral 
Fisher im Jahre 1892 den Vorschlag, Torpedo- 
tahrzeuge zu bauen, welche auch bei schlechtem 
Wetter die See halten und den Dienst von Torpedo
booten versehen, aber auch auf die Torpedoboote, 
vermöge gröfserer Schnelligkeit, Jagd machen 
können. Aus diesen Bedingungen entstanden die 
von dem bekannten Chefconstructeur der englischen 
Admiralität, II. W hite, entworfenen Torpedobools- 
jäger von 55 m Länge und 2 3 0 — 250 t Gewicht 
und mindestens 27 Knoten Geschwindigkeit. Das 
erste dieser Fahrzeuge, der „Ilavock“, lief am
12. August 1893 bei Yarrow vom Stapel und 
erreichte 20,78 Knoten Geschwindigkeit. Seine 
beiden Locomotivkessel haben 9,29 qm Rost- und 
404 qm Heizfläche; bei 11,22 kg Dampfspannung 
entwickelten die Maschinen etwa 3400  IIP. Die 
Lnlerwindpressung betrug 58 mm, der Kohlen
verbrauch 0,5 kg f. d. HP-Slunde. Dem Schwester
schiff „ H ornel“ halte Yarrow Wasserrohrkessel 
gegeben. Der „Hörnet“ erreichte bei der Probefahrt 

XVI.,«

im Februar 1894 28,3, im Mittel 28 ,02 Knoten 
Geschwindigkeit, ein Erfolg, der den W asserrohr
kesseln zufiel, die nunmehr — nach verschiedenen 
Systemen — für alle noch im Bau begriffenen 
40 Torpedobootsjäger vorgeschrieben wurde. Die 
Yarrow-Kessel auf dem „H ornet“ haben 1,82 qm 
Rost- und 95,5 qm Heizfläche und mit W asser 
gefüllt 5,3 t Gewicht; die 8 Kessel wogen daher 
rund 43 t ,  gegen 54 t der beiden Locomotiv
kessel des „Havock“. Bei diesen kommen 08, 
beim „Ilornet“ 93 HP auf die Tonne Kessel
gewicht. Diese Erfolge haben gezeigt, dafs damit 
die Leistungsfähigkeit noch nicht erschöpft ist. 
Die englische Admiralität gab deshalb im Frühjahr 
1895 zwölf Torpedobootsjägern von 30 Knoten 
Geschwindigkeit etwa 63 m Länge und 300 t 
Gewicht in Ba u , von denen bereits m ehrere zu 
W asser gelassen wurden. Von ihnen hat der 
bei Thornycroft gebaute Desperate im Februar 
d. J. bei einer Vorprobefahrt die mittlere F ahr
geschwindigkeit von 31,035 Knoten erreicht.

Normand hat mit dem von ihm gebauten 
französischen Torpedobootsjäger „Forban“ bei einer 
Probefahrt am 20. September 1895 die Durch
schnittsgeschwindigkeit von 31 ,029  Knoten =
57,5 km erreicht. Der „Forban“ ist 44 m  lang, 
hat 135 t Gewicht und 2 Normandsche W asser
rohrkessel von etwa 10 t Betriebsgewicht, welche 
mit 120 mm  Luftpressung 3200  HP entwickelten, 
wobei der Betriebsdampfdruck 15 kg betrug. Die 
Maschinen haben -dreimalige Expansion. Bei der 
Probefahrt betrug der Kohlenverbrauch 2695 kg 
in der Stunde, so dafs 0 ,8 kg auf die HP-Stunde 
kommen. Die Reisegeschwindigkeit von 14 Knoten 
soll bei 425 IIP und höchstens 0,5 kg Kohlen 
für die HP-Sttunde sich innehallen lassen.

D e u t s c h l a n d .  In die deutsche Kriegs
marine haben die W asserrohrkessel erst in aller- 
neuester Zeit Eingang gefunden. „Eine Marine, 
wie die unsere, kann sich den Luxus fehlgeschlagener 
Experimente nicht gew ähren ; sie darf construetiv 
wenig wagen,“ heifst cs in der Denkschrift, welche 
den Gesetzentwurf für die Verstärkung der deutschen 
Kriegsflotte 1884 begleitete. So war es leider 
bisher und ist es im grofsen und ganzen noch 
heute. W ir haben die Erfolge von Neuerungen 
in anderen Marinen erst abgewartet, bevor wir 
nachahmten, was ja allerdings m it unverkennbarem 
Geschick geschah; Im allgemeinen hat uns die 
englische Flotte als Vorbild gedient, und so mag 
deren Verhalten zu den W asserrohrkesseln auch 
auf die Entschliefsungen der deutschen Marine
verwaltung nicht ohne Einflufs gewesen sein und 
deren lange Zurückhaltung erklären. Es hat in
dessen das Panzerschiff „Aegir“, welches sich 
gegenwärtig im Ausbau und in der Ausrüstung 
befindet, 8 W asserrohrkessel erhalten. Es sind, 
wie wir bereits oben erwähnten, Thornvcroft-Kessel, 
also Kessel mit engen und gebogenen W asser
rohren, deren Verwendung sich bisher, ihres ge

3
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ringeren Gewichtes wegen, auf leichtere Schiffe 
bis einschliefslich zu den kleineren Kreuzern be
schränkte, während man für gröfsere Schiffe den 
weitrohrigen Kesseln, weil sie eine gröfsere Menge 
W asser enthalten, den Vorzug gab. Es ist ohne 
Zweifel ein interessanter Versuch, dessen Ergeb
nisse für die Verwendbarkeit der engrolirigen 
W asserrohrkessel sehr belehrend sein werden.

Die Kreuzerneubauten der deutschen Flotte 
„Ersatz Leipzig“, „Ersatz Freya“, K, L und M 
werden W asserrohrkessel, dem Vernehmen nach 
wenigstens einige den Dürr - Kessel, erhalten.

W elcher Art dieselben sein werden, soll von den 
Ergebnissen der Versuche abhängen, die, wie 
in Frankreich und England, so auch bei uns 
mit mehreren Kesselarien stattfinden. Hoffentlich 
wird von einem Zwittersystem, wie es in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika auf dem. 
Kanonenboot „Albatros“ in zaghafter Weise mit 
den alten Cylinder- und 2 W asserrohrkesseln be
liebt wurde, bei uns vorweg Abstand genommen. 
Aber es ist erfreulich, dafs auch die deutsche 
Industrie in diesen Wettbewerb eingetreten und 
zugelassen worden ist.

Der heutige Hoch ofenbetrieb und die Roheisenerzeugung in 
den verschiedenen Ländern.

Von E. W in d so r  R ic h a r d s .

(Schilds von Seile 572.)

D e u t s c h l a n d  und L u x e m b u r g  kommen in 
der Erzeugung zunächst. Die Production der 
drei Jahre 1881, 1882 und 1883 betrug 3 306 922 t 
aller Arten von Roheisen und vermehrte sich so, 
dafs sie im Jahre 1894 5 431 162 t und im 
Jahre 1895 5 517 903 t betrug, was für Rhein
land und Westfalen durchschnittlich 28 448 t fin
den Kokshochofen jährlich ausmacht. Unter dem 
Schutzzoll und begünstigt durch die Erfindung 
des Enlphosphorungsprocesses, entwickelt Deutsch
land schnell seine Eisenhüttenindustrie und erfreut 
sich grofsen und steigenden W ohlstandes. Luxem
burg liefert grofse Mengen von Roheisen nach 
den deutschen Stahlwerken sowie auch bedeutende 
Mengen von Eisenstein.

ln Esch, im Grofsherzogthum Luxemburg, sind 
vier Hochöfen in Betrieb, welche zusammen etwa 
800 t basisches Roheisen im Tag erblasen, welches 
nach Westfalen auf einem Eisenbahnweg von 192 
bis 240 km zu dem niedrigen (?) * Frachtsatz von 
8 vf6 f. d. Tonne befördert wird.

Diese Anlage, welche der Luxemburger Gesell
schaft gehört, wird als eine der bedeutendsten 
gegenwärtig angesehen. Im letzten Monat erzielten 
ihre Hochöfen den höchsten Durchschnitt, und zwar 
200  t in 24 Stunden mit westfälischem Koks, mit 
S fi) Aschengehalt und der besten dortigen Minette,

* Die Auseinandersetzungen, welche auf Seite 255
u. ff. dieser Zeitschrift über die Frachtverhältnisse für 
Abfuhr der Minette nach Deutschland, Frankreich 
und Belgien gemacht sind, entheben uns das obige 
Fragezeichen näher zu begründen. Es erscheint nur 
auffällig, dafs R edner den deutschen T arif als „niedrig“ 
bezeichnet und den halb so niedrigen belgischen 
T arif überhaupt nicht erwähnt. Red.

mit griechischem Manganerz zur Verminderung des 
Schwefels nebst einem Zuschlag von basischer 
Schlacke bis zu 2,2 rfo . Ein neuer Hochofen ist 
im Bau begriffen, er wird bis zum Herbst fertig 
sein. Seine Höhe beträgt 24,99 m , Kohlensack
7,01 m, Rastwinkel 73 °, Gestell 3 ,50  m , Gicht 
4,57 m. In den Oefen bildet sich viel Feinerz, 
von welchem man annimml, dafs es auf der Rast 
liegen bleibt und daselbst einen Schutz für das 
Mauerwerk bietet, daher auch Wasserkühlung hier 
angeblich keinen Vortheil hat. Um den Gichtstaub 
soviel wie möglich von den Winderhitzern fern 
zu halten, sind 6 Gasreiniger als Röhren von 
2,49 cm Durchmesser und 20,12 m  Höhe zwischen 
Hochofen und W inderhitzer eingeschaltet, deren 
untere Enden in einer (lachen W asserschale 
stehen. Indem das Gas abwechselnd in diesen 
Röhren auf und ab streicht, hat der Staub ge
nügend Zeit, um sich im W asser niederzuschlagen, 
aus welchem er dann ohne Betriebsunterbrechung 
entfernt wird. Des weiteren sind vorhanden 
5 Cowper-W inderhitzer von je 25 ,30 m Höhe 
und 7,01 m Durchmesser, welche den Wind auf 
9 00° C. erwärmen, sowie 7 Formen von 178 mm 
Durchmesser. Für diese hohen W inderhitzer, 
welche einen starken Zug verlangen, ist ein Kamin 
von 85 ,34 m Höhe und 3,50 m oberer lichter 
W eile vorhanden. Eine horizontale Compound
maschine liefert mit 24 Hüben in der Minute 
623 cbm W ind bei 0 ,49  kg/qcm Pressung mit 
Dampf von 0,45 kg/qcm; Hochdruckcylinder 
1321 mm, Niederdruckc.ylinder 1981 mm, Wind- 
cylinder 2540 m m , Hub 1600 mm. Für den 
neuen Ofen liefert Bayenthal eine verticale Ver
bundmaschine.
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In Ueckingen an der Mosel befindet sich eine 
kleine und gut eingerichtete neue Anlage von 3 Hoch
öfen, darunter 2 in Betrieb mit je 125 t täglicher 
Erzeugung. Die Oefen verwenden Minette-Erze 
mit 33 bis 31 Jb Eisen aus Gruben von etwa 
3 km Entfernung. Ein neuer, beinahe fertiger 
Ofen mifst 19,81 m in der Höhe, Kohlensack 
5,80 m Durchmesser, Herd 2,97 m, besitzt 4 Düsen 
von 178 mm, 4 Cowperapparate von 18,90 m 
Höhe und 6,55 m  Durchmesser. Unmittelbar 
nach dem Austritt aus dem Hochofen gelangt das 
Gas in einen Staubreiniger von grofsem Durch
messer, dessen Boden behufs Anbringung einer 
Ventilklappe zur Entfernung des Staubes konisch 
zuläuft. Das Gas wird ebenfalls noch auf- und 
niedersteigend durch Leitungen von grofsem Durch
messer geführt, wodurch infolge Verminderung 
der Geschwindigkeit der Staub in das darunter 
befindliche W asser m it gutem Erfolg nieder
geschlagen wird. Die Anlage besitzt 3 verticale 
Verbund-Gebläsemaschinen.

In Ruhrort traf ich die gröfste Erzeugung 
Deutschlands an. Die Leistung der 2 Oefen betrug - 
in den 31 Tagen des März 17 069 t aus Erzen mit 
durchschnittlich 40 Jo Eisen. Der Ofen ist angeblich 
26,84 m hoch, jedoch dürfte seine Nutzhöhe näher 
an 24,38 m liegen; Kohlensack 6,56 m, Rasl- 
winkel 63°, geschützt durch mehrere Wasser- 
külder, Gestell 3,81 m  Durchmesser. Er besitzt 
ferner 8 Formen von 178 m m ; Düsenstöcke roth- 
warm bei Tageslicht; W inddruck 3/.j Atm. Vier 
Cowperapparate von 29,87 m Höhe und 7,92 m 
Durchmesser. Der Ofen ist mit Kohlenziegel bis 
zur Rast aufgemauert, so dafs dieselben unterhalb 
der Kohlensäurezone bleiben und daher gut arbeiten. 
Eine Bayenthalsche verticale Verbundmaschine mit 
Condensation und 45 Umdrehungen in der Minute 
trieb einen Hochofen. Angeblich könnte die’ 
Maschine mit 60 Umdrehungen gehen; Redner 
glaubt aber, dafs bei der complicirten Steuerung 
bald erhebliche Reparaturen nothwendig sein 
würden. Die Windcylinder mafsen 1981 mm 
bei 1S29 mm  Hub.

Eine andere Reihe von 8 Hochöfen in jenem 
Dislrict, darunter 7 unter W ind, erzeugten zu
sammen 25 400 t monatlich an Thomas-, Giefserei- 
roheisen und Ferromangan. Es ist dies kein be
sonders günstiges Ergebnifs, obgleich sie gut 
arbeiteten. Man errichtet jedoch dort, um nicht 
zurückzubleiben, die erste von acht horizontalen 
Zwillings- Verbundmaschinen mit Condensation; 
Windcylinder 2032 mm  Durchmesser und 1,52 m 
Hub. W ährend der Hochofenleiter selbst erklärte, 
dafs 150 t Thomasroheisen eine genügende Leistung 
für einen Ofen sei, sah er W ind für 200 t vor. 
Die Minette-Erze von Luxemburg kosten 3,50 tM 
die Tonne; die Fracht beträgt 6 ,50 J t *  Die- [

* Ist das billig gegen England? Wo bezahlt man j 
dort für ein solch geringhaltiges Erz so hohe Fracht? i

selben werden mit schwedischen Grängesberg- 
Et-zen, mit 60 ji> Eisen und 1 Jb Phosphor ( 1 5 ,5 0 ^  
loco Ruhrort) und mit Puddelschlacke von England 
gemöllert. Das Thomasroheisen enthält 0 ,5  Jb 
Silicium und 2 Jb Phosphor und wird zu einem 
123-t-Mischer gefahren, wo der Schwefel durch 
Zuschlag von Mangan fast ganz entfernt wird. 
Die gesammte monatliche Erzeugung dieses W erkes 
von 18 288 t Stahl wird im Entphosphorungs- 
procefs gewonnen; thatsächlich wird gegenwärtig 
nur noch wenig saurer Stahl in Deutschland her
gestellt, da man den ersteren vorzieht.

In der K r u p p s c h e n  Gufsstahlfabrik in Essen 
wird sowohl saures wie basisches Flufseisen er
zeugt. Wie Hr. A s t h ö v e r  mir miltheilte, wird 
der beste Stahl dort in der Tiegelgufsabtheilung 
aus gepuddeltem Eisen, ein heutzutage etwas ver
achtetes Material, hergestellt, welches ausgesucht 
und in für die Tiegel geeignete Stücke zerschnitten 
wird. Im grofsen Schmelzbau werden in je 
24 Stunden 4 Güsse aus Tiegelgufsstahl, darunter 
solche bis zu SO t Gewicht, aus 23 hoclüiegen- 
den Schmelzöfen mit Siemensfeuerung gemacht, 
welche je 100 Tiegel m it je 50 kg Inhalt ent
halten. Alle mir gezeigten Gufsstücke verschiedenen 
Gewichts sahen vollständig gesund und blasenfrei 
aus. Schienen, Bleche und Formeisen werden im Ent- 
phosphorungsprocefs hergestellt, sowohl Bessemer 
wie Siemens.* Der die Schmiedepresse, das 
Panzerplattenwalzwerk u. s. w. enthaltende Bau, 
der Prefsbau, ist ein herrliches Gebäude. Das 
genannte Walzwerk hat geschmiedete Walzen von
1,22 m Durchmesser und 3,96 m Ballenlänge, 
doppelte horizontale Zwillings-Umkehrmaschiucn 
mit einer Ueberselzung von 2 *12: 1, wobei die 
Walzen 32 Umdrehungen in der Minute machen. 
Ich sah wie eine Deckplatte aus einer 508 mm 
dicken Rohbramme in 12 Minuten auf 51 mm 
heruntergewalzt wurde. Einige auf dem Platz 
liegende Kesselbleehe von 12 t Gewicht, 13,90 m 
Länge, 3 ,50 m Breite und 31,75 mm Dicke waren 
für einen Kessel aus einem Stück bestimmt. 
Eine zur Aufnahme eines 80-t-Einsätzes bestimmte 
Blockform mafs 3 ,49 m X 9 1 4  mm X  3,95 m 
Tiefe. Fried. Krupp besitzt 12 Hochöfen. Er 
will in Rheinhausen 8 weitere neuester Gon- 
strüction m it einer Leistungsfähigkeit von je 180 t 
in 24 Stunden errichten; von diesen sollen 3 im 
nächsten Jahr angeblasen werden. Die Gebläse
maschinen sind von derselben Construction wie 
diejenigen von Micheville, welche weiter unten 
beschrieben sind.

Das Stahlwerk H o e s c h  legt mehrere neue 
Hochöfen in Dortmund an. Das Beschreibuugs- 
lalent des Redners vermag nur einen unvoll
kommenen Begriff von der Vorzüglichkeit dieser

* Basische Zustellung findet man in Essen nur 
in den Martinöfen; Schienen u. s. w. werden zunächst 
nur aus saurem Material hergestellt. Ref.
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Anlage zu geben. Von 4 Hochöfen,* welche man 
im ganzen bauen will, kommen zwei im ver
gangenen Juli in Angriff genommene Oefen im 
Laufe des Sommers in Betrieb. Die verschiedenen 
zu verkokenden Kohlensorten werden gemischt 
und geschleudert und dann in geräumigen Vor- 
ralhsräumen so hoch aufgestapelt, dafs sie in die 
kleinen W agen mit Bodenklappen abgezogen werden 
können, welche zum Füllen der Koksöfen dienen. 
Die 100 Otto-Hoffmann-Koksöfcn liegen sich in
2 Reihen von je 50 gegenüber. Die Neben
erzeugnisse sind Theer und schwcfelsaures Am
moniak. Die übrig bleibenden Gase werden zur 
W ärm ung der Koksofenwände und zur Dampf
erzeugung benutzt. Jeder Koksofen erzeugt 4 t 
dichten Koks in 24 Stunden zum Preise von etwa 
10 J t f. d. Tonne. Durch eine Seilbahn wird 
der Koks zu den Hochöfen befördert. Die Erze 
werden auf zahlreiche und geräumige Lagerplätze 
von 70 in Länge und- 10 m  Breite gestürzt. 
Diese grofse erste Auslage ist u. a. nothwendig, 
weil das schwedische Erz von Lulea nur während 
5 Monaten bezogen werden kann. Dieses Erz 
kostet etwa 17 J t die Tonne in Dortmund. 
Beide Hochöfen sind 22,88 m hoch, Kohlensack 
6,40 m Durchmesser, Rastwinkel 7 5 u, Gestell 
3,20 m Durchmesser, 2,59 m  Höhe, Gicht 4,47 m 
mittleres Rohr mit 2 Abzugsrohren, 0 Formen 
von 127 mm Durchmesser. 10 Cowperapparate 
von 28,06 m Höhe, 6 ,48 m  Durchmesser mit 
Kamin von 74,73 m  Höhe und unterem äufseren 
Durchmesser von 4,95 m und oberem von 3,26 m. 
24 Feuerrohrkesscl von 2,18 m Durchmesser, 
10,37 m Länge, zwei Feuerrohren von je 762 mm 
Durchmesser ohne Querroh re mit einer Heizfläche 
von 95 qm. Die zwei von Mitte zu Mitte 34,77 m 
auseinander liegenden Oefen haben jeder einen 
Gichtaufzug und überdachte Giefshallen, deren 
Boden über der allgemeinen Hüttenflur so hoch 
liegt, dafs Schlacke und Roheisen in gufseiserne 
Pfannenwagen fliefsen können, welche zur Halde 
oder zum Stahlwerk fahren. Für die 2 Hoch
öfen sind 4 horizontale Verbundgebläsemaschinen 
mit Condensation und Hochdruckcylinder von 
1067 mm, Niedcrdruckcylinder von 1524 mm, 
Windcylinder von 1905 mm, Hub von 1670 mm 
und einer Umdrehungszahl von 35 bis 40 in der 
Minute vorhanden. Die Dampfpressung ist 8 ‘/2 Alm., 
der Winddruck auf Verlangen bis zu 1 Atm. 
Die 100 Koksöfen mit Gewinnung der Neben
erzeugnisse kosten 1 500 000 J t , die zwei Hoch
öfen mit allen Eisenbahnen und Lagerplätzen
3 0 0 0 0 0 0  Jt.

Auf einem W erk, wo die Erzeugung an Roh
eisen sehr grofs war, betrugen die Löhne auf die 
Tonne nicht m ehr als 1,75 J t ; die Gesammt- 
kosten nnr 3 ,25 J t a. d. Tonne.

* Die Zeichnungen für diese Anlagen sind von 
Ingenieur Fr i t z W.  Lür manu-Osnabrück geliefert.

Im Jahre 1882 w ar die deutsche Bessemer- 
Roheisenerzeugung 745 404 t, wogegen sic heule 
auf 355 600 t zurückgegangen ist. W ährend im 
Jahre 1883 die Erzeugung an Thomasroheisen 
375 600 l betrug, w ar diese ständig gestiegen 
und hat jetzt die enorme Ziffer von 2 540 000  t 
erreicht. Deutschland verdient die höchste An
erkennung für die Geschicklichkeit, den Unter
nehmungsgeist und die Ausdauer hinsichtlich der 
schnellen und grofsartigen Entwicklung des Ent- 
phosphorungsprocesses. Dieser beispiellose Erfolg 
hat das Land befähigt, seine eignen phosphor
haltigen Erze bis zu einem grofsen Umfang zu 
verwenden und ein Material herzustellen, welches 
für jene Zwecke brauchbar ist, wo die allererste 
Güte eine absolute Nothwendigkeit ist.

F r a n k r e i c h  folgte mit einer durchschnitt
lichen Erzeugung in den 3 Jahren 1881, 1882 
und 1883 von 2 000 000  t, welche dann in 1886 
auf 1 540 839 l herunterging und im Jahre 1895 
wieder auf 2 037 984 t stieg, in welchem Jahre 
70 Hochöfen mit durchschnittlich 30 480 t Leistung 
•a. d. Ofen unter W ind standen. Die in Mittel-, 
Süd- und Nord-Frankreich gelegenen, Bessemer
roheisen erblascnden Hochöfen haben in den 
letzten Jahren wenig, wenn überhaupt, Fortschritte 
gemacht, während im östlichen Frankreich die 
Thomasroheisen-Erzeugung einen gewaltigen Auf
schwung genommen hat. Im Meurthe & Moselle- 
District sind 43 Hochöfen, welche im letzten Jahre
1 2S4 2 2 4 1 erzeugten, also durchschnittlich 3 0 4 8 0  t 
jährlich für den Hochofen. Die Hochöfner des 
gesummten Minetledistricts haben der Construction 
und dem Betrieb der Hochöfen grofse Aufmerk
samkeit zugewendet. Um Regelmäfsigkeit des 
Betriebs und grofse Erzeugung zu erreichen, sorgen 
sie dafür, dafs jeder Ofen reichliche W inderhitzer 
und seine eigene Windleitung hat. Sie haben die 
besten Ergebnisse durch Vergröfserung der Oefen, 
höhere W indlemperatur und stärkere Gebläse
maschinen erreicht.*

Das Erz, die wohlbekannte Minette, kommt 
als rothe, graue und kalkige Abart vor; sie ver
langt weder Zuschlag von Kalkstein noch Röstung. 
Das Longwy-Erz enthält durchschnittlich 30 jb 
Eisen. Der Koks kommt aus Westfalen, einer 
Entfernung von etwa 250 km, und kostet dort 
etwas über 17 Jt die Tonne. Der Preis loco 
W aggon in Westfalen ist 8 Jt und der Zoll 
1,30 Frcs. f. d. Tonne. Die Löhne f. d. Tonne 
Roheisen schwanken zwischen 2 und 2,50 Jt. 
Um den erforderlichen Phosphorgehalt, nämlich
2 Jb, zu erreichen, ist ein Zuschlag von Thomas- 
schlacke erforderlich, da die Minette selbst durch
schnittlich nur 1,5 Jb Phosphor ergiebt. Auch 
wird griechisches Erz zugcschlagen, um Eisen mit

* Darin sind die Hüttenwerke in Rheinland-W est
falen denjenigen in den Minettedistricten noch voran
gegangen. lief.
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etwa 1,8 jb Mangan zu erzeugen und den 
Schwefel hierdurch auf 0,0 bis 0 ,8  rjv herab
zusetzen. Im allgemeinen benüthigt m an 1150 
bis 1250 kg westfälischen Koks für 1000 kg Eisen. 
Das Puddel- und Giefserei-Roheisen ist in Zusammen
setzung und Charakter fast übereinstimmend mit 
Gleveländer Roheisen.

In Micheville sind kürzlich 2 Hochöfen an
geblasen , welche ausgezeichnete Typen guter 
Gonstruction sind. Nach einer Angabe von 
Hrn. F e r  ry  beträgt die Höhe der Oefen 24,40 m, 
Kolilcnsack 6,71 m, Rastwinkel 72 °, Gestell 3,05 m 
Durchmesser, Gicht 4,88 m. Die grofse Gicht
weite ermöglicht die Anwendung von aufser- 
gewöhnlieh schweren Gichten, welche aus 5 1/2 l 
Koks und 15 t Eisensteinen bestehen, so dafs 
1200 kg Koks auf 1000 kg Roheisen kommen. 
Um während des Aufgebens der' Gicht den Gas
verlust zu vermeiden, wird die Glocke durch eine 
Art Seheibenventil geschlossen, wenngleich auch 
nicht vollständige Dichtigkeit erzielt wird. Es 
sind nur 4 Formen in Anwendung, obschon 7 
vorhanden sind. Die durchschnittliche Erzeugung 
ist nahezu 150 t in 24 Stunden. Jeder Ofen 
besitzt 4 Cowperapparate von 24,40 m Höhe und
7,02 m Durchmesser. Zwei verticale Verbund- 
Zwillings-Gebläsemaschinen mit Condensation von 
der Elsässischen Maschinenfabrik sind von vor
züglicher Construction und A usführung; Hochdruck- 
cvlinder 914 mm Durchmesser, Niederdruek- 
cylinder 1270 m m , Windcylinder 1981 mm, 
Hub 1,52 m  bei 32 Umdrehungen i. d. Minute. 
Die Steuerung ist so eingerichtet, dafs die Zahl 
der Umdrehungen jeweilig durch den Betriebsleiter 
bestimmt werden ka n n , wobei die Höhe der 
Pressung aufser Acht bleibt. Da nicht weit von 
den Hochöfen ein Stahlwerk mit 10 160 t monat
licher Erzeugung liegt, die dem nächst auf 12 192 t 
erhöht werden soll, so hat der leitende Ingenieur 
Hr. H a r t  m a n n  der Ausnutzung der Ofengasc 
zum Betriebe des gesammten W erks gröfste Auf
merksamkeit zugewendet. Im ganzen sind in 
Micheville 4 Hochöfen vorhanden mit 3556 t 
wöchentlicher Erzeugung. Einer hat offene Gicht, 
d. h. der Ofen besitzt ein mittleres Rohr durch 
welches zum Betrieb der Gebläsemaschine und 
Cowperapparate genügend Gas aufgefangen wird, 
während das übrige entweichen darf. W enn das 
letztere durch Trichter und Glocke ebenfalls nutz
bar gemacht und 6 weitere jetzt im Bau begriffene 
Kessel fertig sein werden, so wird man in Villerupt 
ein Stahlwerk sehen können, in welchem eine 
verticale Verbund-Bcssemer-Gebläsemaschine für die 
basischen Converter, eine Verbund-Blockwalzen
zugmaschine, eine Verbund - Walzenzugmaschine 
mit einem Trio für Knüppel und Platinen, ein- 
sehliefslieh der kleineren Maschinen, mittels durch 
Hochofengase erzeugten Dampf getrieben werden, 
nachdem die Hochofen-Gebläsemasclnnen selbst
redend in erster Linie damit versorgt und die

W inderhitzer mit Gas geheizt sind. Die Kessel 
haben grofse Verbrennungskammcm unter der 
Hültenflur. Es sind Röhrenkessel mit 208 qm 
Heizfläche, deren Röhren während des Betriebes 
gereinigt werden können. Da schon eine dünne 
Schicht von Gichtstaub die Verdampfungsfähigkeit 
der Kessel erheblich beeinträchtigt; so sind 2 Leute 
ständig damit beschäftigt, die Röhren der 12 Kessel 
zu reinigen. Die von den Kesseln abziehenden 
Verbrennungsproducte haben eine Tem peratur von 
2 8 0 0 C., welche durch Greensche W ärm er für 
Speisewasser noch auf 160°  bis 180°  G. herunter
gesetzt wird. Die Dampfpressung beträgt 8 Alm.

Die Blöcke werden so warm  wie möglich aus 
den Formen in nachheizbare Gjerssehe Durch
weichungsgruben gebracht und dann ausgewalzt. 
Eine englische Bestellung auf basische Knüppel 
von etwa 60 mm Querschnitt w ar gerade vollendet 
und loco Antwerpen zum Preise von S2,40 J t  
abgeliefert worden. Die Verfrachtungskosten für 
diese 240 km messende Strecke betrugen 5,00 Fres. 
f. d. Tonne. Die Löhne waren 2,24 J t ,  die Ge- 
sammtherstellungskosten 32 J t  f. d. Tonne Roh
eisen. Diese Kosten sind in den verschiedenen 
Districten verschieden, weil das westfälische Syndicat 
verschiedene Preise für den Koks für die ver
schiedenen Districte hat. Das flüssige Roheisen 
wird unmittelbar von den Hochöfen zu einem 
Mischer von 120 t Inhalt und von dort zu den 
etwas entfernter liegenden basischen Convertern 
gefahren.

Auf den Aciéries de Longwy Mont St. Martin 
liegt eine grofse Anlage von einem halben Dutzend 
Hochöfen neben einem Stahlwerk von 3 basischen 
15-t-Convertern und grofsem Walzwerk. Das er
zeugte Material ist von guter Beschaffenheit, sonst 
ist nichts Hervorragendes zu bemerken.

B e l g i e n .  Die durchschnittliche Jahresleistung 
während der Jahre 1881, 1882, 1883 betrug 
711 705 l, welche im Jahre 1891 auf 6 9 5 0 7 2  t 
zurückging und dann im Jahre 1895 auf 8 2 9 0 9 6  t 
stieg. Es waren 30 Hochöfen im  Betrieb, so 
dafs die durchschnittliche Leistung des Ofens 
27 432 t betrug. Obgleich Belgien arm  an Eisen
erzen ist, schreitet es im Hochofenbetrieb fort 
und beabsichtigt eine führende Stellung beizu
behalten.

Die Gesellschaft John Cockerill hat eine sehr 
schöne Hochofenanlage m it allen Neuerungen eben 
vollendet. Dank der Höflichkeit des General- 
directors Hrn. Greiner hatte ich das Vergnügen, 
dem Anblasen eines Hochofens am  30. März bei
zuwohnen, zu welchem der Minister der öffent
lichen Arbeiten besonders von Brüssel gekommen 
war, um das Feuer anzulegen und der Gesellschaft 
und gesammten W ohlfahrt Glück zu wünschen — 
ein Beispiel für das grofse Interesse, welches die 
dortige Regierung an der Entwicklung des Landes 
nimmt. Der erwähnte Hochofen ist 23,79 m hoch, 
Kohlensack 6,10 m Durchmesser, Rastwinkel 71 ‘/a °-
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Oberhalb der Formen liegen 5 Reihen W asser
kühlungen, um  das llastm auerwerk zu schützen. 
Das Gestell hat 3 ,05 m Durchmesser am Boden
stein, in der Formenebene 3,36 m. Es sind 
7 Formen von 127 mm  lichter Weite vorhanden 
mit je 2,74 m Entfernung von Mund zu Mund 
bei 1,90 m über dem Bodengestell; Gicht 4 ,58 m 
Durchmesser mit 2 Gasabzugröhren, die sich zu 
einem Gasabzugrohr vereinigen, das in einen ge
räumigen Gasreiniger m ündet; 4 Cowperapparate, 
welche mit achteckigen Steinen ausgesetzt sind 
von 25 m Höhe und 6,71 m  Durchmesser. Der 
mit einem schmiedeisernen Mantel umgegebene 
Kamin ist 70,15 m  hoch bei 3,05 m  oberer 
lichter Weite.

Eine der Gebläsemaschinen ist eine Nach
bildung einer von mehreren amerikanischen Werken 
angenommenen Maschine. Sie hat zwei aufsen- 
licgende Schwungräder, eine Anordnung, welche 
den Zutritt zu den bewegenden-Theilen zum Theil 
schwierig macht. Die Maschine ist vertical, schnell- 
laufend und hat einen Windcylinder von 2134 mm 
Durchmesser, welcher über dem Dampfcylinder 
von 1067 mm Durchmesser steht. Die höchste 
Dampfpressung ist 6 A t m . ; die Ventilsteuerung ist 
etwas zu complieirt, um den Dampf rasch ab- 
stelien zu können. Der Hub beträgt 1,52 m bei 
40 Umdrehungen, welche gewünschten Falls auf 
60 erhöht werden können. Die Gesellschaft baut 
jetzt ein zweites Modell von stärkerer Gonstruclion 
und kräftigerer Leistung, bestehend aus einer ver- 
licalen Verbund-Zwillingsmaschine mit Condensation 
und einem grofsen Schwungrad in der Mitte der 
Welle, m it einem Hochdruckcvlinder von 762 mm, 
Niederdruckcylinder von 1219 mm  und zwei Wind- 
eylindcrn von je 1727 mm. Der Hub beträgt
1,22 in bei 40  bis 60 Umdrehungen, der Maximal- 
Windruck 0,49 bis 0 ,70 kg/qcm.

Grofse Beachtung ist den Kesseln geschenkt. 
Sie haben 2,99 m  Durchmesser und je 3 Feuer
rohren, von denen die beiden oberen 0 ,98  m 
und die untere Röhre 0,81 m  Durchmesser haben; 
die Kessellänge ist 9,91 m. Die Kessel werden 
mit Hochofengasen gefeuert; vor jeder Feuerrohre 
liegt eine besondere grofse Verbrennungskammer, 
um vollständige Verbrennung zu sichern.

Westfälischer Koks wird verwendet. Die Erze 
sind hauptsächlich Tafna, Rubio, Kiesabbrände
u. s. w., alle mit niedrigem Phosphorgelialt zur 
Bcssemerroheisen-Erzeugung. Der bisherige Hoch
ofen liefert täglich rund 100 t, während man 
von dem neuen Hochofen bis zu rund 200 t erwartet.

Auf den W erken La Providence in Marehienne 
hat Hr. Hoyine 2 Hochöfen in Betrieb, während 
ein neuer gebaut wird. Die im Betrieb befind
lichen erzeugen je 100 t Thomasroheisen täglich, 
wogegen der neue Ofen 142 t erzeugen soll. Im 
ganzen gehen 7 Hochöfen auf Thomasroheisen, 
da das Stahlwerk nur solches gebraucht. Diese 
W erke sind berühmt wegen der billigen Preise,

zu welchen sie Träger u. s. w. nach England aus
führen. Eine dreicylindrige Walzenzugmaschine 
walzte in einem Trio Träger mit einer grofsen 
Geschwindigkeit unmittelbar aus Blöcken, welche 
in einem mit Kohlen gefeuerten Ofen nachgewärm t 
waren. Die Löhne für die Tonne Bessemer
roheisen betragen 2 J t ; 3 ,20  J t  decken alle 
Löhne und Gehälter und weitere 0 ,80 J t  genügen 
für die Zustellungskosten. Die Löhne an einem 
basischen Hochofen betragen 2,40 J t  f. d. Tonne 
E isen ; wenig oder gar kein Kalkstein wird ver
wendet.

Belgien, das im letzten Jahr seine Frachten 
heruntergesetzt hat, hat sich über Deutschland 
beschwert, weil es seine überschüssige Erzeugung 
zu niedrigen Preisen in das Land hinein geworfen 
habe. Mehrere weitere neue Hochöfen werden 
errichtet, deren Schilderung Redner wegen Zeit
mangels unterlassen mufs. Aus dem Gesagten 
geht aber hervor, dafs im Ausland grofse Fort
schritte gemacht sind, während die britische Roh
eisenerzeugung im Vergleich mit deiii Durchschnitt 
der 3 Jahre 1881, 1882 und 1883 stehen ge
blieben ist. Amerika hat seine Erzeugung ver
doppelt; Deutschland und Luxemburg sind eben
falls so schnell fortgeschritten, dafs das laufende 
Jahr wahrscheinlich auch eine Verdoppelung er 
leben wird. Frankreich bleibt stehen; Belgien 
hat um 13 Jb zugenommen.

Viele weitere Hochöfen werden draufsen ge
baut, aber es ist wohl genügend darauf auf
merksam gemacht, dafs man dort erkannt hat, 
wie wichtig es ist, und welche Anstrengungen 
m an macht, um geeignetes und billiges Roheisen 
zu erhalten.

B r e n n s t o f f .  Der Preis für Kohle schwankt 
in den verschiedenen Districlen sehr. Nach einer 
zutreffenden Zusammenstellung von S ir  R. Gi f fon 
stellte sich das Verhältnifs im Jahre 1894 wie folgt:

Erzeugung f. d. T onne J t

Vereinigtes Königreich 191289 432 6,67
Vereinigte Staaten . . 160 528 000 5,27
Deutschland . . . . .  77 968 856 6,62
F r a n k r e i c h .................  27 395424 9,02
B e lg ie n .......................... 20862 544 7,46

E i s e n e r z e .  Schwedische phosphorhaltige 
und spanische Hämatit-Erze sind auf dem Fesl- 
lande etwas theurer als bei uns. Minette-Erz 
kostet nur 2 J t  die Tonne an der Grube, während 
ein ähnlicher Eisenstein in Großbritannien wegen 
der Bergwerksabgabe um 50 Pfg. theurer die 
Tonne ist.

E i s e n b a li n f r  a c h t e n. W ir haben gesehen, 
dafs niedrige Eisenbalinfrachten es ermöglichen, 
dafs geringwerthige Eisensteine nach den Oefen auf 
einer Entfernung von 240 km gefahren werden (?)* 
und ebenso, dafs Koks von Westfalen nach Luxem
burg, Frankreich und den belgischen Hochöfen

* In Deutschland aber nur in unbedeutender 
Menge. Red.
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gehl und dafs das Roheisen denselben W eg zu- 
riickkehrt. W enn auch der Eisenbahnbetrieb in 
England ausgezeichnet und die Dividenden der 
Eisenbalmgesellsehdften niclit übermäfsig hoch sind, 
so sind doch die Frachtsätze aufscr allem Ver- 
hältnifs höher als diejenigen des Auslandes. * 

Lö h n e .  Hinsichtlich der Löhne auf die Tonne 
Roheisen waltet nicht großer Unterschied zu 
unserem Nachtheil ob, so dafs es falsch ist, uns 
aus diesem Grunde der Unfähigkeit zum W ett
bewerb zu beschuldigen. Aber ohne Zweifel ist, 
dafs die englischen Arhcilerverhältnisse viel schwie
riger geworden sind, dafs man dort viel leichter 
geneigt ist die Arbeit einzustellen, um höhere 
Löhne zu erzielen, und dafs m an ständig nach 
geringerer Arbeitszeit strebt. Jedes Zugeständnifs 
erhöht die Schwierigkeit, m it dem Festlande auf 
dem W eltm arkt in W ettbewerb zu bleiben, aber 
die englischen Arbeiter können nicht dazu gebracht 
werden, dies cinzusehen, noch wollen sie ihren 
Widerstand gegen die Einführung von besseren 
Maschinen zur Ersparnifs von Handarbeit fallen 
lassen; thatsächlich werden alle diese Einrichtungen 
eifersüchtig bewacht und deren Einführung, wenn 
möglich, verhindert. Als beliebtes Mittel gegenüber 
diesem Zustande ist der Vorschlag gemacht worden, 
die technische Ausbildung weiter zu verbreiten, 
eine durchaus falsche Ansicht, da man schliefslich 
noch einen schlimmeren Zustand als vorher haben 
würde, weil m an dann m it der Zeit weder Kohlen
hauer noch Hüttenarbeiter hätte. Nicht die tech
nische Geschicklichkeit fehlt in England, gerade 
das Gegentheil ist der Fall. Unsere W ettbewerber 
auf dem Festlande beanspruchen nicht, den Puddel- 
procefs, die W alzehstrafsen, den Dampfhammer, 
den sauren und basischen Bcssemerprocefs, die 
Heifswindäpparate u. s. w. erfunden zu haben,, 
aber sie haben alle diese Erfindungen und Ver
fahren in wissenschaftlicher Und praktischer Weise 
benutzt, ** ebenso wie wir unsererseits so frei ge-

* Das Gegentheil ist nachgewiesen „Stahl und 
Eisen“ 1896, S. 421 bis 427.

** Die Engländer spöttelten früher über das „Volk 
der Denker“, welches ihnen die Soldaten lieferte für 
ihre Kriege und sich auch im Interesse Englands auf 
andere Völker hetzen liefs. Jetzt auf einmal entdecken 
sie, dafs dieses ihnen so unpraktisch erschienene Volk 
sich weiter gebildet b a t und nun ihre Erfindung 
besser verwertBet als sie selbst. Wie würde ihnen 
unsere Goneurrenz erst unbequem w erden, wenn 
unsere Staatsm änner unsere Handels- und Verkehrs
ader essen so rücksichtslos förderten, wie das die 
englischen llum.

wesen sind, die dortigen Verfahren aufzunehmen, 
sobald sie uns besser erschienen. Aber das kann 
das Festland für sich in Anspruch nehmen, dafs 
man dort geschickte, aufmerksame und gehorsame 
Arbeiter hat. Nicht, dafs ich zugeben wollte, 
dafs ein Arbeiter auf dem Festlande seine Pflicht 
besser erfüllt als sein britischer College, aber das 
glaube ich bestimmt, dafs seine militärische Aus
bildung von grofsem Vortheil für ihn wie für seine 
Gesundheit und Arbeitgeber ist. Eine strenge 
militärische Zwangsausbildung, der sich jeder ge
sunde junge Mann nach seiner Volkssehujbildung 
zu unterziehen h ä tte , würde zum allgemeinen 
Wohl GrofsbritannienS erheblich beitragen. *

Unser Pfad ist mit Schwierigkeiten übersät, 
aber die gröfste darunter besteht in den gegen 
uns gerichteten Zollschranken. W ährend Grofs- 
britannien der ganzen W elt geöffnet ist, ** fordert 
Amerika einen Zoll von 162ß  J t  für jede Tonne 
Roheisen, Deutschland 10 Jt, Frankreich 12 Jt 
m in., während das tapfere kleine Belgien seinen 
Roheisenzoll im letzten Juli von 4 J t  auf 1,(50 J t  
heruntersetzte. In diesen Zöllen liegt der wesent
liche Grund des Erfolgs im ausländischen Welt- 
bewerb. W ir haben jedoch kein Recht uns zu 
beklagen, diese Zollmauer hat jene Länder be
fähigt, ihre Hülfsquclle zu entwickeln und ihrer 
eigenen Bevölkerung Beschäftigung zu geben. Aber 
darüber führen wir Klage, dafs, nachdem sie ihre 
eigenen Bedürfnisse zu nutzbringenden Preisen 
gedeckt haben, sie ihre Zuvielerzeugung nach 
Grofsbritannien und dessen Colonien werfen. Sobald 
man diese Schlagbäume entfernen wollte, würden 
die Vorwürfe, nämlich Mangel an technischen 
Kenntnissen und Unternehmungslust, welche m an 
jetzt in Grofsbritannien gegen sich selbst zu er
heben geneigt ist, der Zukunft angehören und 
der Kampf um die Ueberlegenheit ein Kampf 
sein, bei welchem die natürlichen Vortheile ent
scheidend sind.***

* Es ist interessant, dafs diese Ansichten, welche, 
früher von Deutschen ausgesprochen, nur ein Hohn
lächeln der Engländer verursachten, jetzt von einzelnen 
ihrer Landsleute als richtig anerkannt werden. Ref.

** W ir beziehen uns dieserhalb auf die eingangs 
(S. 569) gemachten Fufsbemerkungen. Red.

*** W ir Deutschen könnten nur dabei gewinnen, 
wenn alle einem wirklichen Freihandel entgegen- 
stehenden offenen und geheimen Schranken aller 
Staaten fielen, so dafs, nach L ü r m a n n s  Definition 
des Freihandels, Jeder, mit Allem, überall handeln 
könnte. Ref.
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Zur Bewertliuiisr von Eisenerzen.*

Die Hauptaufgabe der Leiter von Hochofen
werken besteht darin, von jeder zu erzeugenden 
Sorte Roheisen in der Zeiteinheit eine möglichst 
grofse Menge herzustellen und die Gestehungs
kosten auf das Mindestmafs herabzubringen. Unter 
gegebenen Verhältnissen, hinsichtlich der mehr 
oder weniger vörtheiihaften Einrichtung der be
treffenden Hochofenanlage, setzen sich die Ge
stehungskosten des Roheisens zusammen aus 
Löhnen, Gehältern, Abschreibungen und Ver
zinsung, Reparaturkosten u. s. w., welche kurzweg 
als Generalia bezeichnet werden sollen, aus den 
Kosten für Koks, für Eisenstein und für Kalkstein. 
Die Generalia für die Zeiteinheit sind in der Regel 
für den einzelnen Betrieb gegeben, obwohl damit 
nicht gesagt ist, dafs sich dieselben nach der 
oder jener Richtung nicht wesentlich erniedrigen 
lassen. Die Kosten für die Gewichtseinheit Koks 
sind meist auch gegeben.

Abgesehen von der Höhe des Koksverbrauchs 
für die Tonne Roheisen und der Höhe der Er
zeugung hängen die Erzeugungskosten des Roh
eisens noch vorwiegend ab von den Kosten für 
Eisenstein und Kalkstein. Hinsichtlich des letzteren 
läfst sich wohl annehmen, dafs weitaus die meisten 
Hochofenwerke ein annähernd 100 % GaGCL ent
haltendes Material zur Verfügung haben, der Preis 
für den Kalkstein ist auf den verschiedenen Werken 
dagegen sehr verschieden, so dafs die Gestehungs
kosten des Roheisens auf Werken, welche billigen 
Kalkstein verarbeiten können, weniger durch einen 
hohen Kalksteinzuschlag beeinflufst werden, als auf 
Werken, auf welchen sich der Kalkstein theurcrstcllt.

Vielfach wird Eisenstein nur nach dem Gehalt 
an Eisen, bezw. Eisen und Mangan, nach dem 
Ausbringen bewerthet, obwohl unter Umständen 
ein höherprocentiger Eisenstein einen geringeren 
W erth für ein W erk haben kann, als ein geringer) 
procentiger, da der Gehalt an Kieselsäure und 
Kalkerde von grofsem Einflufs auf die Gestehungs
kosten des Roheisens ist.

Im Mittel erfordert 1 Thcil Kieselsäure einen 
Zuschlag von etwa 2,5 Theilen Kalkstein und 

■ bildet ungefähr 3 Theile Schlacke, welche zur 
Bildung und Schmelzung Zeit, Koks und Löhne 
erfordert. Man soll deshalb bestrebt sein, ein

* W ir sind dem Einsender, einem mitten in der 
Praxis stehenden Hochöfner, für obigen Beitrag zur 
Bewerthung dankbar, da derselbe ein bequemes Mittel 
an Hand giebt, Eisenerze in eiligen Fällen rasch auf 
ihren u n g e f ä h r e n  W erth miteinander zu ver
gleichen. Wie indessen der Verfasser andeutet, sind 
zu einer genauen Berechnung noch eine Reihe anderer 
Factoren in Bc-tracht zu ziehen; vielleicht giebt die 
obige Veröffentlichung Anlafs zu weiteren dankens- 
wertben Mittheilungen über andere zur raschen Werth- 
bestimmung von Erzen gebräuchliche Methoden.

Die Itedaction.

Material zu verarbeiten, welches einen möglichst 
niedrigen Gehalt an Kieselsäure im Verhältnifs 
zum Gehalt an Eisen aufweist.

Der Quotient K ieselsäure: Eisen giebt Auf
klärung darüber, ob ein Eisenstein beim Ver
schmelzen viel oder wenig Schlacke geben wird 
und müfste bei der Bewerthung der Eisensteine 
ebenso berücksichtigt werden, wie der Eisengehalt.

Um eine allgemeine Formel zur W erthberechnung 
eines beliebigen Eisensteines zu erhalten, sollen 
bedeuten:

x Preis bezw. W erth des Eisensteins frei Ver
sandstation für je 1 0 0 0 0  kg, 

f Fracht für 10 000 kg Eisenstein, 
c Ausbringen aus dem Eisenstein an Roheisen 

in Procenten, 
r  Gehalt des Eisensteins an Kieselsäure in 

Procenten,
k Gehalt des Eisensteins an kohlensaurem Kalk 

in Procenten,
G Preis von 10 000 kg Koks ab Versandstalion, 
F Fracht für 10000  kg Koks,
K Preis von 10000  kg Kalkstein frei Hütte, 
v Verbrauch an Koks für je 1000 kg Roh

eisen in Kilogramm, 
g Generalia für je 1000 kg Roheisen,
P  Gestehungskosten für je 1000 kg Roheisen. 

Die Gestehungskosten, P für je 1000 kg Roh
eisen, setzen sich zusammen:

1. aus den Kosten für Eisenstein.
Aus 10 000  kg Eisenstein, welche frei Hütte

(x-j-f) Mark kosten, werden erzeugt *° j ' kg
(3

=  j() Tonnen Roheisen.

Die Kosten des für 1000 kg Roheisen erforder

lichen Eisensleins betragen sonach (x- j - f ) .  J t .
2. aus den Kosten für Kalkstein.
Für 1 Theil Kieselsäure sind 2,5 Theile Kalk

stein zuzuschlagen, von welchen der in dem Eisen
stein enthaltene kohlensaure Kalk in Abzug zu 
bringen ist. Für 10000 kg Eisenstein mit r  % 
Kieselsäure und k % kohlensaurem Kalk sind also 
100.  (2 ,5 . r — k) kg Kalkstein zuzuschlagen.

Aus 10 000  kg Eisenstein werden lOO. e kg 
Roheisen erzeugt, es sind also für lOO. e kg Roh
eisen 100 ( 2 , 5 . r  — k) kg und für 1000 kg Roh- 

1000 ,’k’ _ , ,  1000
eisen lOO.e . 100 . (2 ,5 . r —k ) ; e ( 2 , 5 . r — k) kg 

1000
Kalkstein zuzuschlagen, welche ——  ( 2 ,5 .r — k).

u u m  =  (2 .5 -r -  k)-TX e J (  kos,en-
3. aus den Kosten für Koks.
Für 1000 kg Roheisen werden v kg Koks ge- 

G 4- F
braucht, welche v -Jqqöq kosten.
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4. aus den Generalia g.

Die Gestehungskosten des Roheisens für je 

1000 kg betragen hiernach P  =  (x +  f ) . —

( 2 , 5 . r - k ) .
K C + F und hieraus er-10.e 1 10000

giebt sich der W erth x eines beliebigen Eisen
steins, wenn die Gestehungskosten des daraus dar- 

P  Mark betragen sollen, zugestellten Roheisens

10 —  f
100• ( 2 , 5 . r  — k)- e ; C f F  , , 

10" • 10000

Als Beispiele mögen 2 Rotheisensteine dienen 
mit 48 bezw. 30 % Eisen, 25 bezw. 12 % Kiesel
säure, 3 bezw. 40 % kohlensaurem Kalk. Aufser- 
dem sei f = 3 0 ,  G =  115, F = = 35 , K =  33, v =  
900, g =  5, P = = 49 .

Für den Eisenstein mit 48 Fe, 25 SiCL, 
3 CaCO;i gilt dann

!) x =  Ä - 3.0- ( 2 , 5 . 2 5  - 3) -  g ( 9 0 0 . .
100 ' 10v

! j | ± f  +  5) =  08,7C5 ■M.

Für den Eisenstein mit 30 Fe, 12 % SiCL, 
40 % CaCOs gilt

2) x =  ̂ - 3 0 - g . ( 2 , 5 . 12 - 4 0 ) - ™ ( 9 0 0 .10
115 +  35
loooo;+5)==C4’80 Jé
Mau erkennt hieraus, dafs unter Umständen, 

bei entsprechendem Preis ein Eiscnslein mit ge
ringerem Eisengehalt mindestens ein ebenso werth- 
volles Material ist, wie ein Eisenstein mit höherem 
Eisengehalt; denn abgesehen davon, dafs kalk- 
reiche Eisensteine leichter schmelzig sind als 
kieselige, giebt der Eisenstein Beispiel 2) erheblich

I*
weniger Schlacke als 1), da der Quotient - im

Fall 1) 0 ,52, im Fall 2) aber nur 0 ,40  beträgt. 
Thatsächlich verhält sich der Eisenstein 2) bezüg
lich Koksverbrauch, Production u. s. w. noch gün
stiger, als in der Rechnung angenommen ist, 
da für v und g eigentlich niedrigere Beträge ein
gesetzt werden müfsten, als im Falle 1), wodurch 
der W erth x sich für 2) noch erhöhen würde.

G. Teichgräber.

Mittheiluiigen ans dem EiseiihUttenlaboratorium.

Bestimmung des Schwefels in weifsem Gufseisen.

F r .  C. P h i l l i p s  (Am. Chemie. 27, Nr. 11) 
weist nach, dafs bei der E inw irkung  von S alzsäu re  j 
auf kohlensloffreiches E isen  keinesw egs a lle r | 
Schwefel in Schw efelw asserstoff ü b e rgefüh rt w ird, 
dafs v ielm ehr in n ich t un b ed eu ten d er Menge auch 
schw efelhaltige organische V erb ind  ungen en ts tehen , 
welche durch  O xydationsm itte l n u r  schw er a n 
gegriffen w orden. U n te r den  gasförm ig e n t
weichenden B estand the ilen  konn te  M ethylm creap- 
tuii und  M etliy lsulphid  m it z iem licher S icherheit 
nachgew iesen w erden. B ehandelte  m an  dio W an
dungen dos E ntw icklungsgefäfses, die E isenchloriir- 
lüsung un d  den  S ilicatriickstand  m it A lcohol und  
Chloroform, so h in te rb lieb  nach  dem  V erdunsten  
des L ösungsm itte ls eine ölige M asse, w elche, in 
geeigneter W eiso  o x y d ir t, b estim m bare  Mengen 
von Schw efelsäure ergab. Das G asen tw ick lungs
verfahren w ird  daher zu geringe W o rth e  für 
Schwefel liefern, falls m an  n ich t folgende V orsich ts
m aßregeln  b eo b ach te t: Salzsäure von 1,12 spec. 
Gewicht w ird  langsam  zum  E isen  h inzugefüg t und  
gleichzeitig ein K oh lensäu restrom  durch  die 
F lüssigkeit geleitet. D ie en tw icke lten  Gase w erden  
durch ein ro thg lü liendes V erb rennungsroh r aus 
P orzellan , w elches m it P la tin fo lie  beschickt ist, 
getrieben, indem  m an  d a fü r Sorge träg t, dafs das 
Perb indungsrohr der E ntw icklungsflascho und  des 
Porzellanrohrs bis zu r P la tin fo lie  re ich t. Um 
alle o rganischen Schw efelverb indungen  au s dem  

NVL.e

E ntw icklungsgofäls auszu tro iben  , w ird  2 b is 2 ‘/ü 
S tunde schw ach gekocht. N achdem  dio aus dem  
P o rzellan roh r au s tre ten d en  Gase d u rch  eine L ösung 
von  B rom  in  v e rd ü n n te r Salzsäure g e le ite t w urden, 
läfst m an  sie in e in  Gefäfs von etw a 8 1 In h a lt 
a u s tre te n , w elches ebenfalls ein  w enig d e r e r 
w ähn ten  B rom lösung  en th ä lt. V ersuche ergaben, 
dafs ein  solch grofses A bsorptionsgefäfs fü r 
Schw efelsäure unbed ing t no thw end ig  sei. D er 
Schw efel w ird  dann  als B ary u m su lp h a t bestim m t. 

! D ie A nw endung der P latin fo lio  is t em pfehlens
w ert!:, aber n ich t u n b ed ing t no thw end ig ; m an 
kann  s ta tt  d ieser auch  G lim m er an w en d en , der 

I jedoch durch  d ie heifsen Säuredäm pfe bald ze rs tö rt 
w ird. B ei B enu tzung  der beschriebenen  M ethode 

L e rh ä lt m an  ebenso genaue W e rth e  w ie bei der 
O xydation dos E isens m it K önigsw asser.

(Am. Chem . 27, Nr. 11, d u rc h  Z. f. an g e tr . Cliem. 1890, S . 79.)

lieber die Manganbestimmung im Roheisen.

Von F e r d i n a n d  U l z c r  un d  J u l i u s  B r ü l l .

D ie V erfasser e rö r te rn  die versch iedenen  Me
thoden, w elche zu r M anganbestim m ung im  R oh
eisen  vorgeschlagen w orden sind , u n d  em pfehlen  
au f  G rund  ih re r  V ersuche folgendes V erfahren , 
w elches ih n en  sch a rf übere in stim m ende  R esu lta te  
lie fe r te : Die nach V olhards V orschrift*  m it Z ink
oxyd vom  E isenoxyd befre ite , etw a 0,1 g M angan

* F resen iu s, Q uant. A nalyse 2, 443.
4
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en th a lten d e  L ösung w ird m it 20 ccm e in e r 5p ro - 
cen tigenW assersto ffsuperoxyd lösung  versetzt, Aetz- 
n a tro n  zugefügt, so lango noch ein N iederschlag 
en ts teh t, aufgekocht, e rk a lten  gelassen, m it Oxal
säu relösung  von  bekann tem  G ehalt versetzt, v er
d ü n n te  re in e  S alpetersäure  zugefügt und  d igerirt, 
b is sich d e r N iedersehlag  golöst h a t  Nach ein- 
g o tre ten er L ösung w ird  bis nahe zum  K ochen e r
h itz t und  der O xalsäurcüberschufs m it P erm an- 
ganntlOsung zu rü c k titr ir t. A us d e r v erb rauch ten

O xalsäurcm engo w ird  die M anganm engo berechnet, 
wobei zu berücksich tigen  is t, dafs die M angan- 
fiillung der Z usam m ensetzung  5 MnOaMnOr e n t
sp rich t. — Zum  Lösen der E isonprobon h a t sich 
das von G. W e if s m a n n  angegebene Säuregem iseh, 
bestehend  aus 10 Vol.-Th. co n cen trir te r S a lpe te r
säure, 2 T h. co n cen trir te r  Schw efelsäure und  10 Th. 
W asse r bew ährt; w ährend  des E indam pfens w urden 
noch etw a 10 ccm con cen trir te r Salzsäure zugefügt.

(„M ittheil, techno log . Gew.-Mus.“ , W ien 1895, N. F. 5, 312.)

Der Entwurf zu einem Handelsgesetzbuch.
Eine Uebersichl von Dr. W. Beutner.*

M. H .! In der heutigen Sitzung kann es nicht 
meine Aufgabe sein, auf alle Detailbestimmungen 
des Entwurfs zu einem neuen Handelsgesetzbuch 
einzugehen, da uns heule eigentlich nur die Frage 
beschäftigen soll, ob und evenl. in welcher Weise 
wir in die Berathung des der öffentlichen Begut
achtung unterbreiteten Entwurfs vereinsseitig ein- 
treten wollen. Ich kann mich daher auf einige 
kurze Bemerkungen über die Entstehung und den 
Inhalt des Entwurfs um so m ehr beschränken, 
als eine Berathung über die Einzelheiten desselben 
naturgemäfs überhaupt nur in einer Commission 
möglich sein wird.

Schon die „Vorbemerkung“ in der dem Ent
wurf beigegebenen Denkschrift hat darauf hin
gewiesen, dafs die einheitliche Regelung und 
umfassende Neugestaltung des Privatrechts, welche 
durch das Bürgerliche Gesetzbuch einlreten wird, 
auch eine Revision des II.-G.-B. nothwendig macht. 
Einerseits müssen die Vorschriften des II.-G.-B. 
mit dem Inhalt des Bürgerlichen Gesetzbuchs in 
Einklang gebracht werden, andererseits sind die
jenigen Aenderungen und Ergänzungen des H.-G.-B. 
vorzunehmen, welche sich nach den Erfahrungen 
in dem Zeitraum von über 30 Jahren , der seit 
dem Zustandekommen des Gesetzbuchs verstrichen 
is t, als wünschcnswerth gezeigt haben. Dabei 
hat sich der dem H.-G.-B. zufallende Rechtsstoff 
objectiv vermindert, weil das II.-G.-B. bei der 
Vielgestaltigkeit des bürgerlichen Rechts seiner 
Zeit Aufgaben in seinen Kreis einzubeziehen hatte, 
die zum Theil über den Rahmen einer Regelung 
der dem Handelsverkehr eigentüm lichen Ver
hältnisse hinausgingen. Besonders das vierte 
Buch, welches die Handelsgeschäfte regelt, enthält 
eine erhebliche Zahl derartiger Vorschriften. Nach
dem das Bürgerliche Gesetzbuch, das sich bei 
den in Betracht kommenden Fragen vielfach den 
Grundsätzen des H.-G.-B. angeschlosseu hat, diese

* Vorgetragen in der Ausschulssitzung des „Vereins 
zur W ahrung der gemeinsamen w irtschaftlichen  In ter
essen in Rheinland und W estfalen“ zu Düsseldorf am 
U . Juli 1S96.

Aufgaben in umfassenderer Weise gelöst, fallen 
sie für das H.-G.-B. fort. Auch in sübjectiver 
Beziehung ist das Anwendungsgebiet des II.-G.-B. 
enger begrenzt und erhält mehr den Charakter 
eines Rechtes der Kaufleule, nachdem das Bürger
liche Gesetzbuch alle die Rechtsbestimmungen 
in sich aufgenommen h a t, welche für das Ver
h ä ltn is  zwischen Kaufieuten und den m it ihnen 
dauernd öder gelegentlich in Geschäftsverkehr 
tretenden nichtkaufmännischen Personen in Be
tracht kommen.

Aus allen diesen Gründen tra t man an eine 
Aenderung des H.-G.-B. heran und zwar entschlofs 
m an sich, ein neues Gesetzbuch auszuarbeiten. 
Der Entwurf ist zu Beginn dieses Jahres den 
Beralhungen einer Commission unterzogen worden, 
in der Handel, Industrie, L andw irtschaft, Rechts
wissenschaft und praktische Rechtspflege vertreten 
w aren , und liegt nunm ehr in einem stattlichen 
Bande nebst einer orientirenden Denkschrift vor. 
Der Entwurf enthält die drei ersten Bücher des 
bisherigen H.-G.-B. mit -146 Paragraphen gegen
über 431 , die dasselbe bisher in 4 Büchern 
fül l te; das Seerecht ist nicht aufgenonnnen 
worden, weil ein Bedürfnifs zu einer umfassenden 
Aenderung nicht hervorgetreten ist, minder be
deutende Ergänzungen aber in dem Einführungs
gesetze ihren entsprechenden Platz finden werden. 
Neue Rechtsstoffe sind in dem Entwurf nur in 
geringem Umfange aufgenommen. In das I. Buch 
ist ein Titel über die Handlungsagenten, in das 
III. Buch ein solcher über das Lagergeschäft ein
gefügt; auch sind im 7. Titel des 1. Buchs nun
mehr die Verhältnisse der Privathandelsmäkler 
geregelt. Dagegen ist m it Recht davon abgesehen, 
andere Gegenstände, die bereits in selbständigen 
Reichsgesetzen behandelt sind, wie das Recht 
der Gesellschaften mit beschränkter Haftung und 
der eingetragenen Genossenschaften oder das Recht 
der Binnenschiffahrt und der Flöfserei, dem H.-G.-B. 
einzuverleiben. Auch die Regelung des Versiche
rungsrechts und des Verlagsrechts hat durch be
sondere Gesetze zu erfolgen.
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Der Inhalt des Entwurfs nun ist fölgender- 
inafsen gruppirt.

1. Kaufleute.
2. Handelsregister.
3. Handelsfirma.
4. Hiindelsbücher.
5. Procura u. Handelsvollmacht.
0. Handlungsgehülfen u. Hand- 

lungslehrlinge.
7. llandlüiigsagCnten.
S. Handelfemäkler.
1. Offene Handelsgesellschaft.
2. Commandilgesellschaft.
3. Actiengesellschaft.
4. Commanditgesellschaft auf 

Actien.
5. Stille Gesellschaft.
1. Allgemeine Vorschriften.
2. Handelskauf.
3. Commissionsgeschäft.
4. Speditionsgeschäft.
5. Lagergeschäft.
6. Frachtgeschäft.
7. Beförderung von Gütern und 

Personen aufden Eisenhahnen.
W enn ich nun in aller Kürze auf die haupt

sächlichsten Neubeslimmungen des Entwurfs ein- 
gehen darf, so ist im ersten Buche zunächst vor 
Allem der . B e g r i f f  d e s  K a u f m a n n s “ wesent
lich erweitert: Kaufmann ist der ,  welcher die 
Grundhandelsgeschäfte betreibt, ferner auch der, 
welcher ein gewerbliches Unternehmen betreibt, 
das nach Art und Umfang einen in kaufmännischer 
Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb erfordert. 
Die Firma des Unternehmers m u f s  in das Handels
register eingetragen werden. Für die land- und 
forstwirthschaftlichen Nebenbetriebe ist die letztere 
Bestimmung facultativ. Minderkaufleute sind die 
Handwerker und Kleingewerbetreibenden.

Es folgen in Tit. 2 Bestimmungen über das 
H a n d e l s r e g i s t e r .  Alle Eintragungen sind im 
Reichsanzeiger bekannt zu machen. Ueber Bekannt
machungen in anderen Blättern entscheidet das 
Ermessen des Gerichts.

Tit. 3 regelt die Bestimmungen betreffs der 
H a n d e l s f i r m a .  Zusätze zu einer F irm a, die 
eine Täuschung über Art oder Umfang des Ge
schäfts oder die Verhältnisse des Inhabers herbei
zuführen geeignet erscheinen, sind untersagt. 
Ferner sind Bestimmungen getroffen über die 
Haftung des Kaufmanns, der ein von ihm  er
worbenes Geschäft unter der bisherigen Firm a 
weiterführt. Die Eröffnung eines Concurses ist 
von Amtswegen in das Handelsregister einzutragen, 
ebenso die Aufhebung des Eröffnungsbeschlusses, 
die Einstellung und Aufhebung des Concurses. 
Eine öffentliche Bekanntmachung der Eintragungen 
findet nicht statt.

Tit. 4 „ H a n d e l s b ü c h e r “ bringt im ganzen 
nur geringe Aenderungen.

Tit. 5 handelt von der P r o c u r a  u n d  H a n d 
l u n g s v o l l m a c h t  und enthält im § 51 über die 
V ollmacht der mit dem W aarenvertrieb und Waaren- 
verkauf betrauten Handlungsreisenden und Hand

lungsagenten ln mehrfacher Beziehung neues Recht. 
Es sollen nicht nur, wie bisher, die in Gehülfcn- 
sfellung befindlichen Reisenden, sondern auch die 
selbständigen Reisenden und die Agenten m it 
fester Niederlassung im Zweifel als zum endgültigen 
und bindenden Abschlüsse der ihnen aufgelragenen 
W aarenan- und -verkaufe ermächtigt gelten. Die 
Vorschriften dieser Paragraphen beschränken sieb 
auf die Vertretung an solchen O rlen , an denen 
sich eine Niederlassung des Geschäftsinhabers 
nicht befindet. Hierdurch ist seine Anwendung 
auf sog. Stadtreisende ausgeschlossen.

W ichtige Aenderungen bringt Titel VI „ H a n d 
l u n g s g e h ü l f e n  u n d  H a n d l u n g s l e h r l i n g e “. 
Der Entwurf geht davon aus, dafs die Bestimmungen 
des Handelsgesetzbuches über die Handlungs
gehülfen unter den heutigen Verhältnissen nicht 
m ehr ausreichen und namentlich nicht genügen, um 
die Geholfen gegen unbillige Vertragsbestimmungen 
zu schützen, die ihnen bei der Anstellung auf- 
crlegt werden.

Der Entwurf verpflichtet den Principal (§ 57), 
die Geschäftsräume so einzurichten und zu unter
halten, auch den Geschäftsbetrieb so zu regeln, 
dafs der Handlungsgehülfe gegen eine Gefährdung 
seiner Gesundheit, soweit die Natur des Betriebes 
es gestattet, geschützt und die Aufrechterballung 
der guten Sitten und des Anstandes gesichert 
ist. Der Anspruch auf Gehalt und Unterhalt fin
den Zeitraum von 6 Wochen bei Krankheit u. s. w. 
soll nicht allein dann bestehen, wenn der Gehiilfe 
nur zeitweise an der Leistung seiner Dienste ver
hindert wird, wie dies der bisherige Artikel 60 
bestimmt, sondern auch dann, wenn sich von 
vornherein erkennen läfst, dafs die Verhinderung 
eine dauernde ist.

§ 67 betrifft die sogenannte Concurrenzklausel 
und - bestimmt, dafs eine Vereinbarung zwischen 
dem Principal und dem Handlungsgehülfen, durch 
welche dieser für die Zeit nach Beendigung des 
Dienstverhältnisses in seiner gewerblichen Thätig- 
keit beschränkt wird, für den Handlungsgehülfen 
nur insoweit verbindlich ist, als die Beschränkung 
nach Zeit, Ort und Gegenstand nicht die Grenzen 
überschreitet, durch welche eine unbillige Er
schwerung des Fortkommens des Handlungs
gehülfen ausgeschlossen wird. Ferner soll dem 
Principal ein Anspruch aus der Concurrenzklausel 
überhaupt nicht zustelien, wenn er, ohne dafs in der 
Person des Gehülfen ein genügender Grund vorliegt, 
das Dicnstverhältnifs seinerseits auflöst oder durch 
vertragswidriges Verhalten seinerseits den Gehülfen 
zur Auflösung des Vertragsverhältnisses veranlafst.

Das kaufmännische L e h r l i n g s w e s e n  ist im 
Entwurf sehr viel eingehender geregelt als im 
bisherigen Handelsgesetzbuch. Auf die Lehrlinge 
werden zunächst die Bestimmungen betreffs der 
Verpflichtung des Principals, für die Gesundheit 
des Personals und für die Aufrechterhaltung der 
Sittlichkeit die nothwendigen Mafsnahmen zu treffen,

I. Buch. 
Handelsstand.

II. Buch. 
Handelsgesell

schaften und stille 
Gesellschaft.

III. Buch. 

Handelsgeschäfte.
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sowie die Bestimmungen über die Concurrenz
klausel ausgedehnt. Dann aber werden eine Reihe 
von Sonderbestimmungen getroffen, die sich auf 
die Art und Weise der Ausbildung des Lehrlings, 
die Dauer und die vorzeitige Auflösung des Lchr- 
verhältnisses, das Recht der Lehrlinge auf Er- 
theilung eines Zeugnisses und das Verbot des 
Haltens oder der.Ausbildung von Lehrlingen durch 
Personen beziehen, die sich nicht im Besitz der 
bürgerlichen Ehrenrechte belinden. Der Entwurf 
schliefst sich hierbei, soweit es mit Rücksicht auf 
die Verschiedenartigkeit der Verhältnisse thunlich 
ist, an die Vorschriften des § 100 der G.-O. an. 
Die Dauer der Lehrzeit bestimmt sieh nach dem 
Lehrvertrag, in Ermangelung vertragsmäfsiger Fest
setzung nach den örtlichen Verordnungen oder 
dem Ortsgebrauche. Das Lchrverhältnifs kann, 
sofern nicht eine längere Probezeit vereinbart ist, 
wählend des ersten Monats nach dem Beginn 
der Lehrzeit ohne Einhaltung einer Kündigungs
frist gekündigt werden. Eine Vereinbarung, nach 
der die Probezeit m ehr als 3 Monate betragen 
soll, ist nichtig. Der Lehrling kann aus wichtigen 
Gründen (Vernachlässigung der Verpflichtungen 
seitens des Lehrherrn gegen den Lehrling in einer 
dessen Gesundheit, Sittlichkeit oder Ausbildung 
gefährdenden Weise) kündigen.

Der 7. Titel betrifft die bisher einer besonderen 
gesetzlichen Regelung entbehrende Rechtsstellung 
der H a n d l u n g s a g e n t e n ,  Titel 8 die Verhältnisse 
der H a n d e l s m ä k l e r ,  auf die im wesentlichen 
die bisher für die amtlichen Mäkler in Geltung 
stehenden Bestimmungen ausgedehnt werden, 
während die amtlichen Mäkler in Wegfall kommen.

Das z w e i t e  Buch des Entwurfs betrifft die 
H a n d e l s g e s e l l s c h a f t e n  u n d  di e  s t i l l e  Ge 
s e l l s c h a f t .  Wa s  die o f f e n e  H a n d e l s 
g e s e l l s c h a f t  anbelangt, so wird das Yeriiält- 
nifs der sie betreffenden handelsrechtlichen Vor
schriften zu den allgemeinen Vorschriften des 
bürgerlichen Rechts über die Gesellschaft durch 
das Bürgerliche Gesetzbuch nicht unwesentlich 
umgestaltet. Die einheitliche Grundlage, welche 
in dieser Beziehung das Bürgerliche Gesetzbuch 
bietet, mufs auch äufserlich zum Ausdruck kommen, 
indem die betreffenden Bestimmungen im allge
meinen aus dem Handelsgesetzbuch ausgeschieden 
und statt ihrer in die Vorschriften des Bürger
lichen Gesetzbuches auch für die offene Handels
gesellschaft zur unmittelbaren Geltung gebracht 
werden. § 94, 2 des Entwurfs bestimmt daher: 
. Auf  die offene Handelsgesellschaft finden', soweit 
nicht in diesem Titel ein Anderes bestimmt ist, 
die Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuchs über 
die Gesellschaft A nw endung.' Bezüglich der 
Gewinnantheile werden 4 fo Zinsen nicht, wie 
bisher, auch dann gewährt, wenn durch deren 
Zuschreibung für die Gesellschaft ein Verlust ent
stellt; es bestimmt vielmehr § 1 0 9 , 1 :  .Von 
dem .Jahresgewinne gebührt jedem Gesellschafter
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zunächst ein Antheil in Höhe von vier vom Hundert 
seines Kapilalantheils. Beicht der Jahresgewinn 
hierzu nicht aus, so bestimmen sich die Antheilc 
nacli einem entsprechend niedrigeren Satze.“ 
Wichtig erscheinen ferner die Bestimmungen des 
S 126:  „Ist im Gesellschaftsvertrage bestimmt, 
dafs im Falle des Todes eines Gesellschafters die 
Gesellschaft mit dessen Erben fortgesetzt werden 
soll, so kann jeder Erbe sein Verbleiben in der 
Gesellschaft davon abhängig machen, dafs ihm 
unter Bclassung seines G ew innanteils die Stellung 
eines Clomrriänditisten eingeräumt und der auf 
ihn fallende Tlieil der Einlage des Erblassers als 
seine Comnianditeinlage anerkannt wird. Nehmen 
die übrigen Gesellschafter einen dahin gehenden 
Antrag des Erben nicht an, so ist dieser befugt, 
ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist sein Aus
scheiden aus der Gesellschaft zu erklären. Die 
bezeichnten  Rechte können von dem Erben nur 
innerhalb einer Frist von 3 Monaten nach dem 
Zeitpunkt, in welchem er von dem Anfälle der 
Erbschaft Kenntnifs erlangt hat, gellend gemacht 
werden. *

Bezüglich der C om  m a n d i t g  e s  e l l s c  h a f t e n  
weist der Entwurf im § 147, 2 darauf hin, dafs 
allgemein für sie die Vorschriften über die offene 
Handelsgesellschaft gelten. § 156 bestimmt die 
unmittelbare Haftung des Commanditisten gegen
über den Gesellschaftsgläubigern im Gegensatz zu der 
blofs mittelbaren Haftung gegenüber der Gesellschaft.

In Bezug auf die A e t i e n g e s e l l s c h a f t e n  
bemerkt die Denkschrift, dafs die W irkungen der 
Aetiengesctznovelle vom IS. Juli 1SS4 im grofsen 
und ganzen erfreuliche gewesen seien.

In der Periode hoch gesteigerter Gründungs- 
- thätigkeit, welche in der Zeit seit dem Erlasse 

des Gesetzes gelegen, seien zwar bedenkliche 
Gründungen unternommen worden, immerhin aber 
seien die Mifsstände, welche dabei zu Tage ge
treten, nicht mit denjenigen der Gründungsperiode 
zu Anfang der 70 er Jahre zu vergleichen. Die 
Vorschriften des Gesetzes vom IS. Juli 1S84 
hätten es in solchen Fällen auch wesentlich er
leichtert, den Schuldigen zur Verantwortung zu 
ziehen. Wenn es unzweifelhaft wünschenswerth 
sei, den noch vorhandenen Mifsbräuchen nach 
Möglichkeit entgegenzutreten, so lägen die hierfür 
in Betracht kommenden Mittel weniger auf dem 
Gebiete des Actienrechts, als auf dem der Börsen
gesetzgebung. Grundlegende Aenderungen im 
System des geltenden Actienrechts kämen hier
nach für den Entwurf nicht in Frage und seien 
auch nicht in Anregung gebracht. Nichtsdestoweniger 
habe der Entwurf zur Besserung des bestehenden 
Zustandes im einzelnen mannigfache Ergänzungen 
und Aenderungen der bestehenden Bestimmungen 
vorgenommen. Die Denkschrift rechnet dahin die 
Vorschriften über die Revision der Gründungen 

| (§§ 17S bis ISO), über die Erhöhung oder 
Herabsetzung des Grundkapitals, namentlich in
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Ansehung des Rechts der Aetionärc auf einen 
entsprechenden Theil neu auszugebender Actien 
(§§ 253  ff, 257, 258), über die Veräufserung 
des Vermögens der Gesellschaft im ganzen 
(5? 27(5 ff.), über die Anfechtung von General- 
Versammlungsbeschlüssen im öffentlichen Interesse 
(g 25 0 ), über die Nichtigkeitserklärung von 
Actiengesellschaften (g 281 bis 283). Auch die 
Bestimmungen, welche die besonderen Verhältnisse 
der Rübenzuckerfabriken und ähnlicher mit der 
Landwirthschaft zusammenhängender Unterneh
mungen betreffen (g 197, 2 und g 200) gehören 
hierher. Ich will auf diese Bestimmungen, die 
ja in einer eventuellen Commissionsberathung 
einer ganz besonders sorgfältigen Prüfung bedürfen, 
im einzelnen nicht näher cingehen und nur noch 
darauf Hinweisen, dafs auch die äufsere Stellung 
und Eintheilung der Vorschriften über die Aclien- 
gesellschaft eine durchgreifende Aenderung er
fahren hat. Es ist allgemein als ein Mifsstand 
empfunden w orden, dafs im Handelsgesetzbuch 
an erster Stelle die jetzt praktisch nur noch wenig 
bedeutsame Commandilgesellschaft auf Actien, und 
erst nach dieser, zum Theil nur durch Verweisungen 
auf sie, die Actiengesellschaft geregelt ist. Im 
Entwurf ist das Verhältnifs umgekehrt, die Actien
gesellschaft ist vorangestelit und die Gommandit- 
gesellsehaft auf Actien in wesentlich abgekürzter 
Form behandelt. Auch die Eintheilung des die 
Actiengesellschaft selbst betreffenden Rcchtsstoffcs 
ist eine andere als im Handelsgesetzbuche, dessen 
Vorschriften durch die wiederholte Einsehiebung 
neuer Bestimmungen die Uebersichtlichkeit und 
den Zusammenhang verloren haben.

Dem von einzelnen Seiten gemachten Vor
schläge, den Abschnitt des H.-G.-B. über die 
s t i l l e  G e s e l l s c h a f t  ganz zu streichen, ist 
seitens des Entwurfs keine Folge gegeben worden; 
die betreffenden Vorschriften sind vielmehr mit 
geringen sachlichen Aenderungen in den Entwurf 
übernommen. Dagegen werden die Bestimmungen, 
welche das II.-G.-B. über die Vereinigung zu einem 
oder mehreren einzelnen Handelsgeschäften für 
gemeinschaftliche Rechnung (sog. G e l e g e n h c i t s -  
g e s e l l s c h a f t )  aufstellt, mit der Einführung des 
Bürgerlichen Gesetzbuchs entbehrlich.

Das 111. Buch beschäftigt sich mit den 
H a n d e l s g e s c h ä f t e n .  Der Begriff des objectiven 
Handelsgeschäfts ist beseitigt, indem die Grund
geschäfte im § 1 als solche aufgeführt sind und 
der Begriff der Handelsgeschäfte im § 3 1 5  ledig
lich dahin bestimmt wird, dafs Handelsgeschäfte 
die Geschäfte eines Kaufmanns sind, welche zum 
Betriebe seines Handelsgewerbes gehören oder 
doch gemäfs § 315, 3 in diesem Betriebe geschlossen 
werden. Von den Einzelbestimmungen seien hier 
der S p  e c i f i c a t i o n s k a u f  und das L a g e r 
g e s c h ä f t  erwähnt. Bezüglich des ersleren be
stimmt § 3 1 6 : „Ist bei dem Kaufe einer von dem 
Verkäufer herzustellenden beweglichen Sache dem

Käufer die nähere Bestimmung über Form, Mnfs 
oder ähnliche Verhältnisse Vorbehalten, so ist der 
Käufer verpflichtet, die vorbehaltene Bestimmung 
zu treffen. Ist der Käufer m it der Erfüllung dieser 
Verpflichtung im Verzüge, so kann der Verkäufer 
die im § 320 des Bürgerlichen Gesetzbuches 
bezeichneten Hechte gellend machen (d. li. Schaden
ersatz wegen Nichterfüllung fordern oder vom 
Vertrage zurücktreten) oder die Bestimmung 
statt des Käufers vornehmen. Im letzteren 
Falle hat der Verkäufer die von ihm getroffene 
Bestimmung dem Käufer milzutheilen und ihm 
zugleich eine angemessene Frist zur Vornahme 
einer anderweitigen Bestimmung zu setzen. W ird 
eine solche innerhalb der Frist von dem Käufer 
nicht vorgenommen, so ist die von dem Verkäufer 
getroffene Bestimmung mafsgebend.“

W as das L a g e r g e s c h ä f t  anbetrifft, so hat 
man für eine weitere Ausgestaltung des Systems 
der L a g e r s c h e i n e  oder W arrants, die zum 
Theil lebhaft befürwortet, zum Theil — namentlich 
seitens der diesseitigen Eisenindustrie — lebhaft be
kämpft wurde, ein Bedürfnifs nicht anerkannt. 
Der Entwurf bcläfst es deshalb bei der Bestimmung, 
dafs Lagerscheine, die von einer staatlich dazu 
ermächtigten Anstalt ausgestellt sind, als Ordre
papiere durch Indossament übertragen werden 
können (§§ 335 ff.), und ergänzt diese Bestimmung 
nur durch die weitere Vorschrift, dafs die Uebcr- 
gabe eines solchen Lagerscheines in Bezug auf 
Erwerb von Rechten an dem Lagergute die gleichen 
W irkungen haben soll, wie die Uebergabe des 
Gutes selbst (§ 398). Eine Vorschrift der letzteren 
Art fehlte bisher im II.-G.-B., und wenngleich die 
Rechtsprechung die dingliche Vertretung der W aarc 
durch den Lagerschein im allgemeinen schon 
gegenwärtig als im Rechte begründet ansieht, so 
erscheint es doch wünschenswertli, diesen für die 
Rechtswirkungen der Lagerscheine wesentlichen 
Satz durch eine ausdrückliche Vorschrift des 
Gesetzes festzustellen.

Die Bestimmungen, welche sich auf den 
L a g e r h a l t e r  beziehen, schreiben vor, dafs der
selbe die Besichtigung des Gutes, die Entnahme 
von Proben und die zur Erhaltung des Gutes 
nothwendigen Handlungen dem Einlagerer in den 
üblichen Geschäftsstunden gestalten mufs und dafs 
er zur Vermischung mit Sachen gleicher Art und 
Güte hei Lagerung werthvollerer Sachen nur 
unter der Voraussetzung ausdrücklicher Erm äch
tigung befugt ist. F ür die ihm zustehenden 
Lagerkosten ha t er ein Pfandrecht am Gute, so
lange er es im Besitz h a t, insbesondere mittels 
Connossements, Ladescheins oder Lagerscheins 
darüber verfügen kann .' (§ 395.) Der Lager
halter kann die Rücknahme des Gutes nicht vor 
dem Ablauf der bedungenen Lagerfrist und in 
Ermanglung einer solchen nicht vor dem Ablauf 
von sechs Monaten nach der Einlieferung ver
langen, es sei denn, dafs ein wichtiger Grund
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für die vorzeitige Rückgabe vorlicgt. Als wichtiger 
Grund ist es nach der Denkschrift z. B. anzusehen, 
wenn das Gut sich als gefährlich für andere 
W aaren erweist. Dafs der Einlagerer die Aus
lieferung des Gutes schon vor Ablauf der Lager
frist jederzeit gegen Zahlung der Lagerkosten 
und Erfüllung derjenigen Verbindlichkeiten, wegen 
deren dem Lagerhalter gegen den Einlagerer ein 
Zurückbehaltungsrecht zusteht, fordern darf, ergiebt 
sich aus dem § 682 des Bürgerlichen Gesetzbuchs.

Der VI. Titel behandelt das F r a c h t g e s c h ä f t ,  
der VII. das F r a c h t g e s c h ä f t  d e r  E i s e n b a h n e n  
u n d  di e  B e f ö r d e r u n g  von  P e r s o n e n  a u f  d e n  
E i s e n b a h n e n .

Für das Frachtgeschäft bringt der genannte 
Titel eine Reihe einzelner Abänderungen, deren 
Mehrzahl den Zweck hat ,  die Uebercinstimmung 
des II.-G.-B. mit den Vorschriften des Berner 
internationalen Vertrags über den Eisenbahnfracht
verkehr sowie mit gewissen, von den bisherigen 
Bestimmungen des H. - G. - B. abweichenden Be
stimmungen des Binnenschiffahrtsgesetzes herzu
stellen. Die besonderen Vorschriften, welche in 
den Art. 422 bis 431 des H.-G.-B. über das 
Frachtgeschäft der Eisenbahnen getroffen sind, be
ziehen sich einerseits auf die allgemeine Ver
pflichtung der dem öffentlichen Güterverkehr 
dienenden Eisenbahnen zur Uebernahme der ihnen 
angetragenen Güterbeförderungen, andererseits auf 
die Schadenersatzpflicht der Eisenbahnen im Falle 
des Verlustes, der Beschädigung oder der ver
späteten Ablieferung von Frachtgütern. Auch der 
Entwurf hält sich, soweit die Vorschriften des 
Titels VII die Güterbeförderung betreffen, der 
Hauptsache nach in den bezeichnet eil Grenzen. 
Das W eitere kann, wie die Denkschrift meint, der 
Eisenbahnverkehrsordnung üßgflassen bleiben, da 
es sich dabei meistens um eine m ehr ins Einzelne 
gehende Regelung von Fragen handelt, die im 
allgemeinen schon in den Bestimmungen des 
Titels VI „über das Frachtgeschäft“ berücksichtigt 
sind. Eine Erweiterung der im H.-G.-B. ent
haltenen eisenbalmrechtlichen Bestimmungen ist 
nur insofern vorgesehen, als im Entwurf auch die 
P e r s o n e n b e f ö r d e r u n g  zum Gegenstand einer 
allgemeinen Vorschrift gemacht ist. Dieselbe lautet 
im § 445 :  „Die Vorschriften über die Beförderung 
von Personen auf den Eisenbahnen werden durch 
die Eisenhahnverkehrsordnung getroffen.“

Der letzte Paragraph des Entwurfs (§ 446) 
bezieht sich auf die Kleinbahnen, für die an die 
Stelle der Eisenhahnverkehrsordnung, auf welche 
Tit. VII Bezug nimmt, die Beförderungsbedingungen 
der Balmunternelnnung treten. Für die Kleinbahnen 
unausführbar ist die im § 427 den Eisenbahnen 
im allgemeinen auferlegte Verpflichtung, Güter zur 
Beförderung nach allen Stationen innerhalb des 
Deutschen Reichs zu übernehmen; § 446, 2 ver
pflichtet sie daher nur zur Uebernahme von Trans- 
porten auf ihren eigenen Bahnstrecken.

Soweit, m. H., eine kurze Uebcrsicht über den 
neuen Entwurf. An uns tritt nunmehr die Frage 
heran, ob und evenl. wie wir in die Verhandlung 
desselben eititreten sollen. Der „Deutsche Handels
tag“ hat in Bezug auf den Entwurf ein Circular 
erlassen, in welchem cs heilst:

„In der Ausschufssitzung des Deutschen Handcls- 
tags vom 9. März d. .1. ist der Bescldufs gcfafsl, 
sobald der officielle Entwurf zum Erlafs eines neuen 
Handelsgesesetzbuchs publicht sein w ird , seitens 
des Handelstags sogleich geeignete Schritte zu 
thun, um möglichst Ende September event. Anfang 
October d. J. die Berufung der Plenarversammlung 
veranlassen zu können, in welcher in einer längeren 
Tagung der gesammte Entwurf eingehend zur Be
rathung gestellt werden soll. Es wird möglichste 
Beschleunigung erwünscht sein, weil seitens des 
Reichsjustizamts, gutem Vernehmen nach, be
absichtigt werden soll, schon im October den 
Entwurf dem Bundesralhe zur Besclilufsfassung 
vorzulegen und es jedenfalls für die Erreichung 
der W ünsche des Ilandelstags förderlicher sein 
dürfte, wenn dann schon die Ergebnisse seiner 
Berathungen Vorlagen. Der Aussehufs w ar ein
stimmig der Meinung, dafs es Pflicht des Handcls- 
tags sei, auf dieses zukünftige Gesetzbuch für den 
Handelsstand eine ganz besondere und eingehende 
Sorgfalt zu verwenden und mit allem Fleifs dafür 
zu sorgen, dafs der Hohen Reichsregierung und 
dem Reichstag die W ünsche und Anschauungen 
des Handels- und Gewerbestandes mit Bezug auf 
das Gesetzbuch klar zum Ausdruck gebracht würden.

Um nun dieser Pflicht genügen zu können, 
hielt es der Aussehufs für räthlich, zunächst eine 
Vorberathung über die einzelnen Bücher bezw. 
Abtheilungen des Entwurfs in vier gesonderten 
Commissionen vorzunehmen, zu deren Berufung 
diejenigen Mitglieder des Ausschusses designirt 
w urden, welche an der ersten Berathung über 
einen vorläufigen Entwurf, im November und 
December 1895, an der damals vom Reichs
justizamte eingeladenen gröfseren Commission, zu
sammengesetzt aus Rechtsgelehrten, Richtern, An
wälten, Kaufleuten und Industriellen, theilgenommen 
hatten, die also mit den leitenden Ideen für die 
neue Redaction des Handelsgesetzbuchs sich schon 
vertraut gemacht hatten.

Da nunmehr der im Reichsjustizamt aufgeslelltc 
officielle Entwurf eines Handelsgesetzbuchs der 
Oeffentlichkeit übergeben ist, kommen wir den uns 
gewordenen Aufträgen nach und bitten nun zu
nächst, zur Besetzung der vier Untercommissiönen, 
d. h. zur Delegirung von Mitgliedern dazu, das 
Nöthige veranlassen zu wollen.

W ir haben geglaubt, richtig zu verfahren, indem 
wir vier Untercommissionen ernannten, und zwar:

Die I. Untercommission hat das „Erste Buch des 
Entwurfs, Erster bis Achter T itel, §§ 1 bis 93, 
über den Handelsstand“ zu berathen, aus ihrer 
Mitte hierzu Anträge zu stellen und zu begründen,
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und auch für die Plenarversammlung mindestens 
zwei Referenten zu bestellen.

Die I. Untercommission wird Hr. Geh. Com- 
merzienrath M icliels-C öln berufen.

Mitglieder dieser Commission sind Delegirte 
der Handelskammern bezw. Corporationen zu: 
Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Leipzig, Karls
ruhe, Ravensburg, Meiningen, Bremen, Mühlhausen 
i. Th., Halle, Altona, Dresden, Nürnberg, Augsburg, 
Gladbach, Stuttgart, Düsseldorf, Plauen, Frankfurt 
a. 0 ., Strafsburg i. E., Gera, Pforzheim, Ileilhronn, 
Altenburg, Gotha.

Die II. Unlorcommission bearbeitet in gleicher 
Weise vom „Zweiten Buch den Ersten, Zweiten 
und Fünften Titel, §§ 94 bis 164 und 306 bis 
314,  über Offene Handelsgesellschaften, Com- 
manditgescllschaften und Stille Gesellschaft“ .

Die II. Untercommission wird Hr. Geh. Com- 
merzienrath Mi c he l - Ma i nz  berufen.

Mitglieder dieser Commission sind Delegirte 
der Handelskammern bezw. Corporationen zu: 
Hannover, Ludwigshafen a. Rh., Augsburg (Verein), 
Lüdenscheid, Elberfeld, Grefeld, Mülhausen i. E., 
Aachen, Essen, Hagen, Lennep, Osnabrück, Posen, 
Worms, Solingen, Schweidnitz, Harburg, Flens
burg, Bielefeld, Bonn, Göttingen, Trier, Hildesheini. 
Kiel, Ulm.

Die III. Untercommission bearbeitet in gleicher 
Weise vom „Zweiten Buch den Dritten und Vierten 
Titel, von §§ 165 bis 3 0 5 , über Actiengesell- 
schaften und Commanditgesellschaflen auf Actien“.

Die III. Untercommission wird Hr. Geh. Com- 
merzienrath F r e n t z e l - B e r l i n  berufen.

Mitglieder dieser Commission sind Delegirte 
der Handelskammern bezw. Corporationen zu: 
Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Bromberg, Metz, 
München, Chemnitz, Barm en, Mainz, Duisburg, 
Goblenz, Zittau, Kassel, Dessau, Erfurt, Mülheim
a. Rhein, Stralsund, Elbing, Minden, Oldenburg, 
Liegnitz, Sonneberg, Cöln, Lauban, Heidelberg.

Die IV. Untercommission bearbeitet in gleicher 
Weise das „Dritte Buch, Erster bis Siebenter Titel, 
§§ 315 bis 446, über Handelsgeschäfte“.

Die IV. Untercommission wird Hr. Commerzien- 
rath Wei de r t - München  berufen.

Mitglieder derselben sind Delegirte der Handels
kammern bezw. Gorporationen zu: Breslau, Magde
burg, Stettin, H alberstadt, Königsberg, Lübeck, 
Mannheim, Oppeln, Danzig, Memel, Münster, Offen- 
bach, Dortmund, Bochum, D ü s s e l d o r f  (Verein), 
Thorn, Braunschweig, Rostock (Verein), Regens
burg, Saarbücken, Sorau, W esel, Wiesbaden, 
Geestemünde, Insterburg.

W ir bitten nun, sowohl an uns, wie an die 
vorbezeichneten Vorsitzenden der einzelnen Com
missionen Mittheilung zu machen, welche Herren 
zu Delegirten bestellt sind. Als Regel möchten wir 
aufstellen, dafs jede Kammer nur einen Delegirten 
sendet, dafs aber den gröfsten Kammern bezw. 
Corporationen Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg

freigestellt werden soll, auch zwei Delegirte zu 
bestimmen.

Sollte ein oder das andere unserer geehrten 
Mitglieder wünschen, etwa statt an der von uns 
vorgeschlagenen, an einer ändern Commission 
theilzunehmen, oder aufscr an der designirlen 
Commission auch noch in eine andere Commission 
einzutreten, so ersuchen wir, desfallsige W ünsche 
an uns, aber dann baldigst, gelangen zu lassen. 
W ir machen aber darauf aufmerksam, dafs wil
der Ansicht sind, dafs ein Anwachsen der Com
mission über etwa 25 Mitglieder hinaus nicht 
erwünscht und der Sache kaum förderlich sein 
dürfte.

W ir nehmen an, dafs alle oder wenigstens die 
Mehrzahl der Handelskammern und Corporationen 
die Durchberathung des neuen Gesetzes auch im 
Schofse der einzelnen Gremien sicii zur Aufgabe 
machen werden. Unser jetziges Vorgehen bezweckt 
hauptsächlich nach geschehener Berathung der ein
zelnen Theile in den Commissionen, hieraus etwa 
entstehende Anträge für die Plenarversammlung 
in Sitzungen des Ausschusses vorzubereiten, ge
eignete Referenten zu bestellen und so dem Plenum 
des Handelstags einen Boden zu bereiten, auf dem 
alle Mitglieder ihren Anschauungen, Erfahrungen 
und Wünschen in eingehendster Weise Ausdruck 
geben können.“

Der Verein wird nicht darauf verzichten wollen, 
den Entwurf auch in seinem Schofse zu berathen. 
Dafür würde natürlich nur der W eg einer Com- 
missionsberathung möglich sein. Ich würde aber 
für die Bildung einer solchen Commission V or

schlägen, mit der „Nordwestlichen Gruppe des 
Vereins deutscher Eisen- und Stahlinduslrieller“ 
und event. auch m it dem „Verein für die berg
baulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dort
mu n d “ zusammenzugehen.*

* Diesem Antrag ist entsprochen worden. Es ist 
eine Commission gebildet, welcher seitens des „Vereins 
zur W ahrung der gemeinsamen wirthschaftlichen 
Interessen in Rheinland und W estfalen“ angehören 
die HH. Geheimrath Dr. J a n s e n ,  Dr. jur. Go e c k e ,  
Commerzienrath Vo r s t e r ,  Th.  G u i l l e a u m e ,  Ober
regierungsrath S c h r o e d e r ,  C om m erzienrathM oeller, 
Dr. J o r d a n ,  Commerzienrath S e y f f a r d t ,  Dr. 
B e u me r .  Seitens der „Nordwestlichen Gruppe des 
Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller“ werden 
in diese Commission die 1111. Generaldirector S e r v a e s ,  
F inanzrath K l ü p f e l ,  Director Z i e g l e r ,  Abgeordneter 
B u e c k ,  Director E. Go e c k e ,  E u g e n  v a n  d e r  Z y p e n ,  
Dr. B e u m e r  entsendet. Seitens des Bergbaulichen 
Vereins sind die Namen der Vertreter noch nicht 
bekannt geworden. Aufserdem wird sich der „Verein 
der Industriellen des Regierungsbezirks Cöln“ an den 
Cömmissionsberathungen betheiligen, welcher durch 
seinen Vorsitzenden Hrn. J u l i u s  v a n  d e r  Z y p e n ,  
Generalsecretär Rud .  D i e t g e s  und die drei bereits 
vom wirthschaftlichen Verein entsandten Mitgliedern 
V o r s t e r ,  G u i l l e a u m e  und S c h r o e d e r  vertreten 
sein wird. Zu Referenten in der Commission sind 
die HH. T h . G u i l l e a u m e ,  Commerzienrath V o rs te r , 
Dr. Goe c ke ,  Dr. B e u m e r  gewählt.
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Bericht über in- und

Patentanmeldungen, 
welche von dem angegebenen Tage an w ähren d z w e ie r  
M onate zur Einsichtnahme für Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausliegcn.

9. Juli 1896. Kl. 5, W 11618. Sehachtringe für 
Brunnen. Paul Wagner, Salzbrunn.

Kl. 20, E 4858. Geschlossener Aehslngerkastcn. 
Zus. zu Pat. 79280, Ileinr. Ehrhardt, Düsseldorf.

Kl. 31, W 11 195. Verfahren zur Behandlung von 
Gufsformen. Franz Wecrcn, Rixdorf.

Kl. 49, I I 17 269. Vorrichtung zum ovalen schrauben
förmigen Wickeln von unbegrenzt langen Drähten zwecks 
Erzeugung von Kettengliedern. H. d'Hone, Duisburg.

Kl. 49, M 12494. Verfahren zur Herstellung ge
wundener Voll- oder Hohlkörper m it gleiclibleibeiulem 
oder wechselndem Querschnitt. L. Mannstaedt & Co., 
Katk bei Köln.

13. Juli 1896. Kl. 40 , 11 15 564. Neuerung in 
der Extraction von Metallen. John James Hood, London.

Kl. 49, St 4586. Vorrichtung zum Biegen von 
Melallstfiben in Spiralform. Theodor L. Stewart, 
Brooklyn, V. St. A.

16. Juli 1896. Kl. 10, K 13630. Verfahren zur 
Herstellung von Maschinentorf. H. Kerrinnes, Jorks
dorf bei Gr. Baum, Ostpr.

Kl. 35, S 8735. Selnvenkkrahn mit von einem 
gespannten Seil getragener Laufkatze. Willis Durwood 
Sherman, Brooklyn, V. St. A.

Kl. 49, D 7032. Vorrichtung zum Walzen runder 
Stäbe und Röhren. Paul Delay, Paris.

Kl. 49, H 16493. Walzwerk zum Profiliren von 
runden Werkstücken in der Längsrichtung zwischen 
drei oder mehreren Walzen. Paul Hesse, Iserlohn.

Ki. 49, St 4420. Verfahren zum Durchbohren 
massiver Metallstangen. Ralph Charles Stiefel, Ellwood 
City, Lawrence County, l’enns.

Kl.80, L 10194. Yerschlufsvorrichlung für Schacht
öfen. Albert Lavocat und Edouard Gandlot, Paris.

27. Juli 1896. Kl. 1, A 4765. Troekensumpf 
Heinrich Altena, Zeche Court, Court bei Dortmund.

Ki. 40, R 18052. Verfahren zur Verarbeitung 
geschwefelter Erze mit Alkali- oder Erdalkalivcrbin- 
dungen und Kohle. Michel Body, Spa.

3. August 1896. Kl. 31, K 14075. Giefspfanne 
Karl Kast, Duisburg.

Kl. 49, G 10431. Verfahren zur Herstellung ge
wickelter Schraubenmuttern. Thomas Gare, Stockport, 
und Thomas Septimus Hardeinan, Manchester.

Kl. 50, B 18 452. Horizontalkugelmühle mit kegel
förmiger , als Mitnehmer für die Kugel dienender 
Vertheilungsfläche. Emile Baillv, Nancy, Frankr.

Kl. 50, M 12 574. Vorrichtung zum Oeffhen und 
Sehlieisen von am Umfange rotirender Trommeln an
gebrachten Oeflnungen. Maschinenfabrik Rhein und 
Lahn, Gaulro, Gockel & Cie., Oberlalinstein.

6. August 1896. Kl. 19, B 19137. Sicherheits
schiene für Eisenbahnen. Hermann Biermann, Breslau.

Kl. 24, II 17 104. Heizbrenner-Anordnung für mit 
flüssigem Brennstoff gefeuerte Dampfkessel. Henri 
Alonzo Ilouse, East Cowes, England.

Kl. 31, D 7211. Aufsatz für Schmelztiegel. Louis 
Deletlrez, Paris.

Gebrauchsmuster-Eintragungen.
27. Juli 1896. Ki. 10, Nr. 60230. Prefskohlen in it 

spitzen Kanten. Braunkohlenbergwerk Neuglüeky 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Rumsdorf Lei 
Rehmsdorf.

ausländische Patente.
3. August 1896. Kl. 4, Nr. 60411. Magnetverschluls 

für Grubenlampen, dessen Verschlufsring eine excen- 
trische Ringöiliiung oder einseitige Verstärkung erhält. 
Pani Wolf, Zwickau i. S.

Kl. 49, Nr. 60344. Hydraulischer Masselbrecher 
mit Hebel für einseitigen Abbruch auf bestimmte 
L änge.4 Carl Heuler, Mannheim.

Ki. 49, Nr. 00452. ln  Metallform gegossene 
Stützen oder Knöpfe mit oder ohne Eiscncinlage für 
H erdarm aturen. Schäfermeyer & llcns, Iserlohn.

Kl. 49, Nr. 60563. Rohrwalzmaschine mit zwei 
schräg zu einander und zwei parallel zu einander 
liegenden, die W alzkörper tragenden Wellen. William 
Pilkington, Ch. Th. Bishop, Anderson Bröwnsword 
und A rthur Pilkington, Birmingham.

Deutsche Reichspatente.

Kl. 1, Nr. 86528 , vom 1!. Juni  1895. C a r l  
M e i n i c k c  i n C 1 a u s t h a I .  Tiundherd m it verstell
barem Wehr.

Die MittelöiTnung des Herdes ist mit einem W ehr a 
versehen, welches sieh beim Betrieb des Herdes

selbstthätig hebt. Zu diesem Zweck ist es an der 
Welle b befestigt, die bei ihrer Drehung in einer 
feststehenden Mutter c sich emporschraubt. Das 
W ehr a kann bei entsprechender Einrichtung des 
Rundherdes auch am äufseren Umfange desselben 
angeordnet sein.

Kl. 24, Nr. 86491, vom 15. März 1895. E r n s t  
V ö i c k e r i n  B e r n b u r g. Feuerung m it vorgelagerter 
Entwässerungskammer.

Zur Verdampfung des in nassem Brennmaterial 
enthaltenen Wassers sind durch den Beschickungs- 
trichter a Rohre b gelegt, durch welche ein Theil 
der Feuergase hindurchgeht. Der erzeugte Wasser- 
dampi wird durch das Rohr c verm ittelst eines 
Ventilators abgesaugt.
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aus Metallstangen.
Ein oder zwei Stäbe a bezw. c e von rechteckigem 

Querschnitt werden durch eine Rinne d bezw. e 
einer Matrize i  geschoben, in deren Sohle eine dem

Nagelwerkstück entsprechende Oeffnung o vorgesehen 
ist. Durch diese treibt der Stempel ein oder zwei 
von der oder den Stangen a bezw. c losgeschnittene 
Werkstücke h indu rch , wonach die Stange um die 
Länge eines W erkstückes in der Rinne d e verschoben 
wird und der Vorgang sich wiederholt.

Ein rund vorgezogenes Gefäfs a wird durch einen 
entsprechend gestalteten Stempel mit einem , die 
spätere kantige Form andeutenden Bodenansatz c 
versehen, wonach das Gefäfs d durch einen kantigen 
Stempel in die endgültige Form gezogen wird.

KL 24, N r. S67S1, vom 7. November 1894.
F. E r n s t  G ä t c k e  i n  A 11 o n a  - B a h  r  e n f e 1 d. 
Verfahren und Vorrichtung zum  Schutze gegen die 
Einwirkung heifser Gase.

K l. 7, N r. S7 019, vom 28. Juli 1895. C a r l  
Ma y  b o r g  i n  W i t t e n  a. d. R u h r .  Drahthaspel.

Der auf der Welle b sitzende Tisch a wird ver
mittelst der R eibräder c d  in Umdrehung gesetzt

und kann vermit- 
a I l*es Hebels e

 M i ?  gehoben und ge-
p' jjJ i T senkt werden.
ft  X j S g s g r r | Geschieht erste-
‘ i ^   i res’ s0 se*-zen s*ch

|1 ^  an l' om ês*,‘
 i|f _____ i stellenden Ring g

/TV, |4 ul il lose hängenden
I l ’-'jfC? jt Mäntel h i auf den
I | f i -C \ Tisch a auf und
/ | y  \  J  werden von dem-
I J  - l  iji V  j-; &  selben mitgenom-
I men, so dafs der
/ :♦ ijj yO W ® ' I _ durch den R ingg

in den R a u m '
|  1 ¡1 zwischen h i  ein-

geführte Draht zu 
einer Rolle auf

gewickelt wird. Letzterer kann ohne weiteres seitlich 
von dem Tisch a abgenommen werden, wenn letzterer 
gesenkt wird, da dann die Mäntel h i Zurückbleiben.

An den Arbeitsöffiiungen des Ofens läfst man 
durch die Röhren a Prefsluf't, Dampf oder andere 
Gase vorbeistreichen, so dals diese einen Schleier 
zwischen dem Ofeninnern und der Aufsenluft bilden.

Kl. 48, N r. 86610, vom 7. September 1894. 
Dr. G ö t t i g  i n  W i l m e r s d o r f  h e i  B e r l i n .  
Brilnirungsverfobren fü r  Alum inium.

Das siliciumhaltige reine oder legirte Aluminium 
wird mit Ammoniak oder einem Gemenge von Ammo
niak und Ammoniaksalzen behandelt.

K l. 40, Nr. 87 005, vom 31. Oclober 1895. 
I n t e r n a t i o n a l  C h e m i c a l  R é d u c t i o n  C o m 
p a n y  i n  C o l o r a d o  S p r i n g s  (V. St. A.). Ver
fahren zu r Fällung von Edelmetallen.

Die Lösung des Edelmetalles w ird durch Holz
kohle filtrirt, die mit einem neutralen Sulphat (des 
Aluminiums, Eisens) getränkt ist. Das in der Kohle 
ausgeschiedene Metall wird durch Ausschmelzen 
gewonnen.____________________

Kl. 49, N r. 86 744, vom 29. Juni 1895. F r i e s  
& H ö p f l i n g e r  in S c h  w e i n  f u r t  a. M. Maschine 
zur Herstellung von Kugeln aus Draht.

Der Draht wird vom Haspel a kommend ver
mittelst der Richtwalzen b c durch das Mundstück e

zwischen die drei Walzen i  geschoben, die in dem sich drehenden Bock f  gelagert 
sind und von dem D raht um ihre Achsen in Umdrehung gesetzt werden. Hierbei 
schneiden die Cannelirungen der Walzen i  den Draht in kugelige Stücke.

Kl. 49, N r. 86082, vom 3. Juli 1895. U n i t e d s  
H o r s e  S h o e  a n d  Na i l  C o m p a n y ,  L im ., in L o n d o n .  
Verfahren zum  Ausschneiden von Hagel Werkstücken

KI. 49, N r. 86986, vom 10. September 1895. 
H e r m a n n  G e h l e r  i n  P i r n a  a. E. Verfahren 
zur Herstellung kantiger Blechgefäfse durch Ziehen.

XVI.,e
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K l. 18, N r. 87132, vom 11. April 1S95. W. E. 
G o r e y  i n  M u n h a  11. Verfahren zum  Verdichten 
von cementirten Staliipanzerplatten.

Die Platte w ird bei einer derartigen Rothgluth, dafs 
ein Strecken der Platte und eine Entkohlung bezw. ein 
Ausgleich des Kolilcnstoirgehalts in den einzelnen 
Schichten ausgeschlossen ist (etwa 870 bis 1100° C.), in 
einer Presse, zwischen Walzen oder dergl. flächenweise 
bearbeitet, wobei durch absetzendes Verschieben der 
Platte oder der Druckorgane die ganze P latte der E in
wirkung letzterer unterworfen wird, bis sie erkaltet ist.

K l. 10, Xr. S6S27, vom 13. November 1891.
G. H fl 11 e m a n n i n B rii x (Böhmen) und G. S p i e c k e r  
in  B o n n .  Herstellung von Briketts mittels Slein- 
kohlentheerpech und Harz.

Der gröfste Theil des gewöhnlichen Steinkohlen- 
thecrpech-Zusatzes w ird durch Harz ersetzt, um das 
Brennen der Briketts rauch- und geruchlos zu machen.

K l. 19, Xr. S6797, vom 15. März 1893. Ka l k e i  
W e r k z e u g m a s c l n n e n f a b r i k ,  L. W.  B r e u e r ,  
S c h u m a c h e r  & Go. in Ka l k  be i  K ö l n  a. Rh.  
Dampfpresse mit Wasserdruckübersetzung und unter 
Anwendung des aus den Patentschriften Nr. 37 917 und  
43 771 bekannten dampfhydraulischen Trcibapparals.

Neben der Presse und dem Treibapparat ist ein 
Drucksammler angeordnet, welcher mit dem Treib- 
cylinder a durch eine Leitung b verbunden ist, 
während mit beiden der Druckcylinder c und die 
beiden Hubcylinder d verbunden sind. Die Wirkungs
weise der Presse ist folgende:

Vor Beginn der eigentlichen Prefsarbeit werden 
bei tiefster Stellung des Querhauptes e die Cylinder c d 
und a mit Flüssigkeit gefüllt. Das Steuerventil f  
wird dann so eingestellt, dafs der Cylinder a 
Druckwasser nach den Hubcylindern d geben kann,

w ährend der Cylinderraum des Profskolbens c mit 
dem Drucksammler verbunden bleibt. Ebenso ist 
dam it noch, da der Dampfsteuerhebel noch in seiner 
Hochstellung steh t, der Arbeitskolbcn h des T reib
apparates durch das aus Patent Nr. 37917 bekannte 
Ventil g verbunden. W ird nun im Cylinder h Dampf
druck gegeben, so wird zunächst letztere Verbindung 
aufgehoben, das Ventil g geschlossen und die aus a 
verdrängte Flüssigkeit nach den Cylindern d gedrückt. 
Hierdurch wird das Querhaupt e gehoben, die im 
Cylinder c enthaltene Flüssigkeit auf directem Wege 
in den Drucksammler getrieben und das Gewicht 
desselben gehoben. Nachdem die Stempel und Formen 
für den umzuformenden Gegenstand in ihren erforder
lichen Stellungen zu einander befestigt und der zu 
pressende Gegenstand auf die auf dem unteren Quer- 
liaupt i  befindliche Form gebracht is t, wird die

Steuerung um gestellt, und zwar s o , dafs zwischen 
dem Drucksammler und den Cylindern c d freie 
Verbindung hergcstellt ist, so dafs deren Kolben unter 
gleichem Druck stehen. Das Querhaupt e und die 
damit verbundenen Kolben c d sinken nun vermöge 
ihrer Eigengewichte unter Ueberwindung der Reibungs
widerstände auf das Werkstück n ied e r, wobei die 
aus den Cylindern d verdrängte Flüssigkeit in den 
Cylinder c unter steter Erhaltung der vollen Füllung 
aller Räume unter dem Niederdruck des Drucksammlers 
Übertritt. Sobald das Werkstück erreicht ist und der 
W iderstand desselben ein weiteres Sinken verhindert, 
wird der Steuerapparat f  vollends umgestellt, so dals 
Druckwasser nach dem Prefscylinder c gelangen kann, 
w ährend die Hubcylinder d mit dem Accumulator ver
bunden bleiben. Nun kann sofort der T reibapparat in 
Thätigkeit gesetzt und die Prefsarbeit vollendet werden. 
H iernach wird das Steuerventil f  in die Anfangsstellung 
gebracht und tritt jetzt nicht allein die W irkung des 
Hebens des Querhauptes e mittels .der Hubkolben d, 
sondern auch das Losreifsen des Stempels von dem 
Arbeitsstück ein, indem das geprefste Arbeitsstück in 
geeigneter Weise festgehalten und der obere Prefs- 
stempel mit der gleichen Zugkraft herausgezogen wird.

Soll der Prefskölbeh l auch in Thätigkeit gesetzt 
werden, so wird ein Ventil m geöffnet, so dafs alsdann 
sowohl Niederdruckflüssigkeit aus dem Drucksammler, 
als nach vollendeter Vorfüllung Hochdruckflüssigkeit 
aus dem Treibapparat in den Cylinder l eintreten 
kann. Die Arbeit erfolgt letzteren Falles mit dem 
Ueberschul’s des Druckes des oberen Kolbens über 
den im Cylinder c ausgeübten Druck.

Patente der Ver. Staaten Amerikas.

X r. 5399S2. A. C. D i n k e y  in M u n h a l l ,  Pa. 
Blockkrahn.

Die z. B. zum Laden von Herdöfen wagerecht 
verschiebbare Blockzange a sitzt an der Katze b, die 
auf dem Krahnausleger c verschiebbar ist. Die 
Zangenschenkel sind durch eine Stange d m it einem 
auf der Katze 1> verschiebbaren Schlitten e verbunden, 
an welchen die über Rollen t gelegte endlose Kette o 
angreift. Die Rolle »' wird durch einen Motor nach 
der einen oder anderen Seite angelrieben. In der

Richtung B  findet zuerst ein Schliefsen der Zange o 
um den Block statt und — wenn dieses stattgefunden 
hat — ein Verschieben desselben nach rechts. Um 
den Block loszulassen, wird die Bewegung der Kette o 
um gekehrt, wobei auch eine Bewegungsumkehr der 
Katze a stattfindet. Um einen Block zu fassen und 
nach links zu bewegen, hat m an nur nöthig, links 
vor den Schlitten e, nachdem der Block yon der 
Zange a gefafst worden is t, einen Stift zu stecken 
und dann die Katze a nach links zu bewegen.
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S t a t i s t i s c h e s .

Deutschlands Ein- und Ausfuhr.
......

E i n f u h r A u s f u h r
1. J a n u a r  b is 31. Mai 1. J a n u a r  b is 31. Mai

1895
t

1S9C
t

1895
t

1896
t

E rz e :
E is e n e rz e ......................................................................... 639 403 876 179 1 076 877 974 331
Schlacken von Erzen, Schlackenwolle ................. ISO 01.7 253 696 10 908 6 505
Thomasschlacken, gem ahlene...................................... 20 646 22 676 11312 23 039

R o h e isen :
Brncheisen uml A b fä l le .................................. 5 333 4 931 40 141 25 827
R o h e is e n ......................................................................... 56 559 S7 918 58147 73 062
Luppeneisen, Rohschienen, Blöcke . . . . . . . 194 268 23 675 244-27

E a b ric a le :
Eck- und W inkeleisen................................................... 35 38 61 604 73 185
Eisenbahnlaschen, Schwellen etc................................. 12 50 21 025 26 336
E isenbahnsch ienen ........................................... .... 213 38 42 392 49 707
Schmiedbares Eisen in Stäben, Radkranzeisen etc. 6 177 S 741 120 073 112 8443
Platten und Bleche aus schmiedbarem Eisen, roh 1 495 730 40 653 61 355
Desgl. polirt, gelirnifst etc............................................. 46 1 651 1 523 2 145
Weifsblech ............................................... ......................... 796 3 863 69 69
Eisendraht, r o h ............................................................ 1 S31- 2 410 38 986 47 704
Desgl. verkupfert, verzinnt etc............... ..................... 145 282 33 223 37 500

Ganz g robe E ise in v aa ren :
Geschosse aus E isengufs................. .............................. — 1

7 625
—

Andere E isengufsw aaren............................................... 1 705 2 372 6 536
Ambosse, B re c h e is e n .......................... ......................... 95 119 1 108 1 516
Anker, K e t t e n ........................................... .... 911 i 034 193 355
Brücken und B rückenbesland theile ......................... 0 80 1 834 2 489 .
D ra h tse ile ................................................................ .... . 45 61 833 882
Eisen, zu grobenM aschinentheilen etc. vorgeschmied. 47 44

756
562 1 106

Eisenbahnachsen, Räder etc......................................... 434 10 119 11 116
Kanonenrohre ................................................................. 1 3 145 137
Röhren, geschmiedete, gewalzte etc........................... 952 1 873 11 946 12 025

Grobe E isem v aarcn :
53 763Nicht abgeschliffen und abgeschlilTen, Werkzeuge 3 432 5 224 44122

Geschosse aus sehmiedb. Eisen, nicht abgeschliffen 27 0 848 563
D rah tstifte ......................................................................... 11 14 23 780 24 123
Geschosse, ohne Bleimäntel, abgeschliffen . . . . —

142
12 44

Schrauben, S chraubbo lzen .......................................... 99 1 129 1 170

F eine E ise in v aa ren :
Aus Gul's- oder S c h m ie d e is e n .................................. 650 7 601 6 604 7 970
S p ie lz e u g .........................................................................
Kriegsgewehre ................................................................

10
l

9
1

?
596

?
760

Jagd- und Luxusgewehre, G ew ehrthe ile ................. 51 47 35
386

38
Nähnadeln, N ähm aschinennadeln .............................. 3 4 543
Schreibfedern aus S ta h l ............................................... 53 50 14 16
U hrfourn itu ren ................................................................ 14 15 175 222

M asch inen :
Locomotiven und L ocom obilen .................................. 698 . 564 2 416 4 731
Dampfkessel, geschmiedete, e is e rn e .........................
Maschinen, überwiegend aus H o l z ..........................

39 144
695

948 1 282
901 493 516

„ _ G u fse is e n .................. 11 571 17 589 36 450 40 741
, ,  „ schmiedbarem Eisen 1 140 1 395 5 950 Ss 7 161
„ , „ and. unedl. Metallen 85 153 325 351

Nähmaschinen, ohne G e s te ll....................................... ? 131 ? 977
Nähmaschinen mit Gestell, überwieg, aus Gufseisen 1 562 814 3 657 2 846
Desgl. überwiegend aus schmiedbarem Eisen . . 14 17 2

A ndere F a b r ic a ie : .
Kratzen und K ratzenbesch läge.................................. 64 106 98 93
Eisenbahnfahrzeuge:

103
4-

37
156

1 920 
145

2 882 
185

ohne Leder- etc. Arbeit, je  unter 1000 M  w erth \
, ,  über 1000 „ „ l g

mit Leder- etc. A rb e it...................................... I — 6 21 18
Andere Wagen und S c h l i t t e n ..........................> 67 92 108 90

Zus., einschl. Instrum . u. Fahrzeuge, '.doch ohne Erze | 97 837 146 670 [ 658114 727 955
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Erzeugung der deutschen Hochofenwerke.*

G r u p p e n - B e z i r k .
Monat

Werke.

Juni 1896.

Erzeugung.
Tonnen.

Puddcl-

R olicisen

und

Spiegcl-

eisen.

Nordwestliche G r u p p e .........................
(Westfalen, Rheinl., ohne Saarbezirk.)
Ostdeutsche G r u p p e ..............................

(Schlesien.)
Mitteldeutsche G ru p p e .........................

(Sachsen, Thüringen.)
Norddeutsche G r u p p e ..........................
(Prov. Sachsen, Brandenb., Hannover.)
Süddeutsche G ruppe ..............................
(Bayern, W ürttemberg, Luxemburg, 

Hessen, Nassau, Elsafs.)
Südwestdeutsche G r u p p e ......................

(Saarbezirk, Lothringen.)
Puddel-Roheisen Summa .

(im Mai 1896

40

10

2

5

6

70 355

27 004

428 

12 366

28 516

63
66

13S 699 
148 311)

Bessem er-
Roheisen.

Nordwestliche G r u p p e .........................
Ostdeutsche Gruppe. . .....................
Mitteldeutsche G ru p p e .........................
Norddeutsche G r u p p e .........................
Süddeutsche G ruppe .............................

Bessemer-Roheisen Summa .
(im Mai 1896

6
1

1
1

36 117 
3 269

3 558 
1420

9
8

41364 
41259)

Nordwestliche G ru p p e ......................... IS 126 769
Ostdeutsche G r u p p e .............................. 3 15 227
Norddeutsche G r u p p e ......................... 1 13313Tliom as- Süddeutsche G ruppe .............................. 5 28 974

Rolicisen. Südwestdeutsche G r u p p e ..................... 8 79 142
Thomas-Roheisen Summa . 35 263 425

(im Mai 1896 37 261805)
Nordwestliche G ru p p e ......................... 12 27 335

G iefserei- Ostdeutsche G ru p p e .............................. 5 4 757
Roheisen Mitteldeutsche G ru p p e .........................

Norddeutsche G r u p p e ......................... 2 3 839
und Süddeutsche G ruppe .............................. 5 23 727

Gu l'sw aa x-eii Südwestdeutsche Gruppe . . . . . . 4 8 985
I. Schmelzung. Giefserei-Roheisen Summa . 28 68 043

(im Mai 1896 30 81 091)

Z u s a m m e n s t e l l u n g .  
Puddel-Roheisen und Spiegeleisen
B essem er-R oheisen .............................
Thom as-R oheisen.................................
Giefserei-Roheisen.................................

Erzeugung im Jun i 1896 .................................
„ im Mai 1896 ..................................
„ vom 1. Januar bis 30. Jun i 1896

138 099 
. 4136-1 
263 425 

68 013
515 131 
514 192

3 095 805

* Nach erfolgter Revision ist die Production der 
S ü d d e u i s c h - e n  G r u p p e  in folgender Weise zu 
berichtigen:

Darnach sind ferner zu berichtigen : 
Gesammtcrzeugung im Deutschen R eiche.

1806 Puddelrohcisen
t

Thoraas
roheisen

t

G iefserei-
roheisen

t
1S9C

P uddel- ! Bessemer- 
l-ubeisen !. r°hei»eii - (uoveräad.) 

t t

T h  -mas- 
roheisen

t

G iefserei-
roheisen

t

Zu
sam m en

t

Januar . . 17 600 32 68S 17 480 Ja n u a r . 13S27S 31345 251321 73 531- 497481
F eb ru a r, . 13 93S 33 250 16 434 Februar 130 811 i 35 276 251 921 63 242 4SI 250
März . . . 14 660 35 504 17 499 März . . 152 675 40 013 271 385 64 677 534750
April . . . 14 705 2S 908 21 762 A p ril. . 1-13 825 ! -41259 257 113 77 801 523001
Mai . . . . 13672 30 243 24 035 Mai. . . 14117-1; 15 123 268 953 85 612 544192

. Gesammtproduetion Ende Mai 1896 . . 25S0671
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Berichte über Versammlungen aus Fackyereinen.

Verein deutscher Eisenbahn- 
Verwaltungen.

Mit der am 28. bis 30. Juli im Hause der Ab
geordneten in Berlin stattgehabten ordentlichen Ver
sammlung des Vereins w ar aufserdom die F e i e r  
s e i n e s  f ü n f z i g j ä h r i g e n  B e s t e h e n s  verbunden, 
ein festlicher Anlafs, welcher wohl geeignet erscheint, 
einen Rückblick auf die thatenreiebe Geschichte des 
Vereins zu werfen, die zugleich die Geschichte der 
E n t w i c k l u n g  d e s  d e u t s c h e n  E i s e n b a h n 
w e s e n s  ist.

W ir vermögen dies nicht besser zu tliun, als 
indem wir uns der in jeder Hinsicht mustergültigen 
F e s t s c h r i f t  bedienen, welche die z. Zt. die Ge
schäfte des Vereins führende König], Eisenbalmdirection 
zu Berlin den Mitgliedern als Festgabe darbot.* Ihr 
sind die nachstehenden thatsächlichen Mittheilungen 
entnommen; sie enthält ferner alle wichtigen Acten- 
stücke und viele interessante Statistiken.

Das Eisenbahnzeitalter hat, entnehmen wir der 
Einleitung dieser Festschrift, im Deutschen Reich ein 
volles Jahrzehnt später begonnen, als in England. 
W ährend dort die erste wirkliche Eisenbahn, die von 
Stockion nach Darlington, am 27. September 1825 
eröffnet wurde, erfolgte die Inbetriebsetzung der ersten 
deutschen Eisenbahn, der Strecke von Nürnberg nacli 
Fürth, erst am 7. December 1835, hierauf kam am 
21. April 1837 Leipzig-Dresden und am 2i). October 
1S38 die erste preufsische Balm Berlin-Potsdam. 
Dann aber regte es sich in allen Theilen unseres 
Vaterlandes, an fast allen gröfseren Verkehrsmittel- 
Punkten rief man selbständige Eisenbahnunter
nehmen ins Leben. In Preufsen folgte der ersten Eisen
bahnlinie auf dem Fufse das Gesetz vom 1. November 
1838 über Eisenbahnunternehm ungen nach; in ein
sichtsvoller Weise fafste man dort als einziger Staat, 
nicht nu r in Deutschland, sondern auf der ganzen 
Erde, von Anbeginn das Ziel nach einer einheitlichen 
Gestaltung seiner Eisenbahnen ins Auge, legte damit 
aber gleichzeitig den ersten Bahnen auch manche 
lästig empfundenen Vorschriften auf. Um ihre Milderung 
anzustreben, traten im Jahre 1816 Von den 17 damals 
in Preufsen bestehenden Eisenbalmverwaltungen die 
10 älteren in Berlin zusammen und begründeten einen 
Verband preufsischcr Eisenbahnen mit dem ausge
sprochenen Grundgedanken: „die Bestrebungen der 
Eisenhahnverwaltungen durch Einmüthigkeit zu 
fördern und dadurch ebensosehr den eigenen In
teressen als denen des Publikums zu dienen“. Im 
folgenden Jahr traten Eisenbahnen des ganzen da
maligen Deutschen Bundes dem Verband zu, er nahm 
den heutigen Namen an, und es gehören heute zu 
seinen Mitgliedern alle deutschen, österreichischen und 
ungarischen Verwaltungen von Bedeutung für den all
gemeinen Verkehr, ferner -1 niederländische, 3 belgische 
und je 1 luxemburgische, rum änische und russisch- 
polnische Verwaltungen an, insgesammt 71 verschiedene 
Verwaltungen mit rund 91000 km Betriebslänge.

* Festschrift über die Thätigkeit des „Vereins 
deutscher Eisenbahnverwaltungen“ in den ersten 
50 Jahren seines Bestehens. 1816 bis 1896. Verfafst, 
und den Vereinsmilgliedern zur Feier des 50jährigen 
Jubiläums des Vereins gewidmet, von der geschäfts
führenden Verwaltung (Königlichen Eisenbalmdirection 
zu Berlin). Berlin, 1S96. Druck der Nauckschen 
Buchdruckerei, Adalbertstrafse 41.

In seinem nunm ehr halhlinndertjährigen Bestehen 
hat der Verein eine aufserordentlich segensreiche 
Wirksamkeit gezeigt; mit Recht kann er von sicli 
beanspruchen, dafs er dem hei seiner Stiftung 
ausgesprochenen Grundgedanken, durch gemeinsames 
Handeln das eigene Interesse der Verwaltungen w ahr
zunehmen, aber auch in gemeinnütziger Weise für das 
gesämmte Wohl der Oeffentliclikeit zu sorgen, treu 
geblieben ist; dem Verein sind zahlreiche Einrichtungen 
auf w irtschaftlichem  und technischem Gebiet zur 
Erleichterung des Verkehrs auf dem gesammten mittel
europäischen Eisenbahnnetz zu verdanken, welches 
als ein einheitliches zu betreiben, sein vornehmstes 
Ziel war ;  er ist von gröfstem Einttufs auf die Ge
staltung des Eisenbahnrechts gewesen.

Die von dem Verein geschaffenen Betriebsregle- 
menls für den Personen- und Güterverkehr sind die 
Grundlage für das deutsche Eisenbahnfrachtrecht, sie 
sind fast wörtlich von den preufsischet» Staatsbahnen 
angenommen, auf ihnen ist das internationale B e r n e r  
U e b e r e i n k o m m e n  aufgebaut, jener hochbedeutsame 
Staatsvertrag, welcher eine der segensreichsten E r
rungenschaften des mitteleuropäischen Eisenbahn
wesens bildet. Der innere Vereins-Eisenbahnverkehr 
vereinfachte sich wesentlich durch diese Vereinheit
lichung in Verbindung mit den gleichzeitig geschaffenen 
technischen Normalien und sonstigen Erleichterungen, 
wie Austausch der Fahrkarten, Beförderung von Dierist- 
briefschaften und Telegrammen und die wichtige E in
richtung der Abrechnungsstelle des Vereins, durch 
welch letztere im Jahre 1895 rund 322 Millionen Mark 
zur Verrechnung angemeldeter Beträge und rund 
135 Millionen Mark haar bezahlter Beträge gingen. 
Der allgemeine Personenverkehr hat durch Einführung 
directer Verkehrslinien, Verbesserung der Fahrpläne 
und insbesondere auch durch die allgemein sehr bei
fällig aufgenommenen zusammenstellbaren Fahrschein
hefte bekanntermafsen erheblich für die reisende Welt 
gewonnen; von noch gröfserer Tragweite ist aber die 
durch den Verein erfolgte Ausbildung des Güter
verkehrs und insbesondere das von ihm herausgegehene 
Uebereinkommen über die gegenseitige Wagen
benutzung, durch welches die gesammten Güterwagen 
der gesammten Vereinsbahnen praktisch zu einem 
W agenpark verschmolzen wurde und der ungeheure 
Vortheil schneller und durchgehender Beförderung 
der Güter erzielt wurde.

Mit der Frage der Gütertarife, insbesondere der 
Ermäfsigung der Massengütertarife, hat der Verein 
sich anscheinend weniger beschäftigt. Es w äre ein 
sehr verdienstvolles Unternehmen, wenn er auch auf 
diesem Gebiete energisch eingreifen wollte; sehr viel 
Nutzen könnte er schon dadurch schaffen, dafs er eine 
systematische Trennung der Selbstkosten für Personcn- 
urid Güterverkehr durchführte.

Der ausgiebigen Mitwirkung der T e c h n i k  ver
sicherte sich der Verein durch baldige Bildung des 
nebenhergehenden „Vereins deutscher Eisenbahn- 
tcchniker“, welcher beim Beginn seiner Thätigkeit 
als einzige Norm die Normalspur von 1,435 m vor
fand. Er schuf bald die wichtige Uebereinstimmung 
in den Kuppelungen und Buffern, Normalprofile für 
den lichten Raum und sorgte für einheitliche Ge
staltung der Wagen, des Oberbaues und des gesammten 
technischen Betriebs. W ährend der Verein die be
kannte „Zeitschrift des Vereins deutscher E isenhahn
verwaltungen“ herausgiebt, werden die technischen 
Vereinbarungen in dem „Organ für die Fortschritte 
des Eisenbahnwesens“ niedergelegt; durch diese Vor-
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Öffentlichungen und die Aussetzung von Preisaufgaben 
für hervorragende Leistungen auf dem Gebiete des 
Eisenbahnwesens erwarb sicli der Verein auch nach 
der wissenschaftlichen Seite bleibende Verdienste.

Eine zweite, nicht minder werthvolle Festgabe 
überreichte dem Verein die Preufsische Staatseisen
bahnverwaltung in dem Prachtwerk .Berlin und seine
Eisenbahnen 184G bis 1896“ ;* die hierin liegende
Anerkennung der Thätigkeit des Vereins ist als
hocherfreulich zu bezeichnen. Die Schrift gereicht
ihren Verfassern und dem Verkehrsministerium zur 
hohen Ehre.

Nach einer herzlichen Begrüfsungsfeier in der 
Loge Royal York am Vorabend erölfnete am 28. Juli 
im Abgeordnetenhause am Dönhöffsplatz Präsident 
K r a n o l d  von der Königl. Eisenbahndirecliön Berlin 
die erste Sitzung, welche sich zur eigentlichen Fest
sitzung gestaltete. Er hegrüfste zuerst die in Zahl 
von etw a 260 erschienenen Abgeordneten der ver
schiedenen Staaten, dann verlas Minister T h i e l e n  
einen Gabinetsbefeid, in welchem der Kaiser dem 
Verein seine Glückwünsche in huldreicher Weise aus
sprach, überreichte die erwähnte Festschrift und 
theille eine Reihe von Ordensverleihungen und Rang
erhöhungen mit, ihm folgten die V ertreter der anderen 
Staaten, namentlich v. Wi l t e k  aus dem österreichischen 
Eisenhahnm inisterium , der bayrische Ministerpräsi
dent v. C r a i l s h e i m ,  der sächsische Minister 
v. W a t z d o r f  u. a., welche neben ihren Glückwünschen 
ebenfalls meistens Ordeusauszeichnungen überbrachten. 
H ierauf wurden verschiedene Glückwunschschreiben 
und Telegramme verlesen, darunter auch ein solches 
vom „Ver e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e “.

Nachdem sodann ein von K r a n o l d  gezeichnetes 
iluldigungstelegramm an Se. Majestät abgeschickt 
worden w ar, hielt Ober-Finanzrath L e d i g  einen in
haltsreichen, fesselnden Vortrag über den

Eiullufs der Eisenbahnen auf Cnltur und Yolks- 
w irthschaft.

Wer heute, so führte Redner u. a. aus, eine Eisen
bahngeschichte schreiben will, muts damit gleichzeitig 
eine Weltgeschichte schreiben; für uns Deutsche 
kommt namentlich die Bedeutung in Betracht, welche 
die Eisenbahnen auf die Annäherung der einzelnen 
deutschen Stämme und somit auch auf ihr Verwachsen 
zu einem Einheitsstaate gehabt hatten. Von der Be
deutung der im Verein vertretenen Eisenbahn
verwaltungen geben folgende Zahlen ein B ild : Die 
gesammte Geleislänge beträgt 128 000 km, so dafs man 
mit diesen Geleisen den Erdball am Aequator dreimal 
umgürten könnte. Von den 24000 Locomotiven des 
Vereins durchfuhr durchschnittlich jede in einem 
Jahre eine Strecke, welche länger ist als die Hallte 
des Erdum fangs; die 47 000 Wagen des Vereins konnten 
gleichzeitig 1900000 Menschen aufnehmen, und der 
Verbrauch an Kohlen betrug in dem einen Jahre 1894 
nicht weniger als 98 Millionen Mark. Redner be
handelte dann eingehend die Verdienste des Vereins 
um die Vervollkommnung der Technik, die den an
scheinend so ungeheuer verwickelten Betrieb einfach 
und praktisch gestaltet habe. W örtlich fuh rerdann  fort:

„Und doch würde es ein verhängnifsvoller Irrthum  
sein, wenn wir angesichts dieser grofsen Erfolge schon 
heute einen gewissen Endpunkt in der Entwicklung 
und wirthschaftlichen Ausbildung unseres Eisenbahn
wesens erreicht zu haben glaubten. Die Eisenhahn
verwaltung ist am allerwenigsten in der Lage, auf 
einen langen Bestand ihrer Einrichtungen rechnen zu 
können. Das ewig wechselnde Verkehrsbedürfnifs

* „Berlin und seine Eisenbahnen 1S46 bis 1896“. 
Herausgegeben im Auftrag des Königl. Preufsischen 
Ministers der öffentlichen Arbeiten. 2 Bände. Bei 
Jul. Springer in Berlin. Preis 40 M .

bringt es mit sich, dafs das, was heute gut und zweck - 
mäfsig, oft morgen schon veraltet und unzweckmäisig 
ist, und dafs Einrichtungen, welche jahrelang günstig 
auf die Entwicklung des Verkehrs wirkten, infolge 
des Auftretens neuer Gesichtspunkte und Verhältnisse 
mit einem Schlage als unbrauchbar verworfen werden 
müssen. Die Constellation der einzelnen Verkehrs
beziehungen ist eine so flüchtige und das Anwachsen 
der von den Eisenbahnen zu erledigenden Verkehrs
aufgaben ein so rapides, dafs in der Eisenbahnwirth- 
schäft von einem Stillstände niemals die Rede sein 
kann ; mehr wie irgend wo anders hat hier das W ort 
zu gelten: Stillstand ist R ückschritt! Und dann, sind 
w ir — wenn w ir von den Aufgaben und der Arbeit 
des Vereins als solcher absehen wollen — trotz allem 
Guten und Vortrefflichen, was während der letzten 
Deeennien in technischer und administrativer Hinsicht 
auf dem Gebiete des Eisenbahnwesens geschaffen 
worden ist, wirklich in der Lage, alle und jede E in
richtung als so vollendet, als so den thatsächlichen 
Verkehrsbedürfnissen angepafst zu bezeichnen, dafs 
eine Reform überhaupt nicht in Betracht zu kommen 
hätte?  Zur Beantwortung dieser Frage möchte ich 
keinesfalls auf die Stimmen Bezug nehmen, die in 
ziemlich heftiger und tendenziöser. Weise in den letzten 
Jahren aus einer gewissen Gruppe des Publikums 
über dieses Thema laut geworden sind und die zu
meist auf eine grundsätzliche Verurtheilung desjenigen 
hinauslaufen, was seitens der Eisenbahnverwaltungen 
— namentlich auf dem Gebiete des Personenverkehrs — 
gethan worden ist. Denn die Forderungen, welche 
hier erhoben werden, gehen weit über das Ziel des 
wirklich Erreichbaren hinaus und würden nur dann 
discutabel sein, wenn die Eisenbahn zu Gunsten ihrer 
Eigenschaft als Verkehrsförderin vollständig auf ihren 
Charakter als wirthschaflliches Erwerbsinstitut Verzicht 
leisten wollte. Und auch dann wäre es sehr fraglich, 
ob die Vorschläge, welche die Verfechter jener Rel'orm- 
ideen mit allem Nachdruck vertreten, geeignet wären, 
für den Verkehr selbst die erhofften Vortheile zu 
bringen. Eine schrankenlose oder doch nahezu 
schrankenlose Mobilisirung der Bevölkerung würde in 
wirthschaftlicher, socialer und politischer Hinsicht 
die gröfsten Bedenken in sich schliefsen und unter 
Umständen geeignet sein, die Segnungen einer ra tio 
nellen Verkehrs-Erleichterung in das gerade Gegen- 
theil zu verwandeln. Das Wort „sunt certi denique 
fines“ hat auch in der Eisenbahnwirthschaft und 
speciell rücksichtlich der Personentarife zu gellen; 
es könnte sonst leicht der Fall eintreten, dafs ein 
Volk ohne Vaterland, ohne Domicil und ohne Familien
zusammenhalt erzogen würde, welches, w irtsch aftlich  
unbrauchbar und politisch interesselos, für den Be
stand des Staates und der Gesellschaftsordung bald 
eine grofse Gefahr bilden müfste. Ich möchte es als 
zweifellos betrachten, dafs gerade die finanziellen 
Rücksichten, welche die Eisenbahnverwaltung bei 
allen ihren Mafsnahmen nothgedrungen im Auge zu 
behalten hat, in vielen Beziehungen ein gesundes 
Gleichgewicht erhallen und dafs insofern die Doppel
natur der Eisenbahn — einmal als Dienerin des Ver
kehrs, das andere Mal als w irtschaftliche  Erw erbs
anstalt — nur v o rte ilh a ft auf eine rationelle, in sich 
selbst zusammenhängende Verkehrsentwicklung ein
wirken kann. Müssen wir' deshalb ein näheres E in
gehen auf jene utopistiseben Forderungen der Neuzeit 
ablehnen, so wird andererseits auch der Eisenbahn
fachmann anzuerkennen haben, dafs gewisse E in
richtungen, namentlich in den Beziehungen des 
Personenverkehrs, noch keineswegs so sind, wie sie 
sein sollten, und dafs gerade auf diesem Gebiete in 

| mancher Hinsicht noch der grofse Zug zu vermissen 
| ist, der dem gewaltigen Grundgedanken des Eisenbahn

wesens entspricht. Ich brauche zum Beweise dessen 
: nicht auf Einzelheiten einzugehen, uns allen und
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überhaupt jedem, der zur Eisenbahn in Beziehung 
steht, ist zur Genüge bekannt, dafs die Einrichtungen 
auf dem Gebiete des Personentarifwesens leider in 
gewissen Hinsichten noch die wünschenswerthe Klar
heit und Durchsichtigkeit vermissen lassen , dafs 
bezüglich der Berechnung der Fahrpreise noch Un
gleichheiten vorhanden sind, die vom Publikum lästig 
empfunden werden, und dafs überhaupt bei Aufstellung 
der m aßgebenden Beförderungsbcstimniungen zu viel 
mit Bedingungen und Beschränkungen gearbeitet wird, 
die mit der Leistung der Eisenbahn als solcher in 
keinem Zusammenhänge stehen. Gerade der Personen
verkehr bietet naturgem äls die meisten Reibungs
flächen in dem Yerhältnifs zum Publikum, und schon 
aus diesem Grunde erscheint die Anwendung möglichst 
gleichmäfsiger, gerechter und allgemein verständlicher 
Grundsätze in besonderem Grade erwünscht. Der 
Eisenbahnfachmann weifs zwar zur Genüge, dafs das 
Publikum von dem Rechte der Kritik gegenüber den 
Verkehrseinrichtungen manchmal in etwas ausgiebiger 
Weise Gebrauch macht, und dafs dies m itunter für 
die Eisenbahnverwaltung seine Unbequemlichkeiten 
haben kann, aber ich glaubte, wenn wir offen sein wollen, 
so müssen wir doch zugeben, dafs viele und werthvölle 
Verbesserungen in unserem Verkehrswesen nicht durch
geführt worden w ären, wenn eben das Publikum von 
jenem Rechte der Kritik keinen Gebrauch gemacht hätte. 
Je inniger die Beziehungen zweier Personen im geschäft
lichen und persönlichen Verkehre sind, je mehr sie sich 
aufeinander angewiesen sehen, um so mehr sind 
sie geneigt, an  einander Kritik zu üben; die Gemein - 
schaftlichkeit der Interessen nimmt der Kritik ihre 
Herbheit und läfst das, was sonst als ein verletzender 
Eingriff in das Bestimmungsrecht des Ändern an
gesehen werden könnte, als einen berechtigten Selbst
schutz eigener Interessen erscheinen. Die Zeit, wo 
die Eisenbahn bureaukratisch verwaltet werden konnte, 
ist zweifellos vorüber, u n d  z wa r  a u c h  i n  D e u t s c h 
l a n d ,  o b w o h l  h i e r  d i e  N e i g u n g  z u m B u r e a u -  
k r a t i s m u s  s o n s t  z i e m l i c h  t i e f  e i n g e w u r z e l t  
s e i n  s o l l .“ (Lebhafter Beifall.)

Die Sitzung am 29. Juli wurde mit dem zweiten 
inhaltsreichen Feslvortrage des Regierungsraths A st 
aus Wien, Baudirector der Kaiser Ferdinands-Nord
bahn, eingeleitet. Die Vorführung der Entwicklung 
des Geleisebaues im Vereinsgebiete veranlafste den 
Redner, auf den lange geführten Kampf zwischen den 
einander widerstreitenden Bestrebungen in dem Ober
bau der Eisenbahn und dem Bau der Fahrzeuge, ins
besondere der Maschinen, näher einzugehen. Er ge
dachte der anfangs üblichen Bauart nach englischem 
Muster, die in Deutschland frühzeitig durch die An
wendung der Breitfufsschiene verdrängt wurde. Der 
aufserordentlichen Abnutzung der Geleise durch den 
sich steigernden Verkehr wurde erst Einhalt gethan, 
als man um die Milte der sechziger Jahre Slahikopf- 
schienen, später Stahlschienen herstellte. Auch auf 
diesem Gebiete entfaltete der Verein eine rührige 
Thätigkeit durch Festsetzung der zulässigen Grenzen 
für die Radbelastung der Maschinen, die im Lauf der 
Zeiten mehrfach geändert werden mufste, und durch 
Einführung der werthvollen Schienenstatistik bei den 
Vereinsbahnen. Durch die erfolgreichen theoretischen 
Forschungen aus neuerer Zeit sind heute die Leistungen 
und Wechselwirkungen der einzelnen Theile des Ge
leisebaues genauer erkannt und gegeneinander ab
gegrenzt worden. Nachdem er auch die Bestrebungen 
und Constructionsformen des eisernen Oberbaues ein
gehend gewürdigt hatte, sehlofs der Redner seinen 
fesselnden Vortrag mit dem Wunsche, dal's Geleise
bau-, Maschinen- und Betriebstechniker bei den Fällen 
schwieriger noch zu lösender Aufgaben einmüthig Z u 

sammenarbeiten möchten.
Die Sitzung wurde mit geschäftlichen Berathungen 

und Beschlüssen zu Ende geführt, und am  Nachmittage

vereinigten sich die V ertreter der Regierungen, die 
Ehrengäste und die Abgeordneten zu dem von den 
Aeltesten der Kaufmannschaft veranstalteten Festmahl 
in dem prächtig geschmückten oberen Sitzungssaal 
der Börse. Nachdem der Präsident der Aeltesten, 
Geheimrath H e r z ,  das Kaiserhoch ausgebracht hatte, 
widmete der S tadtrath K ä m p f  sein Glas dem Verein, 
während Hofrath J e i t  t e l e s  aufMus Gedeihendes Kauf
mannstandes und von Handel und Industrie in Berlin 
trank. Dr. M i l l a n i c h  feierte den Dreibund, und zu
letzt lud G u y e r - Z e 11 e r , Präsident der schweize
rischen Nordostbahn und zugleich der Schöpfer der 
Jungfraubahn, die Versammlung in launiger Rede ein, 
der Eröffnung seines im Bau befindlichen Unternehmens 
im Jahre 1899 beizuwohnen und die interessanten 
astronomischen Erscheinungen des 15. November 1900 
von der Jungfrau aus zu beobachten. Nach dem Fest
mahl  fand eine grofsartige Beleuchtung der Terrassen 
und Gartenanlagen statt. Inzwischen hatten die Damen 
ein gemeinschaftliches Essen in Krolls Garten ein
genommen und dort der Opernaufführung beigewohnt.

In der Sitzung vom 80. Juli ergriff der Geheime 
B aurath L o c h n e r  von der Königlichen Eisenbahn- 
direction E rfurt das Worl zu seinem Vortrage über 
die Entwicklung der Betriebsmittel im Vereinsgebiete. 
Der Verein, der stets auf der Höhe der Technik ge
standen, habe durch Anregung einheitlicher Bauart 
für die Betriebsmittel diese erst befähigt, auf dem 
Schienenwege durch ganz Europa zu 'w andern . Der 
Redner ging insbesondere auf die Frage der Kupplungen 
und Puffersysteme ein, erörterte auch die durchgehende 
Bremsung und Heizung der Wagen und gedachte der 
Aufstellung von Lieferungsbedingungen für Achsen, 
Radreifen und Schienen und der überaus werthvollen 
Güteproben für die Qualitätsstatistik, zu denen der 
Verein in wirksamster Weise angeregt hatte. Diese 
später zu allgemeiner Einführung gelangten Material
proben haben schon damals vor aller Welt den Be
weis geliefert, dafs die deutschen Hüttenwerke nicht 
mehr hinter dem Auslande zurückstanden, der Verein 
hat durch sein erfolgreiches, bahnbrechendes Vor
gehen hier auch gerade der deutschen Eisen- und 
Stahlerzeugung ganz besondere Dienste geleistet. Der 
wichtigen Frage der Lenkachsen, der freien wie der 
zwangläufig gekuppelten, sich zuwendend, führte der 
Redner auch auf diesem Gebiete die Vereinsthätigkeit 
näher aus, durch welche in segensreichster Weise 
persönliche Beziehungen und ein förderlicher Ge
dankenaustausch zwischen den Vereinsmitgliedern und 
den Eisenbahntechnikern vom Bau-, Betriebs- und 
Maschinenfache angebahnl werde. Reicher Beifall 
folgte dem auf voller Höhe stehenden Vorträge. Im 
Laufe der Sitzung überbrachte noch der Kaiserliche 
russische Wirkliche S taalsrath von T s c h e r e r n i t o f f ,  
Präsident des Verbandes russischer Eisenbahnen, dem 
Verein deren Glückwünsche. Die seitherige geschäfts
führende Verwaltung, Königliche Eisenbahndirection 
Berlin, wurde wiedergewählt und beschlossen, die 
nächste Versammlung nach zwei Jahren in München 
abzuhalten.*

Es folgten dann Berathungen über innere Vereins
angelegenheiten; am Nachmittag fand man sich aul 
Einladung des preußischen Eisenhahnm inisters in 
dem Festsaal des A usstellungs-llauptrestaurants zum 
Festmahl ein, bei dem u. a. Ministerpräsident 
v. C r a i l s h e i m  den Kaiser, v. B o e t l i c h e r  die 
Landesherren der im Verein vertretenen Staaten feierte.

Mit einem Ausflug nach Potsdam und W annsee 
sowie Besichtigungen von Einrichtungen der Stadt-

* Bei der Beschreibung der Sitzungen vom 29. 
und 30. Juli folgten wir der im .C entralb latt der 
Bauverwaltung“ gegebenen Darstellung; die Redaetion 
behält sich vor, auf einzelne der Vorträge noch ein
gehender zurückzu kommen.
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und Ringbahn schlossen die in jeder Beziehung 
höchst gelungenen Festlichkeiten.

An der Festfeier des Vereins nahmen weite 
Kreise, hierunter diejenigen der Eisenindustriellen 
nicht in letzter Linie, regen Antheil, nicht nur weil 
Eisenbahn und Eisenindustrie eng miteinander ver
wandt sind und nicht nur weil sie für die vom 
Verein geschaffenen Verkehrserleichterungen und 
seine großartigen Leistungen auf diesem Gebiet 
dankbar sind, sondern weil sie auch eingedenk sind des 
Umstandes, dafs der Verein zu einer gesunden wirth- 
schaftlichen Entwicklung unseres Gemeinwesens, zur 
Stärkung unserer inneren politischen Gestaltung und 
W ehrhaftigkeit nach aufsen, zu einer Festigung 
internationaler wirthschaftlicher und politischer Be
ziehungendes mitteleuropäischen Staatsgebiets wesent
lich beigetragen hat. In diesem Sinne schliefst sich 
diese goldene Jubelfeier auch der Reihe der 25jährigen 
Erinnerungstage der jüngsten Zeit an, denn der 
Verein deutscher Eisenbahnverwaltungen hat schon 
vorbereitend für eine grofse Zeit kräftig gewirkt, als 
die deutsche Einheit noch in nebelgrauer Ferne lag.

W ir wünschen dem Verein, welcher von den 
deutschen Eisenbahnen zu einer Zeit, als sie noch in 
Privatbesitz waren, geschaffen wurde, in Ueberein- 
stimmung mit den L e d i g s c h e n  Ausführungen eine 
w eitere segensreiche Thätigkeit für das nächste halbe 
Säculum; möge ih r auch unter jetzigen Verhältnissen 
recht breiter Raum gewährt werden! — Man braucht 
sich nicht zu verhehlen, dafs in einem Verein, in 
dessen Kreis viele gleichberechtigte Abgeordnete 
tagen, die freie Meinungsäufserung eine offenere und 
von erspriefslicherem Ergebniß begleitet sein wird 
als in einem strenggegliederten, schliefslich von einer 
einzigen Hand mehr oder weniger abhängigen Ver
waltungskörper wie demjenigen der Preulsischen 
Eisenbahnverwaltung. S.

American Institute of Mechanical 
Engineers.

Auf dem S t. L o u i s -  Meeting im Mai hielt 
Jl. F. J. P o r t e r  einen Vortrag über

Hohle Stahlscliu iiedcstücie.*
Redner will seine Mittheilungen nicht auf massive, 

unter dem Hammer oder der Presse geschmiedete 
und dann ausgebohrte Stücke ausdehnen, sondern 
auf .hohl geschmiedete“ beschränken. Um mifs- 
verständliche Auffassung zu vermeiden, beschreibt er 
dies Verfahren in Kürze wie folgt. Will man eine 
solche Welle, Walze oder dergl. mit einem aufseren 
Durchmesser D, innern / ) '  und einer Länge L  und einem 
vollgerechneten Rauminhalt von */4 7t D~ L  erhalten, 
so mufs ein Block von einem Durchmesser 2 D, Inhalt 
3/j 7t IV L  und einer Länge IV  dafür gegossen werden. 
Von dem Block werden 25 % als Schöpfende ab- 
gesclmilten, dann wird ein Loch m it IV als Durch
messer durch das bleibende Stück gebohrt und dieses 
hierauf unter der Presse von 2 D  und IV  auf I) und 
I I  heruntergeschmiedet, wobei Dl bleibt.

Der Gründe, welche zu diesem Verfahren geführt 
haben, sind viele. In erster Linie spricht dafür, dafs 
bei der verhältnifsmäfsig dünnen Wandstärke das 
Material gründlich durchgearbeitel w ird , durchaus 
homogen und ohne Rils und Mangel sein mufs. Es 
wird nur Siemens-Martin-Fiufseisen genommen, dessen 
Kohlenstoffgehalt sich nach dem schliefslichen Ver
wendungszweck rich te t; P und S sollen 0 ,0 t % nicht 
überschreiten.

* Durch ,T he Iron Age“.

Um genügende Durcharbeitung zu erreichen, mufs 
der Rohblock mindestens doppelt so dick wie das 
fertige Schmiedestück sein. Eine Welle oder Walze 
von 000 oder 900 mm Durchmesser soll z. B. aus 
einem Gußblock von mindestens 1200 bezw. 1800 mm 
Durchmesser heruntorgeschmiedet werden. Da aber 
Blöcke von solcher Dicke zu Fehlern an der Ober
fläche, Blasen, Lunkern und Saigerungen neigen, so 
macht man die Rohblöcke um 25 bis 30 % länger 
als nöthig, schneidet soviel ab und wirft das Schöpfende 
auf den Schrotthaufen. Von allen anderen Methoden, 
um dichte Blöcke zu e rh a lten , ist ohne Zweifel die 
wirksamste und zuverlässigste das W hitworthsche 
Compressionsverfahren, das darin besteht, dafs der 
noch flüssige Stahl in der Coquille einem hohen 
Druck, bis 7000 t, ausgesetzt wird. Dieser Druck 
wird so lange aufrecht erhalten, bis das Metall durch 
und durch erstarrt is t, wobei auch grofse Sorgfalt 
auf gleichmäßige und sorgsame Abkühlung gelegt 
wird. Nachdem der Block abgekühlt und der ver
lorene Kopf abgeschnitten ist, wird ersterer ausgebohrt, 
wodurch derjenige Theil entfernt w ird , welcher am 
meisten der Lunkerbildung ausgesetzt ist.

W ir haben nunmehr ein Schmiedestück, welches 
so vollkommen ist, wie .es erzeugt werden kann. 
Zum Herunterschmieden mufs es erw ärm t werden, 
was wiederum langsam und gleichmäßig zu erfolgen 
hat. Hierauf wird es auf einen lose passenden 
Dorn aufgeschoben und zur Schmiedepresse gebracht.

Eins der Haupterfordernisse ist die richtige 
Auswahl der Schmiedepresse sowohl hinsichtlich 
B auart wie Stärke. Der Druck mufs so stark und 
so angewendet sein, dafs der zu schmiedende Gegen
stand durch und durch verarbeitet wird, und da das 
Fließen des Metalls eine gewisse Zeit erfordert, so 
mufs der Druck entsprechend lange in Anwendung 
bleiben; deshalb wird auch die hydraulische Presse 
dem Hammer vorgezogen. Unter ihrer Wirkung 

[ vertheilt sich der ausgeübte Druck gleichmäßig auf 
die ganze Masse, während unter dem Hammerschlag 
bei der großen Geschwindigkeit das Metall keine 
Zeit zum Fließen hat und daher innerer Spannung 
und möglicherweise Rissen ansgesetzl ist. Letztere 
sind um so verhängnißvoller, als sie beim Stahl 
nicht zusammenschweißen. Abgesehen davon , dafs 
es schon aus diesem Grunde nicht wünschenswerth 
erscheint, den Hammer zu diesem Zwecke zu ver
wenden , so ist es außerdem  sehr schw ierig, ein 
solches Stahlstück anderswo als unter der Presse 
auszuschmieden. Ein langsamer und gleichmäßiger 
Druck ist absolut nö th ig ,-um  die dünne cylindrische 
Wand gleichmäßig auszuschmieden und eine gerade 
Welle von gleichmäßiger W andstärke herzustellen. 
Unter dem Hammer erfolgt die Streckung so unregel
m äßig , d aß  der Dorn leicht stecken bleibt; für 
solche Stahlschmiedestücke ist es daher thatsäch- 
lich praktisch und unbedingt geboten, die Presse zu 
nehmen.

Während das Schmiedestück auf diese Weise 
von 2 D  auf D  und von IV  auf L  heruntergearbeitet 
wi r d , mufs das Stück von Zeit zu Zeit w ieder e r
wärmt werden, da bei einer Verarbeitung des Stücks 
in zu kaltem Zustande ungleichmäßiges Gefüge sich 
bilden würde.

Nachdem das Stück auf die vorgeschriebene Form 
ausgeschmiedet is t , m uß es ausgeglüht w erden, da 
in demselben sich infolge theilweisen Erwärmens 
und infolge ungleichmäßiger Abkühlungen unzweifel
haft Spannungen gebildet haben. Alle Schmiede
stücke, gleichviel ob sie hohl sind oder nicht, sollten 
ausgeglüht werden, insbesondere solche Stücke, welche 
abwechselnd entgegengesetzten Beanspruchungen aus
gesetzt sind , wie W ellen, Kolbenstangen u. s. w. 
Durch das Ausglühen wird nicht nur die Spannung 
beseitigt, sondern auch das Korn feiner gemacht.
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Von der Behandlung des Stahls nach dem Schmieden 
hängen zu e inem . grofsen Umfang seine physischen 
Eigenschaften ab, und seine Festigkeit wechselt ent
sprechend von derjenigen besten Schmiedeisens bis 
zur 3- und 4 fachen derselben. Es gilt dies nicht nur 
von der Bruchfestigkeit, sondern namentlich von der

eingelassen, wobei die Tem peratur sich je nach dem 
Verwendungszweck richtet.

Redner verbreitet sich alsdann über die Formeln, 
welche bei Beanspruchung einer Welle auf Verdrehung, 
Biegung und auf beides zugleich in Anwendung 
kommen. Er weist nach, dafs liohle Wellen, welche

Elastizitätsgrenze und Dehnung. Im allgemeinen wird 
durch das Ausglühen die Elasticitätsgrenze etwas her
untergesetzt ; sie beträgt im Durchschnitt bei gut. aus- 
geglühten Schmiedestücken 47 % der Bruchfestigkeit, 
erheblich verm ehrt wird indessen die Dehnung und 
Contraction. Um diese Eigenschaften in noch voll
kommenerer Weise zum Ausdruck zu bringen, werden 
die Stücke auch noch in  ein Oel- oder sonstiges Bad ;

XVI..«

nach dem oben beschriebenen Verfahren hergesteltt 
sind, mit weit höheren Belastungswerthen eingesetzt 
werden können, als dies bei schweren Wellen sonst 
der Fall ist, bei welchen man der Unzuverlässigkeit 
des Materials im Kern Rechnung zu tragen gezwungen 
ist. Was die Beschaffenheit des Stahls anlängt, so 
weist R edner darauf h in , dafs bei dem Ersatz von 
Schmiedeisen durch Stahl bei Schmiedestücken für

6

Abbild. 1. Vorrichtung zum Pressen des flüssigen Stahls.
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Abbild. 2. Hohlschmieden einerljWelle unter einer 5000-t-Presse.

genität übei iegen ist, so besitzt er doch nicht die so 
sehr wünschenswerthe Eigenschaft der hohen Elasti- 
cität, verbunden mit Zähigkeit, in einem solchen Grad, 
wie dies ohne Gefahr in einem härteren Stahl erzielt | 
werden kann, wenn geeignete Mafsregeln zu seiner 1 
Herstellung getroffen waren. Mit anderen Worten, | 
in der Verwendung eines gewöhnlichen weichen Stahls 
werden die höchst wünschenswertheu Eigenschaften ! 
des Stahls, soweit man diese leicht erreichen kann, | 
nur theilweise ausgenutzt. In Fällen, wo noch eine I 
erhebliche Bearbeitung stattzuiinden hat, scheint die j 
Verwendung von weichem Stahl empfeblenswerth zu i 
sein. Solcher Stahl enthält 0,20 bis 0,25 % Kohlen- j 
stoff und zeigt etwa -10 kg/qmm Festigkeit und eine |

Zapfen, Kurbeln und Kreuzköpfe und ähnliche Theile 
empfohlen, welche starkem Verschleils ausgesetzt sind. 
In solchen Fällen kann ein Stahl mit etwa 60 kg 
Bruchfestigkeit und einer Elasticitätsgrenze von 25 kg 
hei 15 % Dehnung verwendet werden. Legirl man 
den Stahl mit etwa 3 % Nickel, so erreicht man ein 
feines Korn und höchste Güte des Materials. Durch 
Combinatioh des hohlen Ausschmiedens und Aus
glühens erreicht man bei Nickelstahl das höchste 
Mats au Güte. Redner führt dann als Beispiele hierfür 
einige Wellen an , welche in Amerika kürzlich für 
Kriegsschiffe hergcstellt worden sind.*

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1895, Nr. 15, S. 723.

Maschinenbau und sonstige Zwecke die Neigung natür
lich dabin gegangen is t, einen weichen Stahl zu 
nehmen, welcher dem Schmiedeisen sowohl in Bezug 
auf physische Eigenschaften als auch der Bearbeitungs- 
fähigkeit ähnlich ist. Schmiedeisen hat eine niedrige 
Elasticitätsgrenze, welche etwa 14 kg/qmm bei großem 
Querschnitt beträgt, wenn auf seine Herstellung ent
sprechende Sorgfalt verwendet worden ist. Obgleich 
weicher Stahl von guter Beschaffenheit dem Schmied
eisen hinsichtlich der Festigkeit, Zähigkeit und Homo-

Elasticitätsgrenze von mindestens 19 kg mit einer 
Durchschnittsdehnung von 25 %. Im allgemeinen 
sollte aber zu den für Maschinen bestimmten Schmiede
stücken ein härterer Stahl genommen werden, der 
etwa 52,5 kg/qmm Bruchfestigkeit und eine Elasticitäts
grenze von 38,5 kg bei einer Dehnung von 20 % auf 
die vierfache Länge des Bruchstabdurchmessers zeigt. 
W endet man geeignete Vorsichtsmaßregeln an , so 
können auch Schmiedestücke aus noch härterem  Stahl 
gemacht werden. Es wird dies insbesondere für



l5. August 1896. heferate und kleinere MitiheUungen. Stahl und Eisen. 65i
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Eisen- und Manganerze in der Bukowina.
Der südliche Thcil der Bukowina ist reich an 

Kupfer-, Eisen- und Manganerzen, desgleichen finden 
sich dort Edelmetalle, Arsen und Fossilien.

Schon vor m ehr als 100 Jahren begann man den 
um Jakobeny vorkommenden Schwarzeisenstein tag- 
baumäfsig zu gewinnen. Später erw arb ein Deutscher, 
Ca r l  v. Ma n z ,  den dortigen Bergbau, gründete zahl
reiche deutsche Golonien, die noch heute bestehen; 
gleichzeitig erbaute er auch einen Hochofen in Jakobeny. 
Mit dem Tode Manz’ hatte  aber die dortige Eisen
industrie nahezu ihr Ende erreicht. Sie wurde erst 
wieder im Jahre 1870 neu aufgenommen, allein auch 
jetzt ist die Eisener
zeugung, trotz der rü h 
rigen Thätigkcit der 
dortigen Bergverwal
tung, nicht so hoch ent
wickelt, dafs man von 
einer rationellen Aus
beute sprechen könnte.
Die Erhaltungskosten 
der ganzen Anlage 
werden zur Zeit fast 
ausschliefslich durch 
den Verkauf der M a n 

g a n e r z e  gedeckt, 
welche in vorzüglicher 
Qualität gewonnen und 
nach Deutschland ver
schickt werden. Einige 
Eisen- und Manganerze 
besitzen folgende Zu
sammensetzung :

1. M a g n e t e i s e n s t e i n  
(Grube Rusoja):

Gangart . . 37,000 %
FeO . . . .  16,500 .
FeaOs . . . 60,585 „
Spuren von CaO.

3. B r a u n e i s e n s t e i n  
von Baren Timi: 

G angart. . . 3,75 % 
FeiOj . . . .  75,48 „

. AliOi . . . .  7,27 „
S ......................0,11 „

5. S c h w a r z e i s e h s t e i n  
A nna-Tagbau:

Gangart . 
Eisen . . 
Mangan 
PAL . .

19.84 % 
12,28 „ 
36,26 „ 

1,09 „

2. S p a t h e i s e n s t e i n  
(Grube Coloko): 

G angart . . 14,19 % 
FeS . . . .  1,67 „
F02O3 . . . 67.78 „
MnCOü . . . 12,51 , 
CaC03 . . .  2,08 » 
MgCOa . . .  1,30 „

4. S c h w a r z e i s e n s t e i n  
Ober-Arschitza: 

G angart. . . 34,88 % 
Eisen . . . .  13,00 „ 
Mangan . . . 27,16 „ 
PiOr, . . . .  1,54 „

6. B r a u n s t e i n :  
Theresia Schara 

Gangart 13,56 
Fe . . 4,45 
Mn . . 46,73 
P3O5 . . 0,88

17,82 % 
5,08 „ 

45,43 „ 
0,67 „

7. P s i l o m e l a n  aus Arschitza:
M n O a ................. . . . 72,20 %
M n O ................. . . . 8,90 .
F e ^ O s ................. . . . 10,00 „
Ca^POiR . . . . . . 1,57 „
I L O ..................... . . . 2,60 .
S iO ,..................... . 4,75 „
Spec. Gewicht . . . . 4,364

F e r r o m a n g a n  aus Schwarzeisenstein vom Hoch
ofen in Jakobeny:

E i s e n ...................... 77,01 %
Mangan . . . .  9,82 „
Phosphor . . . 4,82 „

(„C hem .-Z tg .“ 1890, 611.)

C alcium carbid .
Ueber die neue Galciumcarhidfabrik, welche augen

blicklich zu N iagara Falls errichtet w ird , bringt 
E l. W o r l d  (New York) am 1. Februar d. J. folgende 
Mittheilungen. Das Fabrikgebäude mifst 25 X  27,5 m, 
ist vorn zweistöckig, hinten einstöckig; es soll einen 
Mahlraum für Kalk und Koks, einen Schmelzraum, 
ein Versuohslaboratorium, einen Schaltraum  und einen 
Transformatorenraum erhalten, in welch letzterem der 
2200 Volt-Strom auf 100 Volt umgeformt wird. Die 
Anlage wird auf 100 t Garbid f. <1. 24 Stunden ein
gerichtet. Der Schmelzraum w ird mit vier elektrischen 
Schmelzöfen ausgerüstet, die wieder je einen G uß

eisen-Tiegel von 1070 
mm Länge, 810 mm 
Tiefe und 660 mm 
Breite enthalten. Es 
kann immer nur einer 
dieser Oefen in Betrieb 
gesetzt werden. Die 
Schmelzdauer beträgt 
aber f. d. Ofen nur drei 
Stunden und seine 
Leistung in dieser Zeit 
560 bis 570 kg Gal- 
ciu mcarbid.

Die neuen Oefen 
sind noch nicht auf
gestellt. Zu Spray N. C. 
wurden von der Will- 
son Co. die aus neben
stehenden Abbildun
gen ersichtlichen E in
richtungen benutzt.

In das .mit Beschickungsvorrichtungen, Gas- und 
Flugstaubkanälen versehene Mauerwerk wird der 
eiserne Schmelztiegel eingefahren. Letzterer ist im 
Boden m it 50 mm dicken Kohleplatten ausgelegt und 
bildet so einen der Lichtbogenpole. Zum Sciiutze 
der Seitenwände genügt der unzersetzt bleibende Theil 
der Beschickung. Die andere Elektrode besteht aus 
100 mm dicken und 915 mm langen Kohleplatten, 
von denen sechs Stück zu einem Blocke von 915 mm 
Länge, 300 mm Breite und 200 mm Dicke durch 
einen Theer-Kokspulver-Kitt zusammengesetzt sind. 
Diese Blöcke werden von einer auf und ab beweg
lichen eisernen Klammer gehalten.

Man nähert nun den oberen Pol dem Tiegelboden 
und füllt die Tiegel mit der an sich nicht leitenden 
Beschickung. Der durch einen Wechselstrom erzeugte 
Lichtbogen schmilzt die Masse, welche sich zu Carbid 
umsetzt und nun den Strom leitet, so d aß  der von 
der allmählich zu hebenden oberen Elektrode aus
gehende Lichtbogen zu der Schmelze überspringen 
kann. Nach etwa drei- bis fünfstündigem Betriebe 
ha t sich genug Calciumcarhid angesam m elt; der Strom 
wird nun unterbrochen; den Ofen lä ß t man etwa 
eine Stunde lang kühlen und entfernt dann das Carbid.

Heute wird folgender Kostenanschlag für eine 
Tonne (kurze Tonne von 2000 engl. Pfund =  906 kg).

2000 lbs. K a l k .............................. 4,00 Doll.
1500 „ Koks . . .  ...................2,25 „
A r b e i t ................................................5,50 ,
Zinsen (6 % von 10 000 Doll.) . . 2,00 „
E lektrodenkohle..............................0,50 „
Kraft zu 10 Doll. f. d. Jahr u. P. S. 5,47 „
Generalunkosten.............................. 1,00 „

Im ganzen 20,72 Doll.
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Eine Tonne von 1000 kg würde demnach jetzt 
auf etwa 97 JL zu stehen kommen. Das Carbid ist 
also inzwischen nicht billiger geworden.

(„Z eitschrift fü r E lek trochem ie“ 1890, S. 559.»

Handel mit Shanghai.

Dem Handelsbericht für das Jahr 1894 entnehmen 
wir, dafs hei dem Handel Shanghais Japan immer 
stärker als W ettbewerber gegen Europa auftritt. An 
der Brutto-Ein- und -Ausfuhr waren betlieiligl:

Einfuhr Ausfuhr
1894 1898 1894 1893

°/o °o °/o
Großbritannien . . 30,06 32,03 14,68 15,39
H ongkong................. 22,54 24,44 12,44 12,50
British Indien . . . 
Vereinigte Staaten

20,56 19,32 4,35 5,67

von Amerika . . 9,14 0,19 19,43 15,91
Jap an .........................
Festland von Europa

7,90 7,49 12,47 14,00

ohne R ußland . . 5,49 5,94 32,07 31,21
Alle übrigen Länder 4,25 3,99 4,50 5,32

Der Gesammtnettowerth der vom Ausland ein
geführten W aaren betrug OS’/a Millionen Haik. Taels 
gegen 82 Millionen im Jahre 1893.* Der Gesammt- 
wertli der Verschiffungen nach dem Auslande stellte 
sich in 1894 auf 58'/a Millionen Haik. Taels, oder um 
S'/a Millionen mehr als im Vorjahre, ln Metallen 
w ar das Geschäft im großen und ganzen zufrieden
stellend. Eingeführt wurden: (in 100Ü kg)

1894 1893
N agclc isen ................. . 16 745 14 085
S la b e i s e n ................. . 5 017 3 325
R oheisen..................... 4 776 3 627
B le i .............................. 0 891 5 320
Zinn in Stangen . . . 2 841 2 539

„ „ Platten . . . 1 330 423

A l t e s  E i s e n :
P l a t t e n ..................... . 2 237 2 297
R ö h r e n ...................... 1 511 725
R a d re if e n ................. 1 632 1 451
H ufeisen ..................... . 8 766 7 859
D r a h t ..................... 1 511 1 814
D ra h ts e ile ................. 786 242
B a n d e is e n ................. 1 072 312
Eisenabfälle . . . . 1 874 2439

Die Artikel Puddelstahl, Flußstahl und Eisendraht 
sind ungefähr die einzigen, bei denen ein nicht un
erheblicher Rückgang zu verzeichnen ist, etwa 20,15 
und 20%.  Dieser Umstand wird in erster Linie 
dem zähen Festhalten am Preise seitens der deutschen 
Fabricanteri und ferner der immer noch fühlbaren 
U nkeimtniß chinesischer Verhältnisse sowie des Aus
fuhrgeschäfts im allgemeinen seitens der Fabricanten 
zugeschrieben.

Nähnadeln wurden 2120 700 Tausend zu einem 
W erthe von 295000 Haik. Taels gegenüber 2542000 
Tausend im W erthe von 319475 Haik. Taels im Jahre 
1893 eingeführt.

(„D eu tsches H andelsarch iv“ 1896, S. 81.)

* Die Silbereinheit der zollamtlichen Statistik, 
der l l a i k u a n  T a c l ,  ist für das Jahr 1894 zu 3,20 rj/. 
gegen 4,02 J t  im Jahre 1893 und 4,44 Jl, im Jahre 
1892 gerechnet:

Ausfuhr nach Südafrika.
In welchem Maße unsere wirthschaftliehen In ter

essen in Südafrika in den letzten drei Jahren ge
wachsen sind, ergiebt sich recht deutlich aus den 
Ziffern über die W aarenausfuhr des deutschen Zoll
gebietes nach Capland und besonders nach Transvaal. 
Der W erth dieser Ausfuhr ist von 9 Millionen Mark 
im Jahre 1S92 auf 14 Millionen in 1803 und 19 Millionen 
in 1894 gestiegen und dürfte sich für das abgelaufene 
Jahr auf etwa 22 Millionen Mark beziffern. Abgesehen 
von Cyankalium, das in immer steigenden Mengen 
nach den südafrikanischen Minendistricten ausgeführt 
und dort zur Goldschmelzerei verwendet wird, besteht 
die Ausfuhr Deutschlands nach beiden Ländern vorzugs
weise in Erzeugnissen der Eisen- und Maschinen
industrie, wovon in den letzten drei Jahren durch
schnittlich für etwa C Mill. Mark, gegen 3'/* Millionen 
in 1S92, dorthin gegangen sind. Was die einzelnen 
Ausfuhrartikel betrifft, so exportirte Deutschland nach 
beiden Ländern u. a . :

Eisenbahnschienen und 1892 u. 1893 1894 u. 1895
eiserne Schwellen 25097 t 25803 t

E ise n d ra h t..................... 53-40 t 6 391 t
Eiserne Brückenhestand-

t h e i l e ......................... 1913 t 573 t
E ise n w a a re n ................. 3124 t 4204 t
M asch in en ..................... 1 258 t 2472 t
L ocom otiven ................. 128 t 1 792 t
Eisenbahnfahrzeuge . . 344 Stück 1 266 Sti

Die vorstellend nachgewiesenen Eisenbahnfahr
zeuge und Locomotiven sind ausschließlich nach 
Transvaal gegangen, und auch in Schienen und 
Schwellen sowie in Briickenbestandtheilen überwiegt 
der Versand nach Transvaal hei weitem den nach 
dem Gap. Auch der Export von K upferdraht, von 
Kupfer- und Aluminiumwaaren nach Südafrika weist 
eine bemerkenswerthe Zunahme auf. Im vergangenen 
Jahre hat sieh besonders die Ausfuhr von Messing
patronen nach dem Cap erheblich gesteigert.

Nach den offlciellen Ausweisen der Staates T r a n s 
v a a l  selbst belief sieh der Werth der 1895er Einfuhr:

JL
an M unition ................ auf 915000
, D y n a m it................ „ 4020000
„ M a s c h in e n ...........  „ 41 180000
„ Eisenhahnm aterial. . . 5680000
„ Eisen} undMetallwaareii „ 12075000

Diese Zahlen beweisen, d a ß  für Deutschland, in
sonderheit dessen Maschinenbau für Bergbau, noch 
ein großes Absatzgebiet in Transvaal zu erringen ist.

Grabdenkmal für G. S. Ohm.
Die Münchener „ T e c h n i s c h e  R e v u e “ veröffent

licht folgenden Aufruf:
„ G e o r g  S i m o n  O h m ,  Deutschlands größter 

Physiker, der Mitsciiöpfer der modernen angewandten 
Elektricitäl, ruht in Münchens Erde. Wohl hat die 
dankbare Nachwelt dem genialen Gelehrten ein Stand
bild im Vorgarten der königl. technischen Hochschule 
zu München errichtet, aber nur ein mehr als be
scheidener Leichenstein deckt auf dem Münchener 
südlichen Friedhofe die irdische Hülle jenes Mannes, 
den die wissenschaftliche Welt des ganzen Erdenrundes 
zu ihren unvergeßlichen Leuchten zählt; prunklos 
und halbvergessen liegt die Grabesstätle des großen 
Elektrikers. München, Bayern, Deutschland, die ganze 
civilisirte Welt hat die Pflicht, dafür Sorge zu tragen; 
d aß  ein würdiges Grabdenkmal die Stelle zeigt, wo 
die sterblichen Ueberreste des unsterblichen Physikers 
ruhen, und so ergeht an Alle, die die Früchte des
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Ohmschen Genies geniefseh, der Ruf, ihr Scherflein 
beizutragen zur Errichtung eines Grabmonurnentes 
für Georg Simon Ohm. Ein diesbezügliches Denkmals- 
Coinite ist bereits in Bildung begriffen und wird seine 
Thätigkeit unverzüglich beginnen, sobald dieser Auf
ruf den Beweis erbracht hat, dafs die Mahnung an 
eine noch unerfüllte Ehrenpflicht nicht wirkungslos

verhallt ist. Bis dahin sind sowohl die „Technische 
R evue“, als die königliche Filialbank zu München bereit, 
Geldbeiträge entgegen zu nehmen, über deren Ein
lauf in der „Technischen Revue“ unter Namens
nennung quittirt werden wird. Jede — auch die 
kleinste — Spende ist willkommen. W er seine großen 
Männer ehrt, ehrt sich seihst!“

Bücherschau .

Slatistics o f  tlie A m erican and  Foreign Iron  'J'rades 
fo r  1 8 0 5 . Annual Statistical report of the 
American Iron and Steel Association, Phila
delphia No. 2(11, South fourth Street.*

Die Thätigkeit der obengenannten Gesellschaft 
besteht wesentlich in der Sammlung und Aufstellung 
der statistischen Angaben über die nordamerikanischen 
Eisenwerke und deren Leistungen, der Herausgabe 
des „Bulletins“, der Statistik und des „Directory“, 
dieses in Zwischenräumen von je 2 Jahren e r
scheinenden, häutig in dieser Zeitschrift rühmlichst 
erwähnten Führers durch die amerikanischen W erke; 
Versammlungen ihrer Mitglieder hält die Vereinigung 
nur bei besonderen Anlässen. Die Thätigkeit con- 
centrirt sieh somit ausschließlich in den Geschäfts
räumen von Mr. J. S w a n k  in Philadelphia, welcher 
bereits seit einer langen Reihe von Jahren die 
Arbeiten der Association in emsiger, ununterbrochener 
Folge fördert.

Der diesjährige Bericht, welcher die in dieser 
Zeitschrift bereits nach „Bulletin“ auszüglich mit- 
getheilten Statistiken für 1895 enthält, ist pünktlich 
am 1. Mai erschienen. Die dem Bericht vorangesetzte 
Uehersicht über die allgemeine Geschäftslage erinnert 
daran, dafs vor Jahresfrist die Aussicht für das 
amerikanische Eisen- und Stahlgcschäft sich hoffnungs
voller gestaltet h a tte , dafs aber die Hoffnungen 
noch überlroffen wurden, indem das Geschäft im 
Mai einen ganz unerw arteten Aufschwung nahm. 
Die Eisenbahnen, welche mit der Bestellung ihres 
Bedarfs in den Jahren 1893 und 1894 sehr zurück
gehalten hatten, kamen plötzlich mit großen Auf
trägen heraus. Die Regierung kaufte 60 Mill. ß Gold, 
so dafs eine Abnahme der Goldausfuhr erw artet 
wurde, der neue Zolltarif, dessen Einwirkung auf die 
Einfuhr von Eisen und Stahl m an mit Befürchtungen 
entgegengesehen h a tte , erwies sicli als ebenso 
prohibitiv als der frühere: aus diesen vereinigten 
Ursachen hoben sich die Preise von Woche zu Woche 
bis zum September, in welchem Monat die Reaction 
begann, obgleich die Beschäftigung zunächst noch 
sehr lebhaft war. ln  Pittsburg stieg der Preis für 
Bessemerroheisen in der zweiten Hälfte des August 
bis zum 7. September von 14,65 ß auf 17,75 $, also 
um mehr als 3 ß, Knüppel von 22 auf 25 ß, während 
ersteres im Januar 1895 noch zu 9,95 ß und letztere 
zu 14,60 ß standen. Da die Erzpreise vor E intritt 
des „Boom“ vereinbart w aren, so hatte der Lake 
Superior Dislrict und die Rheder keinen Vortheil von 
dem 95er Boom. Stahlschienen, welche zwar stärker 
gefragt als in 1894 waren, welche aber diesmal nicht 
wie 1879/80 die fast alleinige Ursache des Auf
schwungs waren; gingen von 22 auf 24 ß im Juni 
und 28 ß im September in die Höhe; letzterer Preis 
ist heute noch für Inlandslieferungen gültig (während

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1895, Seite 593.

für das Ausland bekannterm aßen viel niedrigere 
Preise gefragt werden).

Im December machte sich nach Eröffnung der 
1. Session des 54. Gongresses die Minderung der 
Staatseinnahmen und die Unmöglichkeit, neue Gold
ankäufe ohne Anleihen vorzunehmen, unangenehm 
empfindbar, es tra t die Venezuelafrage hinzu und der 
Rückgang, welcher im September begonnen hatte, 
hielt im ersten Quartal an und dauert heute noch fort.

Connelsville-Koks wurde von 1,35 auf 2 ß und 
das Eisenerz von Lake Superior um 1 ß erhöht, und 
da diese Preise unverändert in Kraft blieben, so 
wurden die Hochöfen im März gezwungen, ihre Preise 
heraufzusetzen; die Knüppelfabricanten einigten sich 
und setzten einen Mindestpreis fest. Die Löhne 
stiegen zum Theil erheblich.

W ir betrachten es nicht als unsere Aufgabe, aus 
den dann folgenden Einzel-Statistiken Auszüge zu 
geben, sondern verweisen dieserhalb auf unsere 
früheren Veröffentlichungen. Für Jeden, der die Ver
hältnisse der amerikanischen Eisen- und Stahl
industrie studiren will, ist das Werkehen eine unent
behrliche Quelle. Schrödter.

Meinholds Juristische Handbibliothek. Redigirt von 
Ohcrlandesgerichtsrath Hallbauer. Band 57. 
D ie Reichs-Gesetze, betreffend die privatrecht
lichen Verhältnisse der B innenschiffahrt un d  
Flöfserei vom 15. Juni 1895 nebst den er
gänzenden Vorschriften älterer Reichsgesetze, 
insbesondere des Handelsgesetzbuchs, sowie 
den sämmtlichen Ausführungsvorschriften und 
den Specialvorschriften über die Schiffahrt 
auf dem Rhein und der Elbe. Mit ausführ
lichem Sachregister. Von Dr. jur. M ax  
M i t t e l s t e i n ,  Oberlandesgerichtsrath in Ham 
burg. Leipzig 1896, Albert Berger. Preis 
broeh. 9 J i ,  geb. 9 ,60  M .

Es w ar das Bestreben des Verfassers, das Binnen- 
schiffahrts- und Flöfsereigesetiz im Zusammenhang 
mit dem Handelsgesetzbuch zu erläutern und nam ent
lich das reiche Material, welches für das deutsche 
Seerecht durch Praxis und Wissenschaft gesammelt 
ist, für das Binnenschiffahrtsrecht zu verwerthen. 
Die Ausführungsvorschriften konnten im Commentar 
selbst nur vereinzelt berücksichtigt werden, da sie 
erst spät veröffentlicht worden sind. Eine w esent
liche Ergänzung der Reichsgesetze bilden die für 
zahlreiche W asserstraßen geschlossenen S taats
verträge; der Verfasser hat wenigstens die praktisch 
bedeutsamsten Vorschriften: die auf den Rhein und 
die Elbe bezüglichen, dem Commentar angehängt, 
zumal da solche Zusammenstellungen der sehr zer
streuten Vorschriften sich sonst nirgends finden; es
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nehmen dieselben von dem 560 Seiten umfassenden 
Buch 87 Seiten ein. Das treffliche Work ist mit 
einem sorgfältig ausgearbeiteten Quellen- und Sach
register versehen. B.

Meinholds Juristische Handbibliothek. Band 5S. 
Das deutsche Binmnschiffahrtsrecht. Eine ge
meinverständliche Darstellung der Gesetze, betr. 
die privatrechtlichen Verhältnisse der Binnen
schiffahrt und der Flöfserei, wie der anderen 
einschlägigen Bestimmungen des Handelsgesetz
buchs, der Reichsgewerbeordnung und anderer 
Gesetze, von Dr. jur. H a n s  I I a t s c l i e k , 
Syndicus der Handelskammer zu Frankfurt a. M., 
früher Syndicus der Magdeburger Kaufmann
schaft. Leipzig ISOG, Albert Borger. Preis 
2,4U J l \

Das vorliegende Werkchen verfolgt in erster 
Linie den Zweck, diese neuen, nicht ganz einfachen 
Gesetze den an den Fragen der Binnenschiffahrt und 
Flöfserei Interesse nehmenden Laienkreisen, vor Allem 
dem Kaufmann, dem Rheder, den Schiffern, knapp 
und klar in den einzelnen Bestimmungen darzulegen 
und zu erläutern; es erhebt daher durchaus nicht 
den Anspruch, ein erschöpfendes Commcntar des

Gesetzes zu sein, wie das Mittelsteinscbe Werk. 
Der Verfasser hatte in seiner Praxis als Syndicus 
der Magdeburger Kaufmannschaft, einer grofsen, sich 
mit Schiffahrlsfragen viel befassenden Handels
körperschaft, dann als Experte hei Beratlningen des 
ersten Binnenschiffahrts-Gesetzentwurfs im Reichs- 
justizainte vielfach Gelegenheit, die verwickelten 
Fragen des Binnenschiffahrtsrechts in Theorie und 
Praxis kennen zu lernen und zu studiren, und tha t 
deshalb sehr wohl daran, der Aufforderung des Ver
legers zu einer gemeinverständlichen Bearbeitung des 
neuen Binnenschiffahrtsrechts Folge zu leisten. B.

Meinholds Juristische Handbibliothek. Band 75. 
Gesetz zur Bekämpfung des unlauteren Wett- 
bewerbs vom 27. Mai 1896. Mit Erläuterungen, 
Beispielen und einem Sachregister, heraus- 
gegeben von Dr. R u d o l f  H e i n z e ,  Amts
richter in Dresden. Leipzig 1896, Albert 
Berger, cart. Preis 1 J6.

Von den vielen Commentaren zu diesem am
1. Juli in Kraft getretenen Gesetz scheint uns der vor
liegende einer der werthvollsten zu sein. Nicht nur ist 
jeder Paragraph des Gesetzes ausführlich erläutert, 
sondern das Werkchen enthält als Anhang auch eine 
Anzahl sehr interessanter Beispiele für die Praxis: Civil- 
klagen, Privatklagen und eine Strafanzeige. B.

Industrielle
Maschinenfabrik Efslingen.

Der Umsatz der Fabrik im Geschäftsjahr 1895/90 
hat gegen das Vorjahr erheblich zugenommen, nament
lich waren von Juli 1895 ab sehr stark beschäftigt 
der Locomotivbau und der Dampfkesselbau; die Ge
schäfte der elektrotechnischen Abtheilung haben sich 
nahezu verdoppelt. Es beträgt für Eislingen und die 
Filiale Cannstatt, nachdem, wie in den letzten Jahren, 
der W erth der neuangeferligten Modelle mit 36677,31 d t  
abgeschrieben ist, der erzielte Reingewinn, ohne Saldo 
vom Vorjahr, 517415,89 d l ,  der auf die Maschinen
fabrik entfallende Gewinn der elektrotechnischen Ab
theilung 38034,77 dt., zusammen 555450,60 d t,  da
gegen der auf Eislingen entfallende Verlust der 
Filiale Saronno 45 125,23 d t . Die vorliegenden Be
stellungen erreichen den Betrag von etwa 7 000 000 d t, 
so dafs voraussichtlich im ganzen neuen Betriebsjahr 
die Fabrik stark beschäftigt sein wird. Die Bilanz 
weist einen Reingewinn von 555075,63 < t( auf.

W estfälisches Koks-Sy ml ient.
Aus dem in der Monatsversammlung am 5. August 

erstatteten Bericht des Vorstandes ist (der „K. Z .“ zu
folge) zu erwähnen, dafs der diesjährige Versand des 
Monats Mai den vorjährigen um 70000 t und der 
diesjährige Juni-Versand den vorjährigen um 104000 t 
überstieg. Die nominelle Einschränkung betrug für 
Mai 9 %, für Juni 3 % ; da in beiden Monaten indessen 
Rückstände verblieben, so sind diese 9 bezw. 3 % auf 
Rechnung fortlaufender Ofenausbesserungen zu stellen. 
Das I. Halbjahr d. J. brachte für die Kokereien im 
Syndicat eine Steigerung von 12%.  An dem Mehr
absatz in diesem Zeitraum haben alle Bezirke theil- 
genomm en; nur Frankreich und Belgien weisen einen 
Rückgang auf;  dieser Rückgang ist indessen vom 
Koks-Syndicat gewünscht und hat einen Ausgleich in

Rundschau.
denjenigen Gebieten gefunden, in denen bessere Preise 
erzielt werden. Die Monate August und September 
bringen für die Kokereien volle Beschäftigung, von 
einer Erzeugungs-Einschränkung wird also abgesehen. 
Die geringen, für October, November und December 
rechnungsmälsig in Aussicht zu nehmenden Ein
schränkungen werden durch Ofenwiederherstellungen 
voraussichtlich aufgehoben. Die Aussichten für das 
nächste Jah r wurden als gut bezeichnet; es haben 
bereits sehr grofse Verkäufe zu den mäfsig erhöhten 
und seitens der Käufer willig bezahlten Preisen sta tt
gefunden.

Zwickauer Maschinenfabrik.
Die Fabrik w ar schon zu Beginn des nunmehr 

abgelaufenen Geschäftsjahrs 1895/96 reichlich mit 
Aufträgen versehen, während weitere belangreiche 
Ordres in zufriedenstellender Weise nach und nach 
eingingen. Gesammtgewinn 103968,18 d t. Nach 
Abzug der Genendunkosten in Höhe von 36 850,81 d l  
und der erforderlichen Abschreibungen von 14 100 - H, 
zusammen 50950,81 d l ,  verbleibt ein Reingewinn 
von 53017,37 d l ,  von dem laut § 8 der Statuten 
5 % , rund 2717,37 d t  dem Reservefonds — welcher 
sonach die Höhe von 127000 d l  erreicht — zuzu- 
sebreiben, sowie contraetlich und statutarisch 2650 d l  
Tantième dem Aufsichtsrathe und 2650 d t  der Direction 
zu gewähren sind. Es wird vorgeschlagen, den nun 
verbleibenden Reingewinn in Höhe von 45000 d l  
mit 6 % Dividende =  18 d l  pro Actie zur Vertheilung 
zu bringen.

Compagnie houillère et m étallurgique du Nordest 
du Donetz (Kamenka).

Diese Gesellschaft besitzt grofse Kohtenfelder im 
Gouvernement Jekaterinoslaw, sie hat sich am 3. Juni 
mit einem Kapital von 3 Mill. Frcs. fest gebildet.
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HUttemverko von Hriansk.
Die Einnahmen für 1895 aus den Hütten in 

Briansk und Jekaterinoslaw waren 21679 000 Rubel 
(20006000 in 1894), die Ausgaben 18610000 Rubel, 
so darsein Reingewinn von 3069000 Rubel (2 639 000) 
verblieb. Die Abschreibung sind 1 Mill. Rubel, 5 % 
Steuer, 10% für den A ufsichtsrath; zur Vertheilung 
gelangen 30 % Dividende.

Hauts-fourneaux ot Mine» de Halanzy.
Der Reingewinn des am 31. Mai abgeschlossenen 

Geschäftsjahres w ar 96 6 0 t Frcs., vo n , welchem 5 % 
zur Reserve und 88000 Frcs. zu einer Dividende von 
4 % des Actienkapitals (gegen je 6 % in 1S94 und 
1895) zur Vertheilung gelangen. Der Minderverdienst 
wird auf die Herabsetzung des belgischen Eisenzolls 
zurückgeführt, der ein Zurückgehen des Roheisen
preises um 4 Frcs. infolge des W ettbewerbs von 
Longwy veranlafste. E rst später wurde dies durch 
die bessere Lage der Industrie wieder ausgeglichen.

Man hat einen neuen Cowper erbaut. Wie alle 
belgischen Hüttenwerke, so ist auch diese Gesell
schaft bei einem südrussischen Unternehmen be
theiligt; sie hat einen Tlieil der Aetien der Hochöfen 
und Hütten von ÖJkovaiii in Uspensk, deren Fertig
stellung im August 1897 erfolgen soll und deren 
Aussichten als sehr gute bezeichnet werden.

Maschinenfabrik Lugansk.
Zur Herstellung kleinerer Bergwerks- und Hüt ten

maschinen und landw irtschaftlicher Maschinen hat 
sich eine Acliengescllschafl mit Lüttich als Silz und 
Lugansk als Erw erbsort mit einem Actienkapilal von 
250000 Goldrubel am 1. Juli d. J. gebildet.

Samuel Fox & Co. lim . in Sheffield
haben im verflossenen Geschäftsjahr 31477 £  R ein
gewinn erübrigt, aus welchem 12‘/a % Dividende (10) 
im Betrage von 30000 £  zur Vertheilung gelangen 
sollen.

Yereins - Nachrichten.

Verein d e u tsch e r E ise n h ü tte n le u te .

Protokollauszug der Yorstnndssitzung vom 31. Juli 
1896, Nachmittags 3 Uhr zu Düsseldorf.

Anwesend die H erren: G. L u  eg  (Vorsitzender), 
£  II. B r a u n s ,  Ed.  E 1 b e r s , F. A s t h ö w e r , R. M.

D a e l e n ,  0.  H e l m h o l t z ,  Fritz W. L ü r m a n n .  
Das Protokoll wurde geführt durch den Geschäftsführer 

E. S c h r ö d t e r .
Die Tagesordnung lautete:
1. Feststellung des Programms für die V eranstal

tungen des Vereins in O herschlesien, sowie 
W eiterreise der einzelnen Tlieilnehmer am 
Millenniums-Congrefs in Budapest.

2. Charlottenburger Denkmals-Angelegenheit.
3. Erwerb der Corporallonsrcchte für den Verein.
4. Erweiterung des Bureaus; evcntl. Ankauf eines 

eigenen Hauses.
5. Verschiedenes.
Von Hrn. M a e c o  liegt ein schriftlicher Antrag 

vor die ßeschlufsfassung über die Punkte 2, 3 und 1 
der Tagesordnung zu vertagen.

Verhandelt wurde wie folgt:
Z u  P u n k t  i  stellt Versammlung an Hand einer 

von der Geschäftsführung in Verbindung mit der 
„Eisenhütte Oherschlesien“ vorbereiteten Vorlage die 
Ordnung für die Hauptversammlung in Gleiwitz, sowie 
die Ausflüge in das oberschlesische Revier und 
Witkowitz fest. Aufserdem wird bestimmt, dafs aufser 
den- vereinsseitig eingeladenen Gästen nur Mitglieder 
berechtigt sein sollen, an den Veranstaltungen theil- 
zunehmen.

Z u P u n k t  2 wird vom Vorsitzenden über die 
Vorgänge, welche sich im Verein deutscher Eisen- 
und Stahlindustrieller und der Nordwestlichen Gruppe 
zwischenzeitlich abgespielt traben, berich te t; Versamm
lung nimmt hiervon Kenntnils und bestätigt den in 
letzter Vorstandssitzung gefafsten diesbezüglichen 
Beschlufs.
- ...Z u P u n k t  3 beschliefst Versammlung, die Ver
edlung der Corporationsrechle für den Verein vorzu

bereiten.

Z u  P u n k t  4  erkennt Versammlung die Unzu
länglichkeit der jetzigen Einrichtungen des Vereins- 
bureaus an und setzt eine Commission ein, welcher 
die Aufgabe gestellt wird, Vorschläge für Mictlie eines 
gröfseren Bureaus und eventl. Ankauf eines eigenen 
Hauses baldigst zu machen.

Z u F u n k t 5  legt der Geschäftsführer, ein Schreiben 
des Vorstandes des „Iron and Steel Institute“ vor, in 
welchem alle Mitglieder unseres Vereins, auch solche, 
welche nicht als Mitglied dem „Institute“ angehören, 
zur Theilnahme an der anfangs September beab
sichtigten Fahrt nach Bilbao eingeladen werden.*

Aendcrungen im M itglieder-Verzeichnifs.
Gruber, Carl, Vertreter für Schlesien des Bochumer 

Vereins, Breslau, Vorwerksstrafse 11.
Klostermann, Rudolf, Director des Röhrenwälzwerks 

von Albert Hahn, Oesterr. Oderberg, Bahnhof.
Hach, W., Hütteningenieur der Gesellschaft „Ladoga“, 

Ust-Slawjanka b. St. Petersburg, Rulstand.
Niedt, Otto, Vorstand der Actiengesellschaft Iluld- 

schinskysche Hüttenwerke, Gleiwitz, Ober-Schlesien.
Röchling, Hermann, Saarbrücken, Wilhelrnstrafse 16.
ran der Straeten, Max, Ingenieur, Düsseldorf, Herzogs- 

straise 1.
N e u e  M i t g l i e d e r :

Bcdurrt, Louis, Regisseur des Forges de la Providence, 
Hautmont, (Nord), Frankreich.

Herold, Dr. F., Buenos Aires, z. Z. Wiesbaden, Carl- 
strafsc 4.

■Hohmann, Ant. Franz, Fabrikbesitzer, Düsseldorf.
Jung, Richard, Geschäftsführer des Scheider Eisen

werks bei Dillenburg.
Leonhardt, C., Ingenieur, Director der Dampfkessel

fabrik von IV. Fitzner, Laurahütte, Ober-Schlesien.
L ip in , W. K., Sub-Director der Putiloffsehen W erke, 

St. Petersburg.
V e r s t o r b e n :

Lindenberg, A rthur, Technischer Director, Dortmund.

* Anmeldungen bitte ich sofort an mich zu
richten. E. Schrödter.
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Die nächste

Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhilttenleute
in Verbindung mit

Ausflügen in das oberschlesische Industriegebiet und nach W itkowitz
findet in den T ag en  vom  19. bis 22 . Septeiiibev (1. J .  in G l e i w i t z  s ta tt .

Die Ordnung der gemeinsamen Veranstaltungen ist wie folgt festgesetzt:
Am Samstag den 19. Septem ber: Abends von 7 Uhr ah zwanglose Vereinigung im Theater- und Concerthaus 

in Gleiwitz, veranstaltet durch die „Eisenhütte Oberschlesien“.

Am Sonntag den 20.,Septem ber: Vormittags 11 lji Uhr Hauptversammlung des Vereins im oberen Saale des 
Theater- und Concerthauses in Gleiwitz.

T a g e s o r d n u n g :

1. Eröffnung durch den Vorsitzenden; Bcgrüfsungsredeii; geschäftliche Miltheilungen.
2. Die oberschlesische Bergbau- und Hüttenindustrie, Vortrag von Hrn. Director B r e m m e  in Gleiwitz.
3. Die neuere Entwicklung der Roheisenindustrie in Oesterreich. Vortrag von Hrn. Ingenieur 

F r. S c h u s t e r  in Witkowitz.
4. Ein Jahrhundert deutschen Kokshochoienbetriebs. Vortrag von Hrn. H ütteningenieur F r i t z  

W. L ü r m a n n  in Osnabrück.
Um 3 Uhr findet in dem im Erdgeschofs liegenden Festsaal das gemeinschaftliche Mittagessen statt.

Am Montag den 21. Septem ber: A lternativ-Ausflüge und zw ar:
a) nach Kattowitz und KönlgshUltc zur Besichtigung der M arthahütte, Baildonhütte und Königshütte,
b) nach Gleiwitz, Zabrze und Borsigwerk zur Besichtigung der König). Hütte, der Iluldschinskyschen 

Hüttenwerke, der Donnersmarekhütte und von Borsigwerk,
c) nach Llpine (Zinkhütten mit Röslanlage, Fabrieatiori von schwefliger- und Schwefelsäure sowie 

Zinkwalzwerk) und Friedenshütte zur Besichtigung der dortigen Hütten.
Auf besonders geäufserten Wunsch können auch Kohlenzechen besichtigt werden.

Am Dienstag den 22. Septem ber: Gemeinschaftlicher Ausflug mittels Sonderzugs nach Witkowitz in O’esterr.- 
Mähreu zur Besichtigung der dortigen Eisen- und Stahlwerke.

Den Mitgliedern ist besondere Einladung zugegangen, aus welcher die weiteren Einzelheiten zu 
ersehen sind; cs sei daran erinnert, dafs unerläßliche Bedingung zur Theilnahme Anmeldung bis spätestens 
zum 5. September ist.

Gebundene Sonderabziigc der Verhandlungen über

Die Deckung des Erzbedarfs 
der deutschen Hochöfen in der Gegenwart und Zukunft

mit 9 buntfarbigen Tafeln sind zum Preise von 6 <At> durch die Geschäftsführung zu beziehen.

■<D©5~


